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Vorwort. 

\^enD irgendwo, so hat bei dem Funde, wovon hier die 
Bede seyii wird, der Unfall mit aeinem gfumn JBfgensiniie 
gewaltet. Tor aoieliiereii Jaliren Huideii die Arbeiter bein 
neuen Chausseebau in geringer Entfernung von der nun denk- 
würdigen Stelle einen aehr wobl erhaltenen Silherdeoar des 
Kaisers Tnyanva, der aich in einer Heiddbeiser SaBunlaiy 
befindet Q 3 gruben wenige Schritte von dem jetzigen 

Fundorte den Boden na den Fundamenten einer iaugs der 
Landatrafiie genofenen neuen Maner, ohne irgend eine Hpwt 
des Denkmals su entdecken, welches jetzt offen vor uns liegt. 
£rst dieses Frühjahr *3 seilte uns mit einem Geschenk über- 
raschen 9 wovon ich, mn ehrenvollen Anffordempgen zn ent* 
sprechen, in mdglichster Kärze handeln will. leb gebe dem- 
nach sofort den wesentlichen Inhalt dieser Abhandlung an. 
£s ist zuvörderst zn betrachten: Fundort und Verlauf 
der Entdeckung; sodann das Hauptdenkmal selbst) 
endlich das sämmtliche Beiwerk an Säulenfragmen- 
ten, Aeiiefs, Inschriften , Anticaglien, Brnch- 
stäcken versdiiedener Art und an Mdnzen. — Wenn die 
Natur der Sache hierbei einige vorbereitende Bemerkungen 
Über den Cotti» fordert, dem diese Gegensttfnde gewidmet 
waren, so werde ich dabei, Jede allgemeinere mjrthologische 
Erörterung vermeidend, das Denkmal selbst im Auge zu be- 
halten sndien. 
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Fundort und Verlauf der Entdeckung. 

Am sfidweatliehen AUiange (nkM anr nordwestlichen, 

wie ich in der Frankfurter Oberpostamtszeitung irrig ange- 
geben) des der Stadt Heideiberg gegeaClber Uegenden Hei« 
ligenberges, beim EStntriU in das Dorf Neoenheim, dicht an 
der von der Stadt herlaufenden Landstrafse, rechts von letz- 
terer, ist jene OrtiichlLelt gelegen , die uns diese Denkmale 
geliefert hat. Ober die Besehalfenheit des Grand nnd Bodens 
wurde ich sogleich von meinen verehrten Aiutsgenossen v. 
Leonhard nnd Bronn belehrt; und vom Profil des Terrains 
yne rom Omndrisse des Mithreum selbst werden sich die Le- 
ser aus der, diesem Berichte beigefügten lithographischen 
Tafel Nr. 1 eine anschanliche Yorstellong machen können, 
ich verdanke sie der gütigen Mittfaeflung unsers , dem lite- 
rarischen Poblicum schon längst rühmlichst bekannten akade- 
mtehenOarten-Inspectors, Herrn Metzger, der sich durch 
^nsiehtsvolle Lettnng der Ausgrabungen nnd sorgftitige Auf- 
bewahrung des Gefundenen neue Ansprüche auf unsern Dank 
erworben hat. Die lithographische Tafel Nr. % des Denkmals ist . 
nach der sehr getreuen Zeichnung des sehr geschickten Mei- 
sters Herrn Volck gefertigt. Zur Auffindung selbst gab das 
Graben der Fundamente eines Hauses Anlafs, welches zwei 
Einwohner jenes Dorfs gemeinschaftlich sn bauen unternom- 
men hatten. Der Ort zeigt überhaupt in seiner Gemarkung 
in Ziegeln, Scherben, Münzen u. dgl. manche Römerspuren, 
hat auch Dröher versehiedene Antfcaglien geliefert; mid eine 
römische Inschrift, die seit vier Jahren in einem Uofraume 
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niedergelegl war^ mid im Verfolg «ftgeUiejlt werdtn soll, 
wdfde erat jelal Ibekamt und erwerben. 

Der Heiii^enberg, an dessen Fufs das Dorf liegt ^ wei- 
set anf seinem G^ei in alten während des Mitteialtera fiber- 
banlen Gntndgeniiaer avf das dienaKge Daseyn einer MilU 
tiürstation ^Castrum} der Hömer bin; woraus im vorigen Jahr- 
hmdert einige Insehriften und eine Ära ONt ^hrift und Bild- 
werk ins Antiqaarjaai m Mannheiin gekennen sind Jetat 
därfen wir vermuthen, dafs auch an andern Stellen des Ber- 
ges sieli Niederlassiflfen and Heüigtliiiaier befanden haben. 
Von de», was ans besshiftigt, zeigten sieb seit dem Monal 
April Vorboten, indem man ausser vielen Hömerziegeln und 
Seherben das Brachstöek einer onten mitaatheilenden Inschrift, 
Molensebifle, eine Baais ond ein korintblseh-arHges Kapital 
zu Tage forderte. Erst am 23. April und an den folgenden 
Tagen gab sich das Daseyn eines Mithreum nebst einer nwei- 
ten Ära (waren onten} , eines Hereales en liant-rellef n. dgl. 
4Utf8 entschiedenste kund. 

Die hier stationirten Bömersoldaten acheioen diese iätelie 
am Fu6te des Bergßa thells ab eine gute Position gewählt 
zu haben , wie denn im dreifsi^ährigen Kriege eben dort eine 
Schweden-Schanae aich befanden, theüa der Nähe des Flus- 
ses, des Neefcafs, wegen; wolil nieht wegen einer QaeUe, 
welche daselbst her\'orbricht « und die vielmehr durch Ver- 
suoipfttng des Bodens den Umsturz der JMithras-Capelle ver- 
orsaeht an haben acheint, da deren BÜdwecie aänimtlleh nach 
unten gekehrt angetroffen wurden. — Waren die Tempel Jcr 
Alten in der Regel von geringem Umfang, so schliefst der 
aehr enge Aaum des dortigen Locais den Begriff einer Mi« 
thras-Ck'otte ([spelaeumj oder -Capelle vollends nieht aas, 
da fast alle diese Heiligthiimer , wie B. in ansrer Nahe 
4aa in den Vogesen anfgefundene ond das Ueddernheimer ^ 
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keiM.saiiderlieh weitere BüiuiUclikett xeigut. Diese Cottas- 

luuicllun^eii forderten nur die Anwesenheit einiger wenigen 
verbrüderten Personen. Das Dachwerk nnsrer Capelle, im 
Hiatergnuide anf eine Mauer gestötsft, deren Obeimie aidi 
vorgefunden, war am Einenge von Jenen Säulen getragen , 
deren oben gedacht worden. 

Die Wdrdigmig dieses Fundes überlassen vur gdlelirten 
AlterthoBisforscIiem und geübten Kunstkennern i erlauben uns 
Jedoch folgende Bemerkungen: 

13 Das NenenlMiBier Mitliras-Jlenkttal tritt dondi den 
Reichthom des Bfldwerks, im Mittelfelde sowohl als in der 
oberen und in den Seitenleisten, den beiden groisartigsten 
Monameuten dieses Kreises, dem Tyroler, jetzt im kaiserl* 
k$aigl. AnfiSien^OaMnet in Wien, und dem Heddeniheiflier, 
jetzt im herzog]. Nassauischen Museum zu Wiesbaden, zu- 
Bftcfast an die S^te« %) Der Seuipturstyl im ii^göost%;eii 
Material des rothen Sandsteins, wie er in fates^pen Oebbgen 
bricht, verdient grolseste Anerkennung, indem mehrere Figu- 
ren md Grappen, selbst im kletneren Maafsstabe der Quer- 
und Seitenleisten, an die Bildwerice der fiUlalen des TraJan 
und des Antoninus erinnern. Das eben aufgefundene Mo- 
nument vervoUstindigt d^ KreüB der mithriscben Bildwerke^ 
da es einige iirteressante Figuren und Gruppen enthält, die 
auf keinem der bis jetzt bekannten vorkommen. — Über die 
Sliftungszeit dieses Mitlureum soll hier nicht mehr als eine 
Yermnthung ausgesprochen werden^ denn obgleich eine im 
Boden desselben gefundene Erzmünze, welche der hiesige 
um unsem Fund sehr verdiente Lyceums^Dlrector, Herr Pro- 
fessor Brummer, so sehr sie gelitten, doch sogleich gliek- 
lieh dechifTrirte wovon, wie von einem Silberdenar der jün- 
geren Faustiiia unten im dritten Abschnitt}, dem dritten Con- 
sulale des Marcus Auretius, mithin dem Jahre 170 nach Chr. 
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Gdb« migeliöii) so Monte iler Bm der Capelle dennoeli so- 
wohl in eine etwas frühere als in eine beträchtlich spätere 
Periode zu setzen seyn , da Müozeo einer spüteren Hegie- 
wfKOg ebensowolil in ein dlleres Gebinde, wie iltofe Kaiser- 
mfinzen in ein späteres gekommen seyn könnten. Jedoch 
möchten sich in Erwägung alier Momente die Urtheile der 
•Kenner wohl iher das zweite oder dritte Jahrluindert fifar die 
Anlage dieses Heih'gthams vereinigen. 

Am Schlüsse dieses Abschnitts kann ich glücklicherweise 
die fnr das Badisehe Land Mitaehiedene fifichemi^ dieaea 
Besitses melden ; denn kaum hatte Seine Königiidie HoheU 
unser Kunst und Alterthum liebende Grofsherzog von den 
l!i]|i;ebni88en Jener Anagral^nog Kunde erhalten, als Höchst- 
diea^hen nnserm verehrten Stadtdireetor, dem Herrn Geheiaie- 
rath O eurer, den Befehl ertheiiten, mit den beiden Grund- 
beaitieni den Kauf ahsasehliefsen; welcher denn auch alsbald 
die horste Oenehmignng erhielt, mit der weiteren Yerllft- 
gung, alle aufgefundene Gegenstände sofort in unserer Uni- 
versititsbiUiothek unter Aufsieht des OberbibUothekars nie- 
dermrfegen ^ wo denn das grolbe MIthra-Belief vorliul^p mB 
seinen lieiwerken zusammengestellt, neben einigen andern 
demselben Cultus gewidmeten Altären *3 j der Betrachtung 
aller Gebfldeten offen aufbewahrt wird. 
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n. 

Das Hauptdenkmal. 

Ii 

Hienit beselehoen wir den grofeen Mithnasteiii mit sei« 

nen Bildern im Mittelfeld und den bildlichen Vorstellungen 
auf der oberen und auf den Seitenleisten. Das Material ist 
liereits angegtibeaj die Ma&e sind noten beseichnet leb 
wende mich daher sofort zur Erklärung der dargestellten Fi- 
guren und Handlungen. Billige Leser werden sich jedoch 
lieeeiieidett, dafii bei den bier geated&ten Grinsen der grofiie 
Gegenstand nicht in allen Beziehungen erschöpft werden 
kann , und werden mir Nachsicht schenken , wenn sie erfah- 
ren, dafs wir wahncbeinlidi Uber hundert Mithrasdenkmale 
liesüsen Mit Wiederberstellung der Wissens^ften 

eine kleine Bibliothek über den Mithrasdienst geschrieben 
worden '3 nnd dafii endüeii eben dieser Cdtos zn den beue- 
hongsreiclisten , am Misten «nsaamien gca s lntc n und mithin 
schwierigsten gehört, die es auf dem ganzen Gebiete der 
Beligionsfeschichte mar irgend geben luuin. 

Das yerstflndnifs onseni Denlunals ibr^rt gebleleriseh 
wenigstens eine allgemeine Belehrung über das Wesen, dem 
es gewidmet ist, nnd das liier mit andern Nebenpersenen in 
Handlung erscheint 

1. M itliras also (^dessen Namen £in^ ans der ait-per- 
sisclien Sprache von mMr, die Uebe, Andere aus der al^ 

indischen , von niifroj Freund , herleiten , gegen welche letz- 
tere Annahme sich der gröfate Kenner beider setzt) war im 
Reliii^ions^'stem der Aneniscben (d. L der Balitriscben, Me* 
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d iscbea ond Permsehen Vdlker) nor ein Wesen »weiter 0ni* 

nnng, aber unter den vom Schöpfer Ormuzd geschaffenen gu- 
ten Geistern (Jteed's^ der höcliste. Er lieifst der OI«nireieli- 
ste, war aber nieht die Sonne, mit der er angleieii angerufen 
ward, und zwischen welcher und dem Monde er in beständi- 
ger Bew^ong erscheint. £r ^^iltnzet, lieüst es von ihm, 
wie der Mond , ist hoeherhaben wie Tasehter (der Ctonios 
des Fixsterns Sirius3 , hebt seine Hände auf zum Ormuzd , 
dem Könige der Welt; ist mit tausend Oliren nnd mit tau- 
send Augen aHer Mensehen Sehufswiehter mid Segenbrin- 
ger, spricht die Wahrheit in der Versammlung der Ized's; 
über Albordi (dem Bei^e Gottes} erhaben segnet er Iran 
(das heiHgrdne H^natlnland dieser VIMker) mit Fried' und 
Glück, giebt der Erde Licht und 8onne, und vertreibt die 
Darudis (die Geister der Finstemilsj« ^^^^ von vorn ma- 
che ieh auf swei Steilen dieser Relfgionsurlcnnden anIVnerk« 
sam, weil sie unser Denkmal erläutern. Im Jescht-Mithra 
(Lobgesang auf MithrasJ Carde (d. L Abschnitt} 4 , lesen 
wir: „Mithra, welcher der erste Hhnmlische das Gehirg 
überschreitet ans der Morgengegend der onsterbKchen Sonne, 
welche die eilenden Rosse lenlit , Mithra , der zuerst die 
mit vergoldeten Gipfdn achün gUnscHttden Udhen in Besits 
nimmt ; eine Beschreibung , welche zugleich durch die grofbe 
Älinlichkeit mit Stellen der von Rosen übersetzten alten Hyui« 
neu der indischen Veda's (iberrasclit. Im ersten Capitel des 
Izeschne, eines der kanonischen Bücher dieses Cultus , findet 
sich folgende Stelle, Absciinitt 9 : „Ich rufe an, ich preise 
Mithra, der die Paare der Stiere vervieifAltigt, der 
tausend Ohren, zehntausend Augen hat, genannirmit dem 
Namen des Ized. "3 1" demselben Lobgesangc Nr. 4 heifst 
es weiter von ihm t Mlihra erhAlt die Fülle des Segens in 
Iran« Auf diesen erhabenen Bergen seines Thrones sind 
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Weiden des Oberflusses, er glebi das Gewässer, über wel- 
cbes jäcliüfe gehen, weiches Saamen bringt an diese Orter ^ 
die nach ihm mit Sehosacht leehsen^^ a. s. w. — Feaer- and 
Wasserdienst eder vielmehr die Verehrung der Elemente 
iiasgesammt war in dieser Religion die Grundlage eines furak« 
tiaehen Systems der agrarischen Cdtar. Tertflgoag der 
schädlichen Thiere und Pflanzen, Pflege der nützlichen, Fleifs 
in lündiicher Arbeit war das erste Gebot des Persergesetzes, 
Der Fddbaner war hochgeehrt. . Bdnheit, Fleife and Ord- 
nung waren die Grundartikel der alt-persischen Ethik, die 
hinwieder auf den GrundJehren dieser ursprünglich sehr ein- 
fachen R^gkm beruhte, nindieh von don Oegeasatse swi- 
achen Licht und Finsternifs, oder von Gut und Bös; womit 
jedem Bekenner dieser Glaubenslehre die Richtschnur fi^r sein 
Terhaltmi, cum Vermeiden and warn Befolgen gegeben war. 
Daher ein organisirter Feuer- und Lichtdienst: die Feuer- 
altäre, das heilige Feuer, das dem König vorgetragen wur- 
de, aber aneh die Yerehrnng der lebendigen Quellen and des 
die Erde befruchtenden Wassers, welches in der Liturgie 
eine grofee Bedeutung, und unter Anderm eine Einweihungs- 
taufe zur Folge hatte, wovon die Ebr&er im Exil ihre Pro- 
aelyt'entaafe entlehnten! Jener Gegenaafs von Lieht and Fin- 
sternifs , Gut und Boa entwickelte sich auch im System einer 
gedoppelten Ordnoi^ von himmlischen Mächten , von Geistern 
des Liehts und des Goten and von denen der Finstemilli and 
Bosheit. So wie jene als Bewohner und Anbauer von reinen 
Segensauen gedacht wurden, ao sollten auch diesem himm- 
lischen Yorbilde gemfiis der Kdnig und die Grolsen aof Er- 
den in Fleifs , Reinheit und Ordnung ihren ünteriiianen vor- 
leuchten. Sie umgaben ihre Palläste mit Paradiesen , wie 
man sie in der Persersprache nannte, d. h. mit Thier- Baum- 
und Pflanzeogärten , die als Musteranlagen die allgemeine 
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Landesealtiir befMern soltten ; und von den ^feesten 
ni^en wufste die Sage zu rühmen, dafs sie persönlich sich 
der Caltur des Bodens gewidmet die beglaubigte Ge- 
seilichte meldet selehe Beispiele. Der rfibmlieli bekannte 
jüngere Cyrus führte den spartanischen Keldherni Lysandcr 
in iseinem Miwtergarten hemm ; und als dies^ iber die Rei- 
hen der edelgewaehsenen Blume , iber die IVOle der Pflan« 
zanken und über die Lieblichkeit und den Duft der Blumen 
und Kräuter hdehUeh verwundert war9 und den Gärtner lobte, 
erwiederte der kdnigilehe Prins ; Dieses AUes • was du da 
siehest und lobest, habe ich mit meinen eignen Händen an- 
gebaut, und ich schwdre dir beim Mithras, wenn ich gesund 
bin, gehe ich niemals va meiner Hauptmahlieit, ohne eine 
Kriegsnbung oder eine ländliche Arbeit verrichtet, und somit 
das Gebot der Perser erfüllt su haben »3, welches, fi^ge ich 
bei, euier unsror ersten Dichter so aufgeHifiift hat: 

Grabet euer Feld in*« lierlich Reine, 
wDil^ 4fe Seane gern itm Flelfe lieeebeltte; 
M Wenn Ihr Binine pflenilt wo eej^ in Beihen, 
^Denn ele IfiAt Qeerinetee geidhen. •* 

Das war der Perserschwur: „beim Mithras, dem greisen 
Lichta, wie auch beigefügt wird, beim Licht- und Ordnung- 
bringer, beim unverdrossenen Schutzherrn der Feldarbeiter, 
weldier durch Landessegen in zahlreichen Heerden und öp- 
pigen Pflanaongen den im Lichtdienst unermfidlichen ¥leitk 
belohnt. — Somit hätten wir also vorerst diesem persischen 
Cfenius eine sehr praktische Bedentuqg abgewonnen, ttnd ich 
scheue mich nicht zu sagen , dalli eni Bild des Mithras kein 
unpassendes Symbol für jeden landwirthschaftlichen Verein 
' wäre« 

fSne andere Schwurformel der Mithrasverehrer war: 

„Der Gott ans dem Felsen Diese wie die meisten For« 
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mein und Gebrindie liabeii uns fUe KlrchenvAter aofbehaiteii) 

welche die zu ihrer Zeit so sehr in Verfall gerathenen My- 
jrterien mil Vug und Redit bekämpften) so argiosraneh MauF-. 
ches in iseinem Ursprung und im naivei Sinne alter Natnr- 
religion gewesen war. Dies ist namentlich bei dieser Fonnel 
und dem iuadliehen Mythos der Fali, woraus sie entstanden^ 
gleich dem andern von den ans Steinen erwaeiisenen Deo^ 
iLalionischen Urmenschen, nur mit dem Unterschiede, daSa- 
die peiBisdie Vorstellaiig mit dem. nationalen Sonnenr- und 
- Feuerdienste sosammenliieng , wie mü dem heiligen Loeale. 
der Feisengrotten , worin dieser Cuitus verrichtet wurde« 
Httliras war nimlteii mit dem Gott aas dein Felsen gemeinlf 
weil er aus einem erhitzten Filsen geboren seyn sollte 
Wir müssen um unseres Denkmals willen den aus 
Stein gebornen und in Fetaen^r<ftten verehrten Mi- 
thras noch ein wenig im Auge behalten, nnd bemerken da- 
her, dafs ein persischer Edelstein nttütrax von ihm den Na- 
men hatte, und dafe der Gott ans einem von ilüa befirndite- 
ten Berg am Flusse Araxes einen Sohn gewonnen , der wie 
der Berg Diorphos genannt ward. I^i^ser Name bezeich- 
net das 2wielieht, die swisdien Naeht und Tag eintretende 
Dämmerdftg. Wie der Sohn, so der Vater. Auf dieser Licht- 
scheide stehet nämlich Mithra selber ; in der Frählii^gsgleiche. 
Bwisehen Jahreaduakel und JahresheOe; zwisehen Sommer 
und Winter »*) ; in der Tag- und Nachtscheide zwischen 
Finstefnifs und Morgenlicht. Daher die Mithrasgrotte der 
ihm geheil^ Ort. Eiin sogenamites SpeMum (llitfaiashdhie) 
würd fast immer als der Ort dargestellt , worin er verehrt 
wird, oder wo er selber opfert, und zwar der Ausgang der 
Grotte, da wo die tellurisehe Dunkelheit sich in in das sola- 
risehe Tageslicht verliert. Diese Smnenwelt selbst ist eine 
Grotte, sie ist der Dämmerung verfallen, und iticht ist von 



der Finsternifs iii ihr niemals rein geschieden. £ijie solche 
kounisehe Grotte hatte Zoroasler in Iran's BeiKen am den 
Feben ^febant, imd Plate hat dieeea Bfld in aeinem Boche 
vom 8taat ethisch aasgeführt Wir halten jedodi, um beim. 
Nicbslfeirebenen^ bei onsenn BiUlweriLe, steheD in Ueiben, 
den im Hithraa peraonifieurten Feneratraiii in Gedanken, der 
aus dem Steine hervorgesprungen die Erde durchstriHUt und 
dnrehgtäht^ wobei dann die andere Yonteiloi^ gan» nahe 
la^, den Hitbras aneb als den ans dem Xtber eniqminitenett 
Sonnenstrahl zu nehmen, Ja als die 8oniie selbst, die mit 
iurer KrafI die EIrde befmcbtet, den Mend erJeoeblet nnd be« 
aaamet, efne Veiatellang, die in Laufe der Zeiten ao ge«* 
laufig geworden, dafs der unüberwindliche Mithras, 
nit den unäberwindliehen Sonnengott identificirt in 
lablreieben IVunneln und Inediriften ao allgemein verbreitet 
ward , dafs der persische Eigenname des Gottes in den mei- 
alen F&Uen ala dberflteig binwegfiel. ^ ''^Mlen Besie- 
bnngen , sowohl ah Geist ianitlen ewisehen lAdA nnd Fin- 
stemifs, wie als Sonnengott, wird Mitbras auch Mittler, 
md fübrt diesen Namen anadrdekiieb. ,^a maatcf der Magier, 
aagt ein wobbratenriebteter SebriflateUer kennt zwei 
Götter; den einen nennt er Ormozd, den andern Ahriman, 
und fügt hinzu, unter den ainnlieben Hingen gleiebe Jener 
an neiaten den Liebte, dieser der FlnstemüSi und CJnwfo« 
senheit. Mitten zwischen beiden stehe Mithras. Daher nen-i 
nen die Perser den Mithras den Mittler/^ INes Bind drei 
PeraoAen persiseber GStterMre, deren wesentliche Sdtse 
folgende sind : Die Welt , wie sie vom Ewigen ausgegan- 
gen, war üebt und gut. Jedoeb ate verfinaterte aich« iSs 
entstand Kanpf nwiseben Liebt und FtasternUb , Gut und Bfe. 
Dieser Kampf jedoch ist endlich. Am Ende der Zeiten wird 
er in Liebe aufgelöst^ diese Liebe (mihir^ ist im Mithras 
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Person geworden. Die Sonne ist der Abglanz des himmli. 
sehen Lichts. Dieses isl Lebenaqoell and Wmsd idles Heili 
und 8egettB in der Natur; es ist tiber «oeh der entzündende 
und begeisternde Funke für jede ethische and heroische That. 
Die Sonne, des himmUsehen Lii^tes Bild, hat ^^en sieli 
dw Finstemirs ; das Gate hat gegen sfeh das Böse. In der 
Zeit ist ein Ivampf gesetzt , der Kampf des Tages mit der 
Nacht, der Lichtseite des Jahres mit der Nachtseite, der 
iVtamlskeit iNüMifleh mit dem Laster. Die Vermittlang ist 
im Mithras gegeben. Im VerhÄltnifs zwischen dem Färsten 
des Lichts (OrmnasdJ und dem der Fiosternlls (Ahrnnan} ist 
er das sehmdsende, verehi^geiiide Liebesfener; in der Natur 
iat er Sonnenhort. Im Verhältnifs zu den Menschen ist er 
Lauterer $ in Bezogt auf den iat er die Gnadensonne. 

Hiemadi darf man sieh nm nicht wandern, dafs dieser Mi- 
thras schon bei den Persern allmfihlig als das höchste ewige 
Wesen selbst genommen und an die Spitze euies, ans 
Ideen des Natmrcoltos uid der alten Theologie des Zoroaster 
(^worin er der oberste Geist zweiter Ordnung war) zusam- 
mengesetzten Systems gestellt wurde 5 wie er seit dem Ende 
des BdmisiAra F^istaafes als der llittelpuidct der ihm ge- 
feierten Mysterien erscheiut. 

m 

8. Von diesen Wandlungen and Weihen bis zum end- 
ildhen Erlöschen dieser Weltreligion ist nun zum Yerstlind- 
nifs unsers Denkmals noch das Nöthj^e zq bemerken. 

Bisher kannte man zwar aus griechischen and römischen 
^hriftsteHem die Verbreitung der persischen Religionen in 
die vorderasiatischen Länder; aber was den Mithrasealt be- 
trifft, so zeigte sich eine empfindliche historische Lficke bis 
ans Ende des römischen Freistaats. Eine unverhofft aufge- 
fundene Masse von indisch-griechischen and indisch-scythi- 
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sehen n. a. MflnBen , woraof ich gmu neuerlieli in SMieher 
Beziehan^ aufmerksam gemacht hat^e '^3, hat dieselbe reich- 
lich an^fällt, vnd ich hatte vorher schon ffir die persische 
und indisdie Religionsg^eschichte davon Gebrmch sä machen 
angefangen. Jetzt kann ich wohl nichts Besseres thnn, als 
mr £rJaDteniB|[^ der Mithriaka eine mir, so eben bekannt ge- 
wordene gedringte Obemicht von einem berfifamten Arehlo- 
logen zu entlehnen Derselbe giebt aus dieser Münzen- 
reihe Bttvörderst eine Liste fremdartiger mit griechischer 
Schrift geschriebenen Göttemamen, mü Angaben Ihrer blM* 
liehen Vorstellung : 

1. Mithras , der Sonnengott genannt, eine Gestalt in orien- 
talischen Gewändern, mit flatterndem Mantel, om den 
Kopf ein kreisförmiger Nimbus mit spitzen Strahlen dar- 
an , den rechten Arm ausstreckend , den linken anf die 
Häfte stfitaend, oder an eine Lanse lehnend. 

2. Mao, der Mondgott, ein Jüngling in orientalischer Be- 
kleidung, welche der phrygischen ähnelt, mit flattern- 
dem Mantel, eine Art Turban anf dem Kopfe, mit ei« 
nem grofsen Halbmond hinter den Schottern , wie ihn 
der deus Lunus auf kleinasiatischen Münzen trägt 5 die 
Stellung im Gänsen wie beim Mithras. 

8. Manaobago , olfenbar ein dem Mao verwandtes Wesen, 
auch mit der Mondssichel , aber vierarmig vorgestellt. 

4. Anaitis, eine weibliche Figur mit faltenreichem Ge- 
wand und mit StraUen-NImbos o. s. w. 

5. Okro, eine vierarmige Jünglingsgestalt, leicht und dflnn 
bekleidet u. s. w. 

6. Ardochro, ein weibliches Wesen in langen Gewin- 
dem mit einem kreisförmigen Nimbus um den Kopf, mit 
einem grofsen Füllhorn in den Händen. 
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7. Athro, ein Alterer b&rtigcr Mann in langem flattern- 
dem jUaatel , von oben mit Flammen umgeben ; also ein 
Feaergenias. 

8. Ardethro, mit Flammen am die Schaltern, wie Athro. 
9» Oado, einjagendlicher leiehtbekleideter Mann mit einer 

Strahlenkrone, laiifeiid, ao dafe sein Mantd Bogenlinioi 
bildet 

10. Orlango, oder Ardagno, ein junger Mann, mit Helm 9 
Lanse und Sehwert anaiperästet. 

11. Pbatro, von Mithraa wenig verseliieden , mit BnrAds- 
geworfenem Mantel; die rechte Hand ausgestreckt, die 
linke an einen langen Speer gelehnt , um den Kopf ein 
kreisf^iger Nimbna. 

12. Ein kaum lesbarer Name einer wenig charakteristisehen 
Gestalt. 

Fragen wir, f&hrt der Beriehterstatter fort, nach dieaer 

Aufslihlung der einzelnen Figuren , welchem Religionssysteme 
flie Im Gänsen angehören, so fuhren Mithraa ond Nan&a 
auf eine ganz aiehere Spur. Mithras, nach Herodot 
ein Wesen des vorderasiatischen Naturcultos, aber bereits 
damals im persischen Gottesdienste aufgenommen ond der 
Ormozd-Religfon, wie sie in den Handsehrütai vwliegt, als 
einer der 28 Ized's einverleibt, war in dieser ein Genius 
des Lichts und der Fruchtbarkeit, der mit dem Pia- 
neteik V^nns, den nahen Begleiter der Sonne, in eine 
enge Verbindnng gebracht wnrde.^^ Nachdem der 
Yerf. bemerkt, dafs Mithras schon bei den Persern an die 
Spitze des gamsen Beligionasyatems gekeauaen (a. meine 
objige Bemerkvng mit Anm. 153 9 welches man nnaler sehon 
aus den Mithras-Mysterieii habe schliefsen müssen, wie sie 
seit der Zeit des Poiapejua 9 obscur und unbeachtet, 
dann als einer der angesehenaten Cnlte des kaiserii- 
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eben Hofes selM, aber das rdmische Reich sieh verbrei- 
tet haben, fährt er so fort: „Jetzt aber fällt von einer ganz 
andern Seite, von wo man es nicbt erwartet hatte, eio Licht 
aaf die Gesebiebte des Mitbraismns. Mao sidit, dalb Mk 
an den Mithras ein gmm eig-enthümlicher Polytheismus, der 
yon dem Geiste des büdlosen JUchtdienstes der echten Ma- 
gier himoielweit abgewiebeo war, aogpesciilossen hatte, dalb 
in diesem Caltos Mithras selbst als Sonnengott, He- 
lios, gefafst wurde, wie der Sol invictus Mithras der spa- 
teren röffliiseheii Insciiriflen (s. oben mit meiner Anm» 18), 
nnd eine Ansabl von Wesen sieh am ihn gruppir- 
ten, die, so viel wir scheu, auf demselben Synkre- 
tismns vorderaslatlseher nnd iranischer Religions- 
elemente bernhen« Unter diesen tritt am dentliehsten die 
Anaitis hervor, wie wir in der Benennung Nanüa bereits 
jn diesen Ann« 1885. & 1777 nachgewiesen haben; wenn aber 
in der armenisehen Geschichte des Agathangelos , wie Herr 
John Audall in einer Bemerkung über einige der zu Begram 
gefundenen Mnnsen anführt, ein anaitischer nnd naniatiseher 
Tempel als venehfedene Heillgthfimer neben einander er« 
wälmt werden so kann dies wohl nur beweisen, dafs 
man die gleiche Bedeutung beider Namen in sftüterer Zeit 
vergessen hatte (^?3. Der Cnitus dieser Anaitis, welche 
auch die persische Artemis genannt wird , war alter Landes- 
caltus in den drei an einandersto&enden Landschaften, Kap- 
padoeien, Armenien und Medien, von wo er sieh besonders 
durch das von Berosos erwähnte Beeret des Artaxerxes- 
Mnemon über alle Hauptstädte des persischen Beichs, auch 
nach Baktra verbreitete (^?); daher Anahid auch in den per- 
sischen Beligionsurkunden , nämlich im Bandehesch , als Name 
des Planeten Venus gefunden wird. Auch ist die fackeltra- 
gende 9 dreige£Altete Artemis-Hekate , welche Hm Raoul-* 



Rachette am deutlichsten aaf einer schönen Tetradrachme 
des (baktrischen Königs} Agathokles erkannt hat, nur 
eine ^ieisirte Fonn der in diesen Gegenden bereits vor der 
Herrschaft der Griechen verehrten Gottheit. " — Die Ver- 
bindsng, in welche der Gott Men (der Mondsgott} hier (in 
Vorderasien) mit dem Mithras als dem Sonnengotte tritt, 
war schon durch allerlei Denkmäler angezeigt 5 das merk- 
würdigste ist eine Bronzemünze aas Elagabals Zeit , welche 
kfirzlleb der gelelirte Forseher in der alten Mfinzkonde, Horr 
8. Streber, in den Denkschriften der Münchner Aka- 
demie herausgegeben hat. Hier reitet der Dens Lonns in 
seiner bekannten Tracht auf einen Ideinen Altar sn; vor ihm 
steht ein Jüngling in phrygischer Tracht mit erho- 
bener, hinter ihm (ein zw^eiter gleicher^ mit gesenkter 
Fackel, wie sie sonst nm das Mithrische Stier- 
opfer heromstehen.*^ ~ ^^^^ nochfihr 
gelehrte Orientalisten zu erklären und zu erforschen bleibt, 
so ist doch auch nach dem bisher Geleisteten schon ein be- 
dentendes Stück asiatischer Religionsgescliielite nun gewon- 
nen, und namentlich ein wichtiges Glied in der Kette her- 
gestellt, wdche die alten Volksreligionen des Orients mit 
dem späteren Mithras-CUt verbindet, wovoA ancb Hr. Oeii« 
Rath Creuzer in dem zweiten Hefte der neuen Bearbeitung 
seiner Symbolik und Mythologie H. II. S. 236 (viehnehr S. 
886 lf.3 bereits einigen Notsen gezogen hat. Dem Unter- 
zeichneten stellt sich die Sache so dar : In der Zeit des in- 
nern Yerfalis der persischen Nationalsitte und Religion, die 
bereits unter den Achfimeniden Antrat, erwuchs ans dem rei- 
nen Ormuzddienste ein weitlauftiges System von bildlich dar- 
gestellten (jiöttern, welches besonders vorderasiatische Ele- 
mente ans dem dort herrsdbienden Natnrcultus an sich sog, 
JlHlocii SO, dafs alle darin aufgenommenen Wesen das alige- 



meine Geprä|^ von Liehtgdttern bekamen. Armenien, 

Kappadocit n , die Euphratländer waren es besonders, wo diese 
Religion herrschte, welche den Parthern, als sie unter Ar» 
sakes 1. die Herrschaft äber Peraien gewannen , mehr zosa^e , 
als die reinere Form des Ma^sraus; als sie das Heiii^thtim in 
Elymais, wo die Göttin Nanäa verehrt wurde, unter Arsa- 
hes VI. einnahmen nnd dessen /Schiene sieh ane^pieten, wer- 
den sie auch den Cnltus dieser Göttin unter dem Namen . der 
dort gerade gebräuchlich war, angenommen haben; und wie 
sie für griechische Bildung bis auf einen gewissen Grad em- 
pfänglich waren, wird damals eine und die andere dieser 
Gottheiten mit griechischen identificirt worden seyn, wie 
Mithras mit Helios, nnd im Allgemeinen eine bestimmte, 
der griechischen Kunst verwandte Darstellungsweise dieser 
Gottheiten aufgekommen seyn.'* Es wird darauf gezeigt, wie 
auch eine Horde der Mogolen diesem Sonnen» und Feuerdienst 
gehuldigt habe, und aus Münzen geschlossen, dafs dieser 
Götterdienst erst einige Menschenalter nach 130 v. Chr. an den 
Ufern des Indus Eingai^ gefunden, dafis er aber von da sich 
Jahrhnnderte fortgepflansst nnd erhalten habe. 

Ohne nun was ich in der Symbolik ausgeführt **) (^dafs 
die Mithriaka schon in der alt-griechischen Vorzeit mit dem 
ArgoUschen Lichtdicnste des Perseos so wie mit dem Ceres- 
cultus sich vermähltj auch nur andeuten, oder Karl Ritters 
Annahme einer uralten vorrömischen Einwanderung derselben 
in die enropilischen Westländer berühren zu wollen, fähre ich 
den historischen Faden dieses Cultus weiter fort. Auch tu Sy- 
rien und Palästina war er ein «gedrungen, und mit syrischem 
Sonnendienst kam er schon in den letzten sechzig Jahren der 
Republik nach Rom , nnd vermischte sieh mit der rdmischen 
Staatsreligion; denn wenn man auch den Mondscult mit den 
heiligen Kühen fär rein syrisch halten wollte, welches kaum 



Sil behaupten ist, so kann doch die hieratische Sitte, eine 
m&niiliche Fi^ur auf den Stier zu setzen oder zu stellen, nur 
«IS einer mithriselien Formation gehörii^ erklärt wer- 
dßo, *0 — Mit den rdnüsdien Knisem werden die Naehriehten 
vom flüthrasiiienste häufiger. Hadrian hatte durch ein £diqt 
die Menschenopfer überhaupt ond aoeh die mithrischen aufge- 
hoben, aber wie man im Orient diesen grausamen Opferdienst 
fortsetzte , so schlachtete auch der Kaiser Commodns dem Mi- 
thras zu Ehren einen Menschen« Seit fili^i^balos^ vom syri- 
sefaen Ela Gabd, Gott Schöpfer genannt, verbreitete sieh der 
orientalische Sonnendienst weiter, und erhielt unter Aureh'an 
und Probus .durch den Pahnyrenischen Feldzug und andere 
Bewegungen im Orient neue Nahrang. Das Soli iavieto eomiti 
(dem unübenvindlichen Sonnengotte , dem Begleiter3 wird in 
Aufschriften und auf Münzen immer häufiger. £s werden dem 
Mithras geheiligte Grundstöcke erwähnt Nach Constantinns 
erwies der Kaiser Julianos seine AnhAnglichkeit an das Hei- 
denthum auch durch eifrigen Mithrasdienst , und nach seiner 
Thronbesteigottg war eines seiner ersten Geschifte die förm- 
liche WiederfaersteOong der Ifithriaka in Constantinopel. Wer 
dieses Kaisers Gunst suchte, liefs sich in diese Alysterien 
eüiweiheiu Aber auch auf Münzen der ocddentalischen C&- 
aaren , wie des Carausius , lesen wir mithrisehe Aufschriften. 

Zwar berichtet der h. Hieronymus, der Stadtpräfect Grac-> 
chus habe im Jalir 876 die Miihratempel zerstören lassen; 
aber, mochte dies auch in Rom geschehen seyn, so behauptete 
sich dieser Cult anderwärts noch immer 5 denn noch vom Jahr 
891 nach Chr. kommt ein italisches Mithrasdenkmal vor, und 
eui christlicher Dichter Paulinus gedenkt noch 894 oder 895 
der „schwarzen Mithrashöhien *^ 

Ober die ungemeine Ausbreitung der Mithriaka 
bedarf es, da sie sieh schon aus dem Bisherlgen ergiebt^ nur 



noch weniger Worte in Betreff der Westländer. Selbst bis in 
die britischen Inseln will man Sparen davon gefunden haben, 
aoch namentUeh in gäUsefaeo and iriicben Spraehwnnseln and 
Stammwdrtern, die mit dem ulfpersisehen Namen ieBMMmm 
verwandt seyn sollen ^ worüber ich mich natürlich alles Ur- 
Iheiis enthalte. Was wird man aber erst sagen, wenn einer 
ODsrer dnivenellsten Gelehrten, Herr Alex, von Humboldt, in 
seinen pittoresken Ansichten der Cordilleren, Tübingen 1810 
8. 41, den iSatz aofsteiUe: ,,Aach scheint der Mexicanische 
TonaHnh mit dem Krisdina der Hindos — und mit dem Mi- 
thras der Perser identisch zu seyn"? worüber man- 
das Weitere bei ihm selbst nachlesen mufs ; und dennoch er- 
hielt idi aeehaehn Jahre später in Paris dorch gUidge Mitthel- 
long dieses edlen Forschers einige vor mir liegende Durch- 
Zeichnungen amerikanischer Bildwerke mythologischen Inhalts, 
die Jedem Unbefangenen dnreh ihre Aehnlichkeit mit einem 
grieehisclien Mythos vom Persens nnd mit iBiner Vorstellung 
auf Mithrasdenkmalen auffallen werden. ^0 Wenn sich 
dem. Fofseher bis in die neue Welt hin, wohin uns keine Ver- 
hindongswege leiten, soldie Verwandtsehaflen darbieten, wie 
dürfen wir uns wundern , in den westlichen Ländern der alten 
Welt aus dem hohen Asien herverpflanzte Cultasmonamente 
vor den Thormi unsrer Stadt **) anzutreffen, da wir die Wege 
kennen, welche die welterobernden Römer gezogen, und die 
Oertlichkeiten , wo sie sich in den Donau- und Rheinländern 
niedergelassen) 

3. Bevor wir zur Erklärung der Bildwerke unsers Denk- 
mals sehreiten, ist das hierher Gehörige der Cultushand-« 
lungen zu bemerken. Letztere z^allen im Mithrasdienst in 
üänf Ajrten: Prüfungen (Kasteiungen , Zucht iA?»»igt'n_), Sacra- 
mente, Weihen (und Mysteriengrade), Opfer und Feste. Zu 
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miMni Zwecke haben wir hauptsächKcli die vier enten lo 

betrachten. 

Ober die Prüf ongen, wie über diese Cultnahandlniigeii 
fiberlianpi haben wir mit weoii^ AnsnahmeD Beriehte der Kir« 

chenväter und derer, die aus ihren Schriften geschöpft haben. 
Nun stimmen sie zwar in der Zahlangabe sammtlich überein, 
dafs es mbalieh aehteig gewesen; sie beschränken sich Jedoch 
anf die beispielsweise Aofzflhliuig weniger, und stimmen auch 
im Bericht über die Folgenreihe iieinesweges unter einander 
Qberein. Obschon ich nnn für mich eine Tabelle über diese 
«DüTerensEen gemacht habe, so will ich die Leser doch daaiit 
verschonen , iu einer Anmerkung pilichtmäfsig die Quellen 
a^gdien, ond sofort liii»r im Text die verhmtnifsmiüsig voll- 
ständigste Angabe mittheilen. Die Kaiserin findocia berichtet 
also : Der Candidat zu den 3Iithrasweihen mufste folgende Prü- 
fungen *0 bestehen: erstens, wenn es geboten ward, bis auf 
iunfsig Tage hm^i^mf nweitens viele Tage weit hemm, 
schwimmen; drittens das Feuer berühren; viertens zwanzig 
Tage lang im Schnee hegen ; fünftens zwei Tage lang Geifee- 
hmg ertragen; sechstens sich ip die Wäste zorficksiehen, und 
dort Fasten halten; wobei ansdräcklich beigefügt wird: nebst 
einigen anderen Prüfungen mehr; worunter wir ohne Zweifel 
noch geistige na verstehen haben. Hierbei ergeben sich meh- 
rere Betrachtangen : Zavörderst fiber das LebensgeflUirliche 
dieser Prüfungen^ welches die Berichterstatter selbst zum 
Theil bemerken) wodurch sich schon von vom ein sehr fana- 
tischer Geist dieser Chdte bemerklich macht, ein der alten 
reinen Magierlehre entfremdeter und ans andern materielleren 
Religionen eingedrungener Geist ^ denn die alten Zendurkun- 
den wissen n. B. von einem Fasten nichts, sie mifsbllllgen es 
sogar. Die Wasserprobe aber beruhte ursprünglich auf dem 
altpersischen filementendienste, wovon oben, und wenn ge- 



wifs auch ein so iebeni^fiilirlielies Schwiameii dae spätere 
Zotluit war, so erkifirt sieh aus der Wasserprobe doch, wamm 

die Mithreen sich so häufig in der Nahe von Flüssen und Quel- 
len finden, wie eben das Neuenheimer unmittelbar an dem 
Ufer nnsers Neekar« Das Lieig^ im Sehnee deoteC anf Ge- 
bir^Iänder, ids das Vaterland dieser Cärimonien, wie die 
oberasiatischen Länder, die modischen , persischen und arme- 
■isdieB Hochlande waren, deren Climate die römischen Ifi^ 
thrasdtener In den deotschen Lindem wiederfanden , und wirk- 
lich geben einige Bildwerke der Mithreen, namentlich des 
(feddemheimer am Wiesbaden, in Figoren, die von naten bis 
an den Nabel heraaf in wolkenartigen Klumpen stecken (wie 
Nr. l und 2 Tab. XYI. der Mithriaques von Uammer-Purgstall}, 
deotliche Anzeigen davon. Die Fenerprobe kam auch in i^rie- 
fischen Mysterien vor. Das Fasten in der WMe hat seine 
Parallele in der evangelischen Geschichte (Luc. IV', 2.3 j aber 
^ch bei heidnischen Völkern, wie bei den Assyrern (Jonas 
in, 5. 6.3 kommen FfiUe von strengen Fasteageboten vor. 

Unter allen Mithrasdenkmalen giebt das von Mauls in 
Tyrol vergieiohiuigsweise die meisten Anschauungen von die- 
sen Prüfiuigsaeten. Ich theile daher, wie l^ig^ einen Aas- 
zug ans der Besehreibung dieser Reliefbilder mit **) and füge 
einige Anmerkungen im Anhange bei. Der Verfasser theilt die 
Prüfungen .in körperliche and geistige, nnd fingt anter den- 
12 Seitenfeldem mit dem Iten links oben an. Die Vorstel- 
lung desselben giebt er so an, der Eingeweihete (l'initie} 
stehet im Wasser and wird von einer andern Person damit 
besprengt Zweites Feld : Der jNovIae ist aaf einem 
Schmerzenslager ausgestreckt 5 welches an jene mit /^tacheln 
versehene Qual -Betten der indischen Fakirs erinnert 
Drittes Feld : Des Noviaen Fhibe sind eingesenkt in die Erde, 
oder in eine Masse von Schnee oder Asche Viertes Feld: 
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Er steckt seine Hand in s Feuer. Fünftes Feld : Er mufs 
flicli in einer gewaltsamen, peiuiiclien ältelluDg halten 
Sechstes Feld: Der Ilyste ist versdiwoniien 5 und sehie 
Stelle nimmt eine Koh ein. Die Indier lassen nämlich nach 
den materiellen Prüfungen durch Wasser, Feuer, Luft und 
Erde die letzte Reinigong^ folgen^ welche im Dnrelikrieelien 
einer za diesem Zwecke gegossenen goldnen Knh besteht; 
worauf die geistigen iieinignngen folgen. Beide bezeichnen 
Boi^leieh die doppelte Seelenbahn des Herabsteigens aus höhe<- 
ren Regionen in diese materieUe SInnenwek, and des Wie- 
derhinaufsteigens zu jenen. Daher die ersten Felder auf der 
Seite des Oenins nnt gesenkter Fackel liegen; die letztem 
flieh iHinficbst an den Genius mit anfgeriehteter Fackel an-* 
schliefsen. Ich habe diese Deutungen des geistreichen Orien- 
talisten mit aofgenommen, weil nnser Monument einige 
Felder mit Hhnlichen Yorstellnngen hat ; wie sich noch so- 
gleich aus dem Folgenden ergeben wird. Zu den geistigen 
Prüfungen geht nun der Verfasser, aufsteigend von dem 
ontersten Felde dar rechten Seite, äber. Hier aber^sfieigt sich 
zunächst eine Vorstellung, die dem unbefangenen Laien lüchtB 
weniger als geistig erscheinen, den weltklugen und in mo- 
dernen Ansichten Befangenen aber zum Spotte reizen därfle, 
während der ernste Alterthmasforscher auch das Fremdartigw 
ste, das in der menschlichen Cuiturgeschichte ein Moment 
ansmacht, nicht von sich stöfst — ^Fachdem der NeuUng im 
Dorchgange dorch den Körper der Koh die letzte körperliche 
Reinigung erlangt hat, ergreift er nun ihren Schweif, nach 
der Sitte der Indier, weiche, dem Tode nah, dorch das An- 
tosen der Knh sinnbildlich den Mond als die Station der See- 
len bei der Rückkehr aus diesem Leibesleben in das andere 
geistige zu bezeichnen pflegen. Hiermit beginnt also der in- 
dische Novize ui Begleitong seines geistigen Ffihcers (Gnra) 
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die neue Laufbahn der spirituellen Reinigungen. Diese Sceue 
füllt das erste Feld, rechts von unten. Zweites Feld : Oer 
Novi&e liegt vor seioem geist^^ Fährer auf den KaieeB. 
Drittes und viertes Feld ; Der Myste folgt seinem Mystago« 
gen, der ihm im dritten Feld mit erhobener Hand die 8tofe 
der VoUkoauaeiiheit seigt, die er erkliaunen sott. Fialtea 
VM: Letzterer aitet orit sefneai FShrer airf dem ait aedia 
Pferden bespannten 8onnenwagen und wird zum Himmel er- 
hoben. Sechstes Feld: Der Eingeweihte ist verschwanden) 
wie dprten im sechsten Felde links, aber aaf andere Weise» 
Man sieht nichts als den Thron des Mystagogen , anzudeu- 
ten^ dafs der Myste, nachdem er die ganze 8tafenfolge der 
leiblichen mid geistigen LMerangen darehlanfen, Epopte ge- 
worden und würdig auf dem 8tuhle seines geistigen Führers 
und Meisters seihst Platz zu nehmen. , 

Umer Beschreiber rechtfertigt diese Erginznngen mithri- 
scher Prüfungs- und Weihungssccnen einerseits durch Zeug- 
nisse griechischer Schriftsteller, andererseits durch die that- 
sichliehe Nachweismig, dafd diese körperliche «nd geistige 
Übungen noch beut zu Tag unter den indischen Fakir's und 
Yogi's im Gebrauche sind '^3* 

Es folgen die Einweihnngagebranche (Sacramente) 
und die Grade der Eingeweihten. Zverst wird eine 
Wassertaufe erwahat. Nach jenen strengen Prüfungen wur- 
. den nämlich die für würdig Erklärten in den Mitiurascapellen 
darch die Taufe fSrmlich aufgenommen. Dabei iit andi von 
Zeichen die liede, die den Einzuweihenden auf die Stime 
gedruckt wurden f und mit Darreichang von Brod und Was- 
ser wurden fiinsegnungsformeln ansgesprodien , worauf das 
Ritual der lirönung folgte^ so doch, dafs der Eingeweihte 
die Krone niemals weiter aufs Haupt setzte , sondern erklärte, 
Mithras selbst sey seine Krone 



S8 

Dnrch diesen leisten Ritas war der Ein^eweiiite unmittel- 
bar SItreiter QmüesJ des Mithras geworden eine i^e- 
nennang und fiestimmoi^, die nicht nur auf einer Grondfor- 
denini^ des Persergesefxes, streitbar sn s^, berohete, son- 
dern insbesondere auch auf dem heroischen Charakter, wel- 
cher dem Mitliras bei^ele^t ward, indem er selbst ai^enifen 
wird als eriiabener Krieger, der in einem Ang^enbliek die 
Feinde vernichtet, der die bösen Dämonen niederschlügt, und 
als Keim und Wurzel des Soldaten, der siegreich seine Waf- 
fen fahrt ^3* Oie Mitglieder des swetten Grades (Leanäea') 
lüefsen Löwen nnd die FVanen (denn auch weibliehe Personen 
nahmen an diesen Weihen AntheilJ Löwinnen ^'3* Mochte 
dieser Name iauaerhin die in den Prüfungen erprobte Stärke 
bezeichnen, so bezog er sieh doeh hauptsächlich auf den Lö- 
wen im Thierkreis, ja wie der so eben angeführte Uaupt- 
sehriftsteller will, vorzfi^^ieh auf die Seelenwandemng durch 
den Thierkreis und somit audi durch das Zeichen des Löwen. 
£s wird dabei bemerkt, dafs bei der Aufnahme in diesen 
Grad die Mithracyünger ail^lei Thiermasken vorthaten, mit 
Bezug auf die Vorstellung , dalkt die Menschensede in ihrer 
Wanderung verschiedene Thierkörper zu durchlaufen habe 
Hieran scheinen sich. die Vcrada anzuschliefeen, oder der 
Grad, der Umlstranten, die man Raben nannte, nnd wovon 
sich nicht nur auf den gröfseren Mithrassteinen , sondern auch 
auf Gemmen bildliche Andeutungen finden. Diesen Raben 
bezieht man aneh auf den Huamelsvogel ikuroseh im Zenda^ 
Vesta Nun folgte der Grad des Per*e»j welcher vom 
Gotte selbst den Namen hatte, indem Mithras selbst Perses 
und Persidicas genannt wurde und vielleicht auun Symbol 
des in ihm personiiicirten Himmelsfeuers den auf Mithrasstei- 
nen vorkommenden Blitz hatte. Noch wird ein Grad des 
Greifen COri^ßMut) aogeföhrt; und ein anderer des 



drmma (oder des HelMramias, des SonnenUiiferB, oder des 

Sonnen - Bakchanten — Die letzte Weihe war die der 
sogenamiteii Patrica ß denn die in sie Aufgenommenen wur- 
den Paüre9, Viter, Älteste genannt 5 aneh Adler und Wei- 
hen (Falken) ; welche beiden Vögel auch auf bekannten Mo- 
numenten vorkommen; ihr Vorsteher worde Pater fMitrum, 
der Oberalte, genannt 

Die Opfer im Mithrasdienste zerfallen in blutige, wovon 
oben und im Verfolg, und in unblutige; letztere bestanden 
in Darbringong des Bredes und des Kelehs, nach altpersi- 
sehem Oebraneh, indem dieses Opfer in den Zendbüchem 
Mizd genannt wird. Die Formel Nama Sebesio, auf dem 
Mithrasdenkmai der Villa Borgfaese mid aaeh sonst vorkom- 
mend , wird- ebenfalls IKir persieh gehalten , aber sehr ver- 
sehieden eridart. Über das erstere Wort ist man ziemlich 
einverstanden, dafs es Ehre, Preüs beseiehne^ beim sweiteo 
hat man an den vorderasiatisehen Sahados (Bakehos} ge* 
dacht ; Andere beziehen es auf die grfine , dem Mithras hei- 
lige Farbe , weil er die gröne Vegetation hervorbringt 5 einer 
der neuesten fi^ehfbrseher deutet es elnfheh : Lob und Dank- 
sagung Unter den Festen der Perser ward Mihragan 
(Mihrgan) d. i. das Liebesfest, einige Tage nach dem Win- 
tersolstitnim gefeiert, am IBten Tage des Monats Mflur ; daher 
in Rom der Geburtstag der unüberwindlichen Sonne auf den 
25. December fiel (wie schon oben bemerkt wordenj. Ein 
aswoites Mithrasfest fiel hi das Aruhlingsfiqninoethun, und wird 
bei den neuern Persem noch unter dem Namen Newruz ge- 
feiert — zu Ehren des Dschemschid, der an diesem Tage mit 
einer von Edelsteinen strahlenden Kron^ anf seinem Throne 
die aufgehende 8onne begrüfst haben sollte; und noch bei 
den Römern wurden die Mithrasweihen vorzüglich im Monat 
April begaqgen 



4. So möchten wir denn zor Betrachtung unsers 
Monoments ^höri^ vorbereitet seyn. Natürlich zieht daa 
Mittelbild mit der Hasptsestalt zuerst onsere Aagen anf 
flieh. Es ist Mithras. Aber kein IQwenköpflger , ja nicht 
einmal ein asiatischer in einer fremdartigen , reichen , mit 
seUsamen Zatliaten aoagiestatteten Oewandnm: mid mit dem 
über sehiem Haupte aehwebenden'adhfstrahli^en Sterne, der 
einen der Geister aus der himmh'schen Hierarchie ankündigt 
(su oben H, mit Anm. IS)* Es ist ein edelgestalteter, 
jupcendüi^h^krifti^er Heros ; seinen Kopf bedeckt die vorwirls 
umgebogene phrygische Mütze oder die Mitra oder Tiare , bei 
bdheren Standespersonea aas GoMsteff , der Farbe dor Somie, 
bereitet; ein Leibrock (^persisch saderc) oder enie mit dem 
Gürtel befestigte Tunika umgiebt Brust und Leib , ein me- 
discb-persisdier Mantel (Kandys), im Moment der lebhaften 
Handlnng zorfiekgesehlag^ und vom Winde getragen , bü» 
det, wie fast immer in dieser Scene, einen faltigen Bogen; 
die SchenlLcl mid Beue sind mit des persischen Beinkleid 
dem (^griecUsch anaxyrides, perstscfa tschaksdiir genannt) 
bekleidet 5 die Füfee mit leichten Stiefeln Seine Stellung 
ist die gewölmliehe, wie in allen Bildwerken: dasgebog;ene 
Unke Knie atttet sich auf den Rfieken des Stieres; das rechte 
Bein ist über dem rechten Schenkel und Fufs des Thiers aus- 
gestreckt. Mit der linken Hand hält er dessen Maul anf- 
wdris gerichtet; mit der reckten hat er ihai den Dddi in den 
Nacken gestofsen. Die Handlung geht am Eingang einer 
Höhle vor »•). 

Aber was wiU diese Handhmg bedenten? Mit dieser 
Frage treten wir anf das mythologische Gebiet , das heifst 
aof den uns Neuem sehr fern liegenden Boden alter ethni- 
scher Religionen mit einer vieigestalteteo Gfttterlehre, mit 
einer Menge von Sinnbildern, sinnbiidlichen Erzählungen and 
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som Odltvs gehörig Gebrtachflii. So stdien denn «udi 

Bild-Denkmale, wie das unsrige, nicht blos die Haapt^ott« 
heit, -hier also , den Mithras, sondern auch die Nebenpersonen 
dar; wie wir ihn denn oben von einer gaaun fhuppe aol« 
eher Wesen umgeben sahen. Solche reicher ansgestattete 
Mitliras^Moniunente , wie das vorliegende, enthalten ausser- 
dem nooh einzelne Cottnaliandiangea, wie Mlfbngen, Wei» 
hungen, Opfer u. dgl Und die Hanpthandiinig ist hier, wie 
iauner, ein Stieropfer. Sein Verstandnifs setzt Bibelleser 
fmmj aber aneh aianehea andere Bild, das um hier tot 
Angen tritt; wie denn flberbanpt Bibelknnde, besondere Be-' 
kanntschaft mit dem A. T. die beste Anleitung giebt, solche 
lellgiöBe Denkmale «i entrithseki« Wenden wir dies um 
aaf den Stier unseres BiMwerks an, so erinnert ans dies sn« 
nächst auf die Auslegung Josephs von den sieben schönen 
■nd fetten und den sieben mageren Kühen nnd von den tkb^ 
hen YoBen nnd sieben dfinnen Ähren im IVaame des Pharao 
als eben so vielen fruchtbaren und unfruchtbaren Jahren und 
Ernten, ao wie an die Erklüniiig , die ein Kirchenlehrer davoir 
giebt 9 daib in der alten Biiderapraehe Stier «nd Knh die Brde 
selbst , den Ackerbau und die Nahrung bezeichnet haben ' '3* 
Auch die Israeliten waren gewohnt, bei dem Bind und Acker* 
^ stier an -die Beugende mid schaifende Kraft Ckittes m den*' 
ken 5 welches so manche Stellen des A. T. beweisen , dafs 
wir uns nicht wundem dürfen, wenn sie den Cherub, als 
daa Symbol def Kraft Gottes, aneh als ehien gelMgelteB Stier 
mit einem MenschenantlitK darzustellen pflegten **3* Wemi 
in jener Traumdeutung die Kühe für Jahre genommen wur- 
den; 80 Iiieng dies mit allgemeinen Yontellniigen nasamami^ 
dafe Rinder und Stiere SImibiider der Zeit nnd der Zeitlieh, 
keit überhaupt seyen ; wie denn in alter Sprache Rind oder 
Stier bestimmt den Jfonat bedeutete — Im Monat Afura, 
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wenn die Sonne im Zeichen des Stiers steht , wird die Erde 
geöffnet. Wer öfftaet sie *i Mithras, von dem es helfet: ,,Icli 
nife an, idi preise Mitlira, der die Paare der Stiere vervid- 
fältigt" flzeschne [Ya^na] I. 9. nach Biirnouf); von dem 
. es ferner helfet: „Lobpreis dem Schutzwächter Mithra, der 
dem Gerechten Getreide giebtf^ (Jescfat Mitfara Nr. 14.) 5 
von dem wir weiter hören: „Mithra ist Mehrer des Was- 
sers und der Bäume" febendaseUist Nr. 15*3 — endUeh: 
,)Wenn ich mit Thierea Fleisch mein Gebet vor dich 
bringe ; — so sey meine Hilfe ; wo Heerden smd , da mehre 
die Zeugungen, 0 starker Mithra" ( — Nr. 22.3. Vom 
Dschemachid aber^ in welchem hereiaehen -K$n^ das Abbild 
des Mithras auf Erden dai^gestellt ist, spricht Orrnnsd, der 
höchste unter den ersten sieben Himmelsfürsten: „Dschem- 
achid nahm von mir einen Dolch, dessen Schärfe Gold war, 
«ad dessen Griff Gold war^ uid: Dschemachid spaltet» ^ 
die Erde mit seinem Goldblech, mit seinem Dolch, und 
sprach: ,,,,Sapandomad (der weiblidie Genras der Iirde, Or« 
mnxd's Tochter) frene sich.^^«^ (Tendidad Nr. n. S. 804 f.) 
Hier steht also die Erde statt des Thieres. Dschemschid, 
will daa sagen, der Abglanz des Sonnengenius Mithraa, öff- 
net mit der Pflogschaar die Erde, damit die Sonnenkraft aie 
dorchdringe und befruchte; denn das Gold ist hier, wie so 
oft« Sinnbild der Sonne. Der Jün^luig also, der mit dem 
Dolche den Stier tödtet, ist nichts anders , wie schon ehi 
alter pfälzischer Archäolog gesehen , als der Acker- 
mann, der sich die Erde unterwirft, sie pflügt und Früchte 
sä bringen swingt. Die Folge von diesem Ackorfleila Ist 
Getreide; welches, wie wir hörten, Mithras dem Gerechten 
verleiht. Im Bilde könnte also schon in diesem blos agra- 
rischen Sinne der Stier nut einem in Äbren aaslanfenden 
Schweife vorgestellt werden; wie in der Bildersprache daa 
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AafreUsen der Erde darch die PAon^sdiar ab eio Jibriiebe» 
Opfer beieieiiiiel wird. Aber die Sehöpfan^ ilberlumpt 

wird von den Indiern als ein Opfer vorbestellt, welches die 
Gottheit selbst verricbtet 1 ^ hiermit treten wir für die 
Betraehtong jenes mltiirisdien Stieropfer« anf einen li9lier«n 
Standpunkt, zu dem uns auch der übrige Bilderkreis hin» 
liihrt, womit dieses Opfer umgehen ist. Heren wir nent 
folgenden Anmf an diesen Oenfais: ,5]|ltfara, er, der WoU« 
thätige^ der Erhalter und Vollender des Guten, der Wacht- 
haber über die^ Todten.^' (Jescht-Mithra Nr. 81.) 

IKeses weiset sehen daranf hin, dafs Bfithras mehr ist 
als der blofse Genius der Sonne. Mit Einem Wort, er ist 
der erste der Ized's, der Vermittler der Schöpfung, 
der Ftihrer der ISeelen Er wird ansdrfieklieh De- 
ndorg (]Schöpfaogsvermittler3 und Herr der Zeugung genannt, 
and sBwar in derselben Stelle, wo es von ihm heifst, dafo er 
mit dem Sehwerte bewaffnet aof dem Stiere sHee INeser, 
dem Demiargen untergelegte Stier ist der ür- oder Weltstier, 
Abudad , dem im Zendavesta ein himmlischer Geist (Ferner **) 
beigelegt wird. Er heifet Kdnig, einzig In seiner Art ge- 
schaffen, und wird als Wurzel aller Vegetation und Genera- 
tion, als Princip alles Lebenden und alles Wachsthoms ge- 
schildert; sein Geist und seine Seele werden angerufen, und 
ihm wird Weissagekraft zugeschrieben. — Hieraus ergiebt 
sich, dafo wir seine durch Mithras vollbrachte Opfe- 
rung als ehien Schöpfnngsaet In der Art zu nehmen 
haben, dafs Mithras nicht absoluter Schöpfer aus Nichts, son- 
dern Vermittler der Schöpfung ist, der durch Zerlegung der 
Materie (d. h. durch Tödtung des Urstiers) die In diesem leta- 
teren enthaltenen Keime der gesammten Animalien und Vege- 
ti^ilien hervorlockt und zum J)aseyn bringt« Die hervor- 
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fl^iefeenden Keime der Vegetation sind in vorliegenden) wie 
in den meisten andern Bildern ^ dnrch die sieben Geireideilven 

am Ende des Stierschweifes versinnlicht, und der Mythus 
aeldel ansdrö^icli, unter Anderm seien auch die 25 Ge«- 
treidearten ans dem Uratier liervorgegaagen. — Aber dieaoeii 
aus dem Körper des getödteten Abudad die Thiere und Pflanzen 
Jiatten hervorgehen iiönnen, war der GrundatoiF von den Dews 
(bösen Geistern) sebon m^iftet. Abriman, der Mrst 4er 
Finsternifs, hatte durch die von ihm hervorgebrachten Gift- 
thiere die Testilcehi des Stieres benagen lassen, auf dals 
alle wicbfolgcnde Zeugungen veranreinigi wdrden, und diese 
ahrimanische Erbsünde ist .luch in das Reich der Geister ein- 
gedrungen. Da ist keiner, der vollkommen rein wäre. Hier 
tritt nun ein DuaUanns in der gesammten Ordnung §Mer Wesm 
hervor, in den Lichtgeistern und in den Dämonen der Finstcr- 
niCs, in reinen und unreinen Menschen und TJiieren, in Kraut 
und Unkraut bis aum Elemente des Wassers herab. Daher 
die doppelte Aufgabe für den Parsen: die agrarische: reine 
Thiere und Pflanzen zu pflegen und zu vermehren, die unrei- 
- oen ausxurotten. Durch Fleifs im Ackerbau, sagt dieaea G^ 
setz, werden sogar Sünden getilgt; welches mit der ethischen 
Aufgabe zusammenhängt, durch Reinheit des Willens und des 
Wandels jene ahrimaniache Erbsünde id»uUitoi: 

„Sanften Fall des Wassers nicht zu schw&cheoi 
Sorgt die Gräben fieirsig ausznstechen; 
Rohr und Binse, Molch und Salaoiander, 
Ung€ schöpfe, tilgt sie mit einander. 5') 

Uiermit wäre nicht nur der Sinn jenes Stieropfers^ son^ 
dem auch der autWIende Nebenaug erkUbrt, dafs in den vor- 
liegenden BiMwerk ein Bio Ich an den Testikeln des ge- 
opferten Stieres nagt^ und durch die in unserm Denkmal ganz 
deutliche Zeichnui|g dieaes Thieres ist auch Herrn Liüard's 
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auf andern Mithrassteinen vollkommen beseitigt. 

. Und hiermil sind wir in den Kreis der Nebenfignren 
des mittel- oder Hanp^Feldes eingetreten, die wir nu von 
unten fortschreitend weiter zu betrachten haben: 

Da Jedodi onser Denkmal mit dem von Lndenbor^ in 
der Terblndnng Ton Becher und Schlange nnd in der Aufnahme 
des Löwenbildes übereinkommt, so will ich zuvörderst das 
NoCh%e iiber dieses letztere vortragen} Das Bildwerk, von 
geringem Knnstwerlh and sehr abgerieben , hat zwei Abthei- 
hmgen. Auf dem oberen Plane sieht man den hegenden Stier, 
iäber dessen Hdrnem der gewöhnliche heilige Vogel schwebt 
MIthrss mit entblftfirtem Haupt und ohne Spar von phrj'gischer 
Mütze, knieet auf dem Stier, und indem er ihn bei .Einem 
Home fafst, scheint er den Todesstreich Cfst noch vollziehen 
zn wollen. Er hfilt des Dolches Spitze ^egen das Schlacht^ 
Opfer hin. Den Schweif des Thieres, der keinen Ähren- 
bösehel hat, hült eine fast ganz nadLte Person, gleiehralla 
ohne Kopfbedeckung, mit der Linken gefiifst Iii ihrer Rechten 
hält sie einen Hirtenstab. Hinter ihr, vom Stier abgewendet, 
sieht man einen L^weo. Anf dem ontem Finne, unter den 
Torderfaftien des Stieres, sitzt ein Hnnd, rdckwürts zu ihm 
aufblickend. Ihm zunächst, gerade unter dem Stier, erscheint 
eine minnliehe Fjgnr , die in der Unken Hand ein WM hilt, 
und mit der rechten ans ehiem andern OeflHh anf eine kleine 
Ära das Trankopfer ausgiefst. Daneben steht ein anderes 
GefiUh, grdfser als die Ars. £ine m&ehtige Schlange, die 
mehr als die Hüfte des ontem Raumes einnimmt, umrfngdl 
des Gefäfses oberen Rand, und sieht von oben hinein. — 

Ich habe in dieser YorsteUong eine Vermischung der 
Mithriaka mit den phrygischen Sabazien gefunden, 
theils weil in diesen ietztern Mysterien der Mond als inänn- 
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lieh fLunus} oiifgefafst war, utid der gefeierte Gott Sabos 
(Sabaaios) Herrscher des Mondes (^Menotyraiuiiis3 H^namift 
wurde, tiieits wefl in diesem Caltos Stier und Sdilange in 
einer Ritual - Formel mit einander verbunden waren, und die 
Schlange als ein Bild des befruchtenden Zeos ein Symbel 
des Se^ns; endlieh well der Hiiienstab ([pedam) Andorf 
«nch in einer heilij^en Formel erwähnt war. Demzufol^ habe 
ich das ganze Bild so anazadeuten gesacht: Mithras opfert 
den Stier, S a ho 9")seU%t ihn mit den Hirtenstabe. Mithin 
erscheint auf dem obem Plane eine göttliche Opferhandlung. 
Daneben Lowe und Vogel , als Andeutung der zwei Mithn»- 
Grade, der Leontiea und der Cdraeia. Unten das menseh- 
liehe Opfergeschaft. Ein Verehrer beider Gottheiten, ein 
Priester des Mithras und des Sahazios (oder des Mao) zn- 
gleich opfert seinen grofsen Gottheiten, die so eben selbst das 
grofse Naturopfer verrichten. Der Hirtenstab ist aufgehoben, 
der Dolch gezäckt, die Opferschale ausgegossen , der Hand 
si^t zum Stier auf, und die geheinmirsvolle Schlanze Miekt 
in das mystische Gefafs. Diesen Moment hat der Bildner des 
Reliefs nicht ohne Einsicht ergrilfen. Im Wesentlichen stimmt 
T« Hammer (Mithriaques pag. 95 sq.) dieser Erklärung bei. 
„Le chien et le serpent, sagt er, comme I'a dejä observ^ 
M. Creuzer , ne paraisent nuUement id (auf dem Ladenbarger 
Stefai) comme des animanx ahrimaniqoes, mais bien comme 
participant au sacrifice qu'ils semblent benir; und weiterhin: 
— Cette assertion est confirmee par ce basrelief ou le serpent 
entoure, en w^/ne de binedieäen, le vase on eraiire quo le 
Man tient entre ses pattes sur les monumens deja cit^*' Da- 
gegen äaüsert sich Nik. Müller über diese bildlichen Ersehei« 
nungen (S. 136} so: „Die Erklärung des Ldwen hängt 
demnach genau mit jener dieses Gefäfses, so wie mit der ahri- 
manischen Schlange zusammen, welche auf dem Med de rn- 
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bürg aus diesem Gefäfse . das sie umschlingt, zu trinken 
bemüht ist^ was die Löwen verhindern &n wollen 
aeiieinen.^ Dals diese Ansieht ^ann yerfehlt ist, aei^ ein 
blofser Blick auf das Neuen heimer Bildwerk, worauf diu 
8chiaiige unmittelbar unter dem Maule des Löwen gansb un- 
l^estQrt sieh anr Möndong des Geftfees erhebt. — 

Und hiermit kehren wir zu unserm Denkmal zurück, 
und betrachten zuvörderst Gefiifs und jSchiao^e, sodann 
Löwe and linnd. Hierbei, so wie bei den folgenden Bil- 
dem und Gruppen, werde ich immer verschiedene Er- 
kUrungen, wo sie möglieh, oder wirklich gegeben sind, 
neben ehiander stellen, Je weniger ieh mir anmaiben darf, 
jene zum Theü vleldentlgen Bilder jedesmal so zu sagen mit 
£inem Wurfe in ihrem 8inne treifen zu können. Was nun 
anvdidefst das Gefils betrifll, so besieht dies v* Hanuner 
auf die Mischung der sinnlichen Natur und Creatur, wofttr 
das Mischgefäis ein hergebrachtes Sinnbild war: „Nous sa- 
vims par Porphyre, sagt ehr a. a. O«, qoe les myateres de 
Ißthra ^eat relatift d Ja transmi^ration des tmes, et soos 
ee rapport im passage de Plutarque ne iaisse pas le moipdre 
donte snr la veritable signification de ee grand vase: e'est le 
grand eraiere de la gen^nUkm kumkh que tarne veii de 
Umu"' Ich glaube zunächst an den Becher des Pa- 
triarchen Joseph erinnern xn mfloBen, wovon wi» (Genesis 
XLI¥, 4.3 lesen : „der Becher, woraus mein Herr weissaget.^ 
Das war das persische Gefafs Kondy, oder der Becher des 
Mithras, des laed (Genius} der Wahrheit, wie er heilst, und 
der Wahrsagung, der Becher seines Abbildes, des Dsehem* 
schid, der Becher und Weltspiegel des Hermes, des Salome 
und des fad&ander (Alexander}; Jenes Gefäfs, welches auf 
ehmi Basrelief neben Mithras steht, das auf einer Sassani« 
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deniuünze des Narses mit dem persischen Feueraltar verbun^ 
den erscheint, and dessen Wnnderkräfte sich bis in die St^^tA 
des Mittelalters vom heiligen Graal im Andenken erhalten 
haben ®'). — Bei der um das Gefäfs g'ewundenen und in das<^ 
selbe blickenden Schlange haben wir aber nicht hles an die 
ähnlieh dargestellten Heil-Kelehe der Isis und des Äscnlap zu 
denken, sondern uns auch an die HeiLschiange der Israeliteni 
an die eherne Schlange Nehustan bq erinnern, und wie Moses 
auf einem heidnisch 'Christlichen Md werke diese Trostes- 
Schlange dem Kepräsentanten des gequälten Menschenge- 
sdilechts, dem Prometheus, vor Angen hält findMdi ge- 
hört in diesen BiMerkreis die aus dem Kelche hervorragende 
Schlange in den Händen des Evangelisten Johannes, wie wir 
sie in dem schönen Kupferstich von Müller sehen. — Se wenig 
ist in unserm Bildwerk an eine ahrimaniische Sehlange za 
denken. Es ist die Heilschlange, die in den Wahrsagebecher 
des Wahrheitsgenius Mithras hineinblickt. Ja die Schlange 
umschlingt, wie hier das Gefüfs, so In andern Mmiumentai 
den lövvenköpfigen Mithras (s. oben mit Anmerk. 18 u. 4^3 
selbst; und wie die Sonne Löwe genannt wurde, so hiels 
sie auch Schlange nicht nur wegen des scharf durchdrin- 
genden Blickes, der diesem Reptil eigen, sondern auch we- 
gen ihres Instinkts, die Heilkräuter aufzuspären; weshalb sie 
aneh den Heilgotfheiten als Attribut be^^esellt war. Zwei 
Löwen halten die Feuersänle am sogenannten Löwenthore 
xn Mykenü in Argolis, wo Mithras-Perses unter den Griechen 
einheimisch geworden. Aus einer Sluile springt als Mann und 
Löwe der dem Mithras gieichgestaltete indische Wischnu 
hervor. Der auf Gemmen und Munsen vorjiommende Löwe, 
welcher einen Stier würget, Ist nichts anders als die Soo- 
nenkraft, welche die Erde unterwirft, und durchdringt. Hat 
aber die Sonne im Thierkreis das Zeichen des Löwen er- 
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reicht, so durchdringt sie mit ihren feurigen Strahlen die 
firdfeste am aUertief^. Auch in der Bibel ist der Löwe 
das Bild der nnwidenteUiclien Kraft Gottes , und Tfaelle des 
Löwenkörpers waren auch dem Gebilde des Cherub beige- 
fügt **).. — Hieraus wird sieh von selbst ergeben, waram 
unter dem Stieropferer und Sonnengadna Mithras in unserem 
Bildwerke auch der wachthabende Lowe erscheint. — Dafs 
sein Kopf nur sichtbar ist, deutet, wie man auf andern Mi- 
thrasaCeiaeD sieht, die Hdhle an, woraus er liervorkommt. 
V^n ihm war auch der Grad Leontica in den Mithrasweihen 
genannt Letzterer ist zugleich hier durch dieses Thier be- 
si»idinet; so wie dar andere Grad, Coraeia genannt, dureli 
das BQd des himmlischen Raben fiorosch, welcher, wenn 
auch andere heilige Vögel in den Mithraa-Üenkmalen fehlen, 
doch in.all^ fast bestandig vorkommt ^% nur in dem Neuen- 
beimer nicht; er ist aber wahrscheinNeh vorhanden gewesen; 
denn an der £}telle über dem Bogen , den der Mantel des Mi- 
thras hildel, wo dieser Viigel gewöhnlieh seinen PlatK hat» 
zeigen sieh In einer Mtke des Stehm dentfiehe Spuren dieses 
Ausfaiis. 

£hea so stindjg, und gewöhnlich an demselben Ort und 
in derselben Stellung, nimtidi gegen den sterbenden Stier 

von vom heranspringend, wie unser Bildwerk ihn zeiget, 
erscheint der Hund» Auch diesem Thier hat man in dieser 
Umgdbong eine falache Bedeutung untergelegt, als wolle er 
des Stieres Leib zerreifsen und fressen. Veranlassung zu 
solchem Irrthum haben griechische SchriftsteUer gegeben» 
welche voaBaktrem und Modem enihlen, sie bitten abge- 
lebte Greise oder gar alle Sterbende noch lebend den Hunden 
vorgeworfen Zwar beobachteten die Perser die Vor- 
iehrifl: „dem Lebendigen übergebt die Todten^S d. h. -sie 
brachten die Gestorbeneu auf hoch aufgebaute und wohlver- 
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wahrte Priedlidfe (iHüuneb's), vn sie dorton an der Lall 

vertrocknen, oder von den Vögeln verzehren zu hissen. Jener 
Bericht hat aher im JUilsverstehen einer, persischen 8itte sei- 
nen Grand. Wenn sie n&nlkih flankten, dafs es mit einem 
Kranken zu Ende gehe, so verrichteten sie das sogenannte 
Safdid (^d. h. der Hund siehet^, indem sie einen Uimd von 
der Seite des Sterbenden her durch einen Bissen Bred heran- 
lockten, damit er jenen ansehen mufste. Der Sinn dieses 
Gebrauchs lag nicht blos in der Achtung, worin bei den Per- 
sern die Hunde, als treue Gefiührten und Wächter der Men- 
sehen und Heerden und als Aufiockerer des Erdbodens stan- 
den, sondern in einer astronomischea und anthropologischen 
Beaiehuiig, welche nach bei den Ägyptiern Eingang gefionden* 
In der Letsteren Hieroglyphenschrift wurde ein Balsamirer 
menschlicher Leichname und Todtenbestatter durch einen Hund 
bildlich bezeichnet, und der Gott Hermes, dem man die Kunst 
des Baisamirens beilegte, ward mit einem Hundskopfe vor-- 
gestellt^ wie wir üm denn in ägyptischen Grabesgemälden 
abgebildet sehen, wie er einen von ihm einbalsamirtea Leich- 
nam nur Bestattung einsegnet Dieser Gott ward aber nicht 
blos Todtcnbestatter, sondern auch Seelenfiihrer genannt , weil 
er die Seelen der Abgeschiedenen zu den himmlischen Sphären 
und durch den Kreis der Ifixsterne Kurflckfuhren sollte. Unter 
diesen Iciztern war aber der Sirius der 8tern des Hundes. 
So kam auch der siderische Hund Snra bei den Persern als 
der treue Wächter der himmlischen Heerde (d. h. der Ster- ^ 
nenthiere des ZodiakusJ luid als Begleiter der Seelen vor; 
und jener Gebrauch des Sag-did, d. ii. des Aulblicken des 
Hundes zum Sterbenden, war eine symbolisehe Handlung, 
wodurch die Hoffnung der Unsterbliclikeit der 8eelen und ihrer 
Buckkehr in himmlische Wohnungen versinnlicht werden sollte. 
So gesellte die persische Theolo|^ie in den Nithrasbildern dem 
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Sterbeoden Stiere deo aiifeehauenden Hund bei« weil aus «ei- 
nem Leldmam neues PflsnBeii-, lliier- und Seelenleben ber- 

Yorgegangen, und weil er weissagend aaf den Hundsstern, 
als das Zeicben der Palingenesie der Seelen, liiqgewiesen 
batte 

Steigen wir in dem Mittelfeld aufwärts, so stellen sich 
aucb bier, wie fast aUentbalben, die beiden Fackel tra- 
genden Janglinge in phrygiseber IVadiA sn beiden Selten 
des Stieropfers dar, der eine mit erhobener, der andere mit 
gesenkt€{r Fackel. Über ihre Bedeutung sind die Ansichten 
fldir veracbieden. Einige balten sie fdr btofse Ministranten, 
weiche die in der helldunkelen Grotte vorgehende Opferhand- 
Jung beleuchten; Andere für Jugend und Alter, oder Leben 
■nd Tod. Montfaneon nannte sie aoeb Mitbras, nnd dachte 
sieb damnter die Sonne im Auf- nnd Im Untero^atige, so dalb 
der mittlere, auf dem Stiere knieende, die Sonne in ihrem. 
MittagilNinkte bezeichne, und in den dreien der dreifaebe 
IfiÜiras, wie er genannt wird, vorgestellt wire. — Nun aber 
erscheinen in unserm Bildwerke Sonne und Mond noch zwei- 
mal; welches doch ein sonderbarer Pleonasnms wire. — Die- 
selbe Sdtwierigkeit trüft aoeb die andere Erklärung, dalb die 
beiden Jünglinge den zu- und abnehmenden Mond darstell- 
te, obwohl es keinem Zweifel nnterli^t, dafii in antiken 
Blldwerfcen Artemis-Diana ndt erhobener nnd mit niederge* 
seukter Fackel in dieser Bedeutung mehrmals vorkommt 
Wieder Andere wollten in ihnen den Frühling nnd Herbst 
erkennen. Fdr eine andere Annahme, dalb der Jäiigling mit 
erhobener Fackel den Morgenslern (Phosphoros) 5 der mit ge- 
senkter den Abendstem (^HesperosJ bezeichne, spricht die 
Wabrnebmang, dafe beide in einem Monoment mit Sternen 
auf den Köpfen vorgestellt sind. Dagegen wendet v. Ham- 
mer ein, diese VorsteUnng sey nicht persisch, sondern per- 
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«Isch 8ey Aaahid (^Anaitisj als Mor^n- und Abendstem in 
VAwMr GMixn vereinigt fir deatet diese Fackdtr%er vielmehr 
als zwei symbolische Gestalten, worin der Fall und das Wie- 
derau&tei^en der Seelen verainniicht sey , und bringt zur Be- 
stitilgim^ dieser iirkUining den morgenländisehen Mythos ven ^ 
zwei Genien Harat luid Marot (Geist und Temanft) hei, 
weiche, auf Erden herabgestiegen, sich in den Menschen- 
körper verlieht hitteii. Dais die Lehre von der Seel^ Fall 
and Biekkehr in der Mithraslehre vershinh'eht war, beseugcn 
die Alten ausdrficklich; da aber diese Jünglingsgebilde nicht 
von morgenUindischen, sondern von griechischen Künstleni 
ersonnen ond dargestellt worden, so liegt kein Widenq^mch 
darin, dafs die Mithrasdiener römischer Periode, für die jene 
Bildwerke gemacht worden, anter dem Phosphorosond Uesperos 
oder, einer andern Deatung nach, nnter der Frohlings- and 
Herbst-Sonne ohnehin an die aufwärts steigende und an die 
gefallene Seele dachten — > In jedem Fall, und wie man 
diese Fackeitriger anch benennen mag, mnd in dieser heU nof- 
leuchtenden und in der ausgelöschten Fackel zu beiden Seiten 
der Grotten '-Dinunerang die Grundgedanken der alt- persi- 
schen Licht- und Streittheblo:gie gegeben, welche wir 
oben schon in dem Mythus von dem aas dem Dankel d«r Efde 
«un Tageslicht hervorgegangenen Sohne des Mitbras, ge- 
nannt Diorphos, angetroTen haben, and die ich nicht besser 
als mit den Worten eines unsrer gröfsten Dichter beoeichnen 
kaonVj; 

• 

„Drei Eigenschaften gibt'«, die ilch verschieden gattea 

In dir und jedem Oing: Licht, Finsternifs and Schatteo. 

IJrgöttlich ist das Licht, ungöttlich Finsternirs, 

Und zwischen beiden sind die Schatten ungcwif«. 

Die Schatten Kuchen Theil am Licht, um zu entstehn, 

Und dursh dio FiiuUiiuft bMieba lie und vergeha. 
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Ob sie in FiMternift Tergehen, ob im Uchtf 

Im Kampf vergehen sie, den die« und jene ficht. \ 

Im Kampf, in welchem sie rer^ehn, entstehn sie immar, 

Venöhnen wollen sie den Kampf and kdnnen*a nimmer. 

Sie legen , um den Kampf tu söhnen , sich dazwischen , 

Vmi muMB ia JUnpf sich wS4er WUka «litdiMi.** 

Unser Bild iiat noeh das £i^e, dafs die beiden Jüng- 
linge neben den Fackeln aneh noch. Blum en tragen, denn 

der Blumenkelch ist in der Hand des Jünglings mit gesenkter 
Fackel deutlich sichtbar. Jedem der Geister höchster Ord- 
nnng (Amaehaspands) 9 so wie denen der folgenden, waren 
bei den V eisern Blumen geheiligt. Weil diese Blumen hier 
sich zu den Büsten des Sonnengottes und der Mondsgöttin er- 
heben 9 80 kftnnte man bei der einen an einen Zweig einer Art 
von Teocrium ("Marum^ denken , weil dieses der Sonne, und 
bei der andern auf die Lugues genannte Blume rathen , weil 
letztere dem Monde gfdheilig^ war. Nach der dem Mithras 
geweihten Blume brauchen wir nicht besonders zu fragen , da 
die Urkunde von ihm sagt: ihm sey Alles neuaufkeimende 
zugeeignet Vorzugsweise jedoch vielleicht die Lilie (wo- 
von zwei Arten In demselben Verzeichnirs heiliger Pflanzen 
genannt werdenj, weil sie in unserm Bild erscheint, und weil 
dieser Blumenname mit dem dieses Gottes in persischen Ei- 
gennamen verbunden vorkommt: Bosi-Mithrea, d. h. Lüien-' 
Sonne, wie denn auch eine Hauptstadt des persischen Reichs 
Lilienstadt (^Susa) von den hier reichlich wachsenden Lilien 
genannt ward Jedenfalls können wir die Beziehung der 
Blume zum Sonnenführer Mithras mit desselben Dichters Wor- 
ten aussprechen : 

» Sein l'ioger hat das Haupt ijttkehnt 
D«r Blume , die der Sonne Gang 
Vom Auftritt bis zum Nicderscbroiten 
HU atillM» Bllclw mU hagtoitaa.*' 
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Religion, auch magische Gebräuche. Aus Tamariskenzwei- 
geo weissagten die medischen Magier , und von den Persera 
nddet die Geschichte: sie verrichten sehr lange Beschwd- 
rungs-Gebete, wahrend sie einen Böschel dünner Tamaris- 
kenzweige über dem Altar halten '^J. 

Von den Blomen kommen wir zu den Bäumen, wovon 
auf dem Neuenheimer Steine, um von diesen vorerst zu spre- 
chen, sieben zwischen den Köpfen von den ISIonne- und 
Mondshfisten ans einem Kelsgebirge emporsteigen» Zehn- 
tausend verschiedene Bäume sollen aus dem Körper des zer- 
l^l^n (Jrstiers. hervorgegangen seyn. Unter ihnen sind aus- 
gezeichnet Hom und Barsom« In dem ersteren, den auch 
die Griechen kennen, sollte das Gesetzeswort vorgestellt seyn. 
£r ist ein Baum der Erkenntnifs, aber auch des Lehens; denn 
es heifst von. ihm: „der den Tod vertreibende Uom wirdzor 
Auferstehung derTodten das Leben geben^^. Daher auch ein Stäck 
von seinem Holze zu jedem Opfer wesentlich war. „Mit dem 
Hom, heilst es femer in den dütusformeki, dem Fleisch und 
dem Baraom spredie meine weise Zunge das Wort ans.^ und 
an einem andern Orte: „Ya^na (^IzeschneJ den Baumen, dem 
Monde, der Sonne, die über dem Baume Barsom wadit, 
dem Mithra dem Hftnptling aller Provinzen.^ Desgfeichen: 
^,Der Mensch sey rein, spreche Ya^na und halte das Holz 
des Barsom mit dem Fleisch der Thiere in seiner Hand.^^ 
Barsom wird für die Cypresse gehalten ; und wenn auch Pal- 
men und einige andere Bäume auf den jlithrasdeukmalen er- 
scheinen, so sind doch auf dem unsrigen, auf demHeddern- 
heimer, Siebenbürger o. a. am hflufigMten cypressenartige 
Bäume oder wirkliche Cypressen, die man auch Friedens- 
bäume nannte, abgebildet ^*J. 
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Zq beiden Seiten dieser sieben Bäume erscheinen nn den 
oberen Ecken des Mittelfeldes die grofortigen Basten der 
Sonne mid den Mondes, Jene, wie bemerkt, dnreh sieben 
Strahlen , dieser durch die auf dem Vorderhaupt schwebende 
Mondssicb^ kenntlieb. Bemerkenswert!! ist noch, da& die 
Haare der Lnna gm nadi der Weise geordnet sind, wie 
die jüngere Faustina sie zu tragen pflegte ; wie man an Bä- 
sien bnd «of Mfinscn si^^ (P'^^ sieben filtrablen des fikuH 
nenhanptes, wie die sieben BInme nnd die sieben Ähren am 
Schweife des Stieres scheinen absichtlich an diese heilige 
ZaU des Mitbras erinnern so sollen.) Beide sind organisebe 
FortsetKnngen des in dieser BiMnerei berrsehenden Daaiis- 
mus von Tag nnd Nacht, Licht und Finsternifs. Beide sind 
Beigeordnete des Mitbras. Von der Mitbra-Selene (LvnaJ 
ist insbesondere noch so bemerken , dafs die Magier sie die 
Vorzeichengeberin oder Wahrsagerin für die Perser nann- 
ten« Wenn es aber in einem Gebet an den Mitbras 
fmer heifst: „Mem Gebet bei der Neige oder Höhe der 
Sonne, und wenn sie über den furchtbaren Albordi tritt, ge- 
lai^ce 20 Dir^^^ oder wie unser groAer Dichter den Paraea 
sagen I&fst: 

t^Wenn die Sonne sich naf Morgenflogela 
Darnawendi aMfthligaa Gipfelhugela 
PüSanhall cnpsrhob ** 

so schreiten wir damit zu dem Mittelfeld der oberen Quer- 
leiste unseres Denkmals , wo wir den Mitbras in hasti- 
ger Bewegung den aaf vierspXnnigem Wagen Aber 
Berggipfel aufwärts fahrenden Sonnengott beglei- 
ten sehen, während rechts die Mondsgöttin ihr Zwei- 
gespann bergabwärts lenkt. — Es . war Dichter- nnd 
Künstlersitte , der Sonne vier , dem Monde zwei und den 
Sternen Ein Bofs beizufügen Die Perser weiheten und 
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opferten sow^üen auch dem /äomieiigotte weifise Roase. Je- 
nes iintten die EM«r von den Pignern angenommen. Daher 

es heifst : „ Und Josias that ab die Rosse , welche die Koni »fe 
Jnda hatten der S^e geweiht am Eingang des Hauses des 
Herrn^^ 

Zunächst rechts und links von diesem oberen Mittelfelde 
schliefsen sich nwei andere Felder an, welche einen aufnechl 
stehenden und einen knieenden Bogensehötsen zeigen^ 
beide iin Begriff von unten Pfeile abzuschiefsen. Kampfrüstige 
mnth^e Verehrer verlaqgte das Persergesets, und der Bogen 
war dne fianptwalTe der Perser; dar knieende BogenschfltBe 
ist auf persischen Gold- und 8iIber-Dariken eingeprägt ; ein 
kaianiaeher Bogen, nach dem Namen der «weiten Königs-* 
Dynast hedentet noch im Nen-Persischen einen starken Bo^ 
gen. — In unserm Bilde schiefsen die Bogenschützen ihre 
Pfeile gegen üher ihnen achwet^ende Wolken ab, welche 
durch ihre filehatfen der Erde das Sonnenlicht eotxieheo. Das 
ist ein Dienst gegen die Dämonen der Finsternifs : „Mithras 
schliigt durch seinen Dolch, durch seines groisen Bogen« 
Stein die Dews mm Boden — „Sprich im mir, o Hähnit 
von den tausend Bogen, — die das Gute des Himmels 
bewirken, und, durch den Gürtel die Dews schlagen. Auf 
einem geschnittenen Stein ist in einem Bogen ein.Ldwe 
eingespannt ; über und neben ihm 8onne , Mond und Stern. 
Bogenschüts und Streiter wurde dem Sonnen^Apollo m hei-» 
den Seiten gestellt ; „damit die Sonnenstrahlen was sie tref- 
fen durchdringen können/' Dafs auch die Perser den Bogen 
in allegorischen Bedeutungen nahmen,, bezeugen mehrere Stel*' 
len ihrer Sehrillen* Halten whr uns aa's Nächste. Knieende 
und stehende Bogenschützen , wie hier , erscheinen auch auf 
anderen Gemmen und Münzen neben orientalischen Cultusbil* 
dem, insbesondere aber auch auf mehrem Mithraastelnen mit 
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dem Stieropfer. £s sind solarisehe Mithrasgebilde ^ und wie 
jener in den Bogen eingespannfe Uwe mit Sonne^ Mond und 
Stern den Grad der Leontica bezeichnet , so bedeuten diese 
stehenden und knieenden Schützen des Mithras Krieger 
(^milites), ond die in diesen CSrad Eingeweihten bekinpfen 
die Licht verhüllenden Wolkensdiatten , wie Mithras selbst 
die Dämonen der Finsterniiis 

. Bei dem äafeerston SeitenCdde, eben redits^ entsteht 
vürderst die Frage: wer ist der mit phrygiseher MtltSBe 
bedeckte, bis an die Brust aus dem Wipfel eines 
Banmes hervorragende Mann? Ist es der Yerkändiger 
des Gesetzes Hom , aus seinem Baume des Lebens hervor» 
wachsend? Wir wissen, er war selbst als Baum der Er« 
kenntnifs und des Lebens und als von den Todten erwediendes 
Hols vorgestellt. Auf dem Heddemheimer Denkmal s(e^ eine 
ähnliche Mannesgestalt mit dem ganzen Oberleib ans einem 
Baome hervor; worui der Erklärer ^den halbentwickdten 
Mensehen, wie in der Wiege, so fan Heraen des «lentwidLel» 
ten Baumes^' erkennt. — Oder wäre vielleicht gar in diesem 
Zwicgewüehs eine Idee von der Seele der Pflanzen nnd von 
dem organisiAen Anibteigen des Vegetabilisehen mm Anhaa* 
Usehen, ja Anthropischen versinnlicht ? Da die Mithraslehre 
so manehes Indische aufgenommen, so mdebte ieh nanichst an 
jene hindostanisehen Baum- mid Pflanzengötter denken, deren 
Ursprung, schon in alt -indischen Mythen wurzelnd, sich in 
den Dionysisch- Bakehisehen Fabeln on^ Bildern bis zu den 
Grieehen hin verpflanzt hat; wie so viele Stfldteminzen, be- 
sonders kretische, und eim'ge geschnittene Steine beurkun- 
den — Aber wie Mithras aus einem Berge einen Sohn 
hervorgerufen, so konnte er, der Urheber und Erhalter der 
Pflanzen und Bäume, auch wohl aus einem Baume sich einen 
Sohn und Diener .«rweckt haben. Hiermit würde organisch 
znsammenhflngen ; 
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Das Oegeabüd links in dem Velde dieser ober«-' 
sten Leiste, welches einen onbekleideten. Jedoch mit 

einer Phrygierinütze bedeckten, gegen einenBaum 
seine H&nde aasstrejDkenden Jfingling, vpr Avgca 
stellt 8Mgi er s Isesdme Barsom, d. h. lobpreiset mid segnet 
er den heiligen Baum*? oder pfleget er ihn? In jedem Falle 
thnt er das, was das Persergesetz forderte, und was insbe- 
sondere dem treaen Mithrasdiener xokam, der, wie der jtin- 
gere Cyrus, bei diesem Gotte alsdann betheoren konnte, er 
habe sich der Baumpflansong und Baumpflege selber ange- 
nommen» 

Noch sind in den äufsersten Ecken der obersten 
Leiste rechts und links die beiden geflügelten Köpfe 
SU bemerken, denen ein Haneh ans dem Hände geht 
Vier solcher geflügelten Büsten, wovon aber nur Einer, der 
unterste rechts, hauchet, erscheinen auf dem Moonm^ von 
Heddernheim, und der ErkUrer beseidinet sie so: „vier 
Hermesköpfe auf den vier Ecken in den vier Haupt- Qua- 
litäten der Seelenleitung, hei Gebart, bei dem Tode, der fes- 
selnden Beredtsamkeit, des Glucks im Weltrerkehr^^; und im 
Verfolg: „Auf derselben Tafel ein anderes Mercnrbild, das 
auf dßn vier Ecken des Oblongums vier Köpfe zeigt, welche 
mibeEweifelt die vierfache Natur Her enrsi andeutet, wie 
auf dem Heddernheimer Mithrasrdief n. s. w. An sich bitte 
die Einführung des Hermes -Mercurius in einen mithrischen 
Biiderkrds, xnmal aas der römisdien Kaiserzeit, nichts U»- 
Buiassiges; und wir haben oben selbst aus einem griechMien 
Autor bewiesen, dafs der auf diesen beiden Denkmalen, wie 
auch auf dem Ladenburger, dargestellte Hithras- odar Dscheab-. 
Bchids-Bei^er aodi das magische Gefilfe des Hermes-Hercmrios 
sey. Aber andere Schwierigkeiten drücken diese Deutung; 
denn zuvörderst kamt man fragen, warum geht aUem ans des 
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letzten Mercurius. des Seelenfiilirers . 3Iuml ein Hauch aus, 
and nicht auch, oder vielmehr noch, aus dem der drei übri- 
gen f Auch weifs das Neuenheimer Monmnent von vierfiichen 
Qualitäten j oder viererlei Mercuren nichts, denn es hat nur 
zwei Basten. Viel besser bleibt man also bei dem allgeniei- 
nen Aasdmeke MysUtgögj oder Gura ; dentet mit v. Hammer 
die vier Büsten auf dem Fleddernheimer Relief so, dafs es vier 
Einweihende seyen, und erklärt den Hauch des Einen für den 
geistigen Anhaneh, womit der Vorsteher den Neophyten In die 
Weihen aufnimiiit (\e soufTre spirituel par lequel le mysta^ogue 
doit avoir initie le redpiendaure) mit der Erinnemng an die 
noch hente Abliehe Sitte, die Novizen in die Orden der Der- 
wische, auf welche viele alte Mysteriengebräuche sich fort- 
l^eerbt haben, durch Anblasen einssuweihen — Auf unserm 
Denkmale bezeugen aber die oben auf beiden Seiten über den 
sämmtlichen Bildwerken schwebenden Flügclköpfe durch den 
Hauch ihres Mundes aufs sprechendste, dafs hier Gfttter and 
die ihrem Dienste Geweihten in Handlung erscheinen. 

Steigen wir nun zun^ichst links herab, so zeigt uns das 
erste Seitenfeld so deutlich, wie kein anderes Denkmal, 
den aus dem Felsen gebornen Mithras selbst. Sein 
regclinüfsiges ausdrucksvolles An^^esicht ist wohl erhalten. Bis 
xam Unterleib ans Klippen hervorragend, hült er mit der einen 
Hand die Sonnenscheibe , oder auch vieUeicht die Weltkugel 
empor, mit der andern den goldenen Dolch, womit er den 
Erdstier tadten oder die Erde spalten whrd, abwärts gesenkt 
Er Ist ans dem erhitzten (durch Blitz entzündeten^ Felsen 
geboren, ein Mythus, welcher mit dem Feuerdienst der Parsen 
gnsammenhüngt, eine Ansehaaung, welche nnser treilliehe 
Biehter In einem Lobfesang auf den Herrn des I^ebens so 
ausgesprochen hat: 

4 
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,,Kr ffcliurt des Erdenfeaei-a FlamoM, 
lichte Fimken Ronen sind.*' . 

tmd ein anderer: 

„Und mun diirf der VfBx^t »1« Pri«Pt^r VBg«ii 
Gottet Gleidintfii «iit deni 9tgnu m mIÜii||«ii. 

4611111 ^randopfer näu^ljch ^ weswegen er dann auch dem heüj- 
gea Vmot gegenüb^ sein^ Mond «ut eineia Yorlndie (toioiii) 
veriiSüte, damit der Odem des mateneUen Leibes das Feuer 
nicht verunreirvige. — Aber AJUth^as» der SkMiiiei^eiuiis, igt 
selbst ein Iftlitv- und Donneri^, and wird «nadriieklicli tö 
genannt; namenlKeli in einer YotiWnschrift , wo ihm unter die- 
sem Namen eine heilige Grotte geweil^t wird« £r sollte aueb 
durch Befrwebtiing eines Berges C^mrah BUte und Domier> 
einen Sohn erzeugt haben In dieser meteorologiachen 
Eigenschaft fiel Mithras in den vorderasiatischen Calteii mil 
dem Jappitcar xiiaaiiimen, der selber BUt» (fidgur) geoyMrt 
wmrde ••>. 

Den Blitz sehen wir iem auckauf dem zweiten Felde 
dieser Seite recht bedeutend. Er ist andi aqf aadem Mithras- 
s^en abo^bildet; aber erst v. Hammer hat eine glückliche 
Anwendung davon gemacht. £r erinnert.aueh an. dc«i Mithras* 
Bronton auf einer Insehr^Qt, uiid da. im gar keine B^Mbridift 
Aber das Zeichen haben, womit der Milhrasgrad der Persica 
kenntlich gei^ac^t lyar , das Feuer MiJpr->^B#r^ u des 
Mil^-Penf^, des 2^^iiiday«sta) aber aiebts aadem ala der 
Blits war, so findet er wahrscheinlich, dafs das Symbol des 
Blitzes den Perses und die Persica be^^chfieti^ £h» icb nnn 
onser Büd näher betrachte, mpb idi hierb^ an die aas der 
Mithraslehre herejtommende griechisch -argolische Sage von 
Perseus erinnern, der vom Juppiter im Goldregen (d. i. im 
Feuerregen) im unterirdischen Gemache der 9anae (dfBr .Brde). 
gezeugt worden war In miserm Bilde sehen wir nuii einen 
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priesterlich am Hinterhaupte beschleierten Mann, in der einen 
Hand einen Hirtenstab, mit der andern emn Blite über elnfia 
Altar ballend; ein «weiter ven Twn anbeideidcter, odl enier 
langen Lanze ausgerüsteter bärtiger Mann, mit einer Turban* 
artigen Kopfbedeckung, empfiingt den Blitn ann der Hand des 
eratem. Beneicbnet diese Handlang ^cineBlitocaweihe? Oder 
ist es eine Bh'tzesschau in Folge einer Vermischung von Mi- 
tiuraacidt mit etniriseb--roniiacber WeiMagmi 9 Dies li^se 
aieh In Bezug auf Ißtfanto, den Beaehataeer der Bimne nnd 
Früchte, wohl denken. Ich bleibe jedoch beim Nächsten; und 
steHe mir unter dem darrekbenden Priester einen Oberalten 
der Patriea, des hosten Ififtrasgrides, vor, der dmreli 
Übergabe des Blitzes den Empfänger zum Perses weihet) 
d. in den Grad der sogenannten Pefsics «nlhlmmt **> 

In dem nächstfolgenden drftten Fetde «dien wfr einen 
bärtigen Mann auf einem Felsenberge schlafend 
liegen« Ist dies eine Ineabntion) oder efai Sehtaf, nm Tmmn- 
eingetrangen nn erwirken, wie dies in vielen Grotten nnd 
Tempeln gewohnlich war, selbst bei den Israeliten) die diesen 
Oebrancb sw^ ihfm heidnisciien Naehbsm angmiommen haben 
rauchten? **) Aber der Schlafende hat den Blits in der Hand. 
£s wird als» webl derselbe aeyn, der im vorigen Bilde den 
BHlK emfifangiea, als Pierse» eingeweltt worden, und na* naf 
dem Felsenlager niht, mit dem' Symbol in der Hand, anzu- 
deuten, dafs Mithras-Perses, der BKtz- und Felsgeborne, von 
Mtti an sein Fübrer sey. Es ist also eine dknntttfsehe Hand- 
lung , dergleichen in diesem Cfnltns ausdrücklieh erwähnt wer- 
den *^). Bti dem harten Felsenkger, worauf der Mithrasdiener 
bier niedergesnidcen, mdssen wir aber vielleicht aneh an eüDen: 
Aufenthalt in der Wüste und an körperliche Erschdpfting doreh 
langes Fasten denken, Prüfungen, die dem Novizen der Per-^ 
siea anferkgt seyn konnten, um sieh sm ^em höheren Grade 
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würdig sa madien — Von eineni jeden der hier voikom- 
menden Mithrasdiener kann man also sagen, dafs er Minen 

Streitdienst durch das heilige Feuer vollbringe; Hllenthalbea 
kündigt sich Yereiirong des Erd- and des Hinun^- Feuers 
(^des Blitses and der Sonne) nn, and von dieser Seite Mfst 
sich dieser gan/.e Cuitus in die Worte eines Autors zusam- 
menfassen: ^Die Perser verehren den Fels-gebornen Mtthras 
wegen des Feuers Mitteliiunkt.^ *') 

Das vierte oder unterste Feld links zeigt uns einen 
Jungen mit phrygiscker Mutne bedeckten ManUi 
bcimfiht, eine grofse mit einem etwas wenig ge- 
streiften Rand eingefafste Scheibe auf seine 
Schultern zu nehmen, und sich aus der halb- 
knieenden Stellung aufnurichten. Wäre es etwa 
ein Himinelstr/jger Atlc^s im Begriff das Himmelsgewölbe auf 
süch zu laden V In der. That hat die mythologische For- 
schung eine solche Correlation herausgestellt : Mtthras, den 
Sonnenfübrer , und Tantalos, den Himmelsträger im Osten, 
und Ammon, den Sonneiigott, neben Atlas, dem Uimmels- 
träger. im Westen *«'). Vielleicht mdchte aber folgende Vor- 
stellung mit den übrigen Bildwerken unsers Denkmals mehr 
im Zusammenhang erscheinen. Da wur nflmlich in den nfi<4ist- 
vorhergehenden Seitenbfldem die Dttrstellungen mehrerer 
3Iitbras-Grade vermuthet haben, so könnte in diesem Felde 
einHeliodromus dargestellt seyn. Denn wenn v. Hammer 
den vierspännigen Sonnenwagen hierauf beziehen will, so 
ist dies unzulässig. . Sonnen lauf er wäre vielmehr Mithras 
selbst zu nennen, der, wie wir in unserm Denkmal oben ge- 
sehen, raschen Laufs den llihrenden Sonnengott begleitet; 
aber ebensow olil den zweispännigen Wagen der Mondsgöt- 
tin, wie gleichfalls ebendaselbst , bemerkt wmrden. Viehnehr 
scheint es in den dramatischen F^stgebriuchen die Aufgabe 
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des HeUodromen^O gewesen bq seyn^ eine schwere netollene 

Sonnenscheibe auf seinen Schultern tragend einen Lauf zu 
voUendeo, und durch diese Anstrengung seinen Gott, den 
eilenden SonnenlÜnfer M itliras zu verherrlichen« Der grofse 
runde Argolische Schild ward auch als Abbild der Sonne vor- 
gestellt , und bei Festscenen wahrscheinlich auch in der Pro- 
cession dnhergetragen« Aber wir braachen solche Vermu- 
thungen nicht. hVin geschnittener Stein zei^^t uns den Stier, ' 
das Symbol der Erde j mi der Sonnenscheibe auf seinem 
Nacken ; ja im Monumente von Salzburg trigt der mit seiner 
Keule den Stier erschlagende 3Iithras selbst über dem Helm 
auf seinem Yorderhaupte die Sonnenscheibe, und auf 
indisch- griechisdien Mflnsen ist der Bqf^eiter des Hithras, 
Oado, als ein jugendlicher mit einer Strahlenkronc ge- 
schmückter Mann im Laufe vorgestellt — £s wäre end- 
lich der Analogie gemfifs, wenn auch der ReprSsentant des 
Mithras auf Erden , Dschemschid , der Stifter des Sonnenjah- 
res, ja der personificirte Perser- Kalender, der persische Osy- 
mandyas und Janus, als Vorbild der Ueliodromen mit einer 
Sonnensdieibe auf Haupt oder Schultern vurgestellt wfirde. 
Doch von ihm wird gleich zunächst noch einmal die liede seyn« 
Die sftmmtlichen Bildwerke in den vier Feldern der 
rechten Seitenleiste, welche, ausserdem frei weiden- 
den Stier, drei leichtbekleidete junge, mit phry- 
gischen Mützen bedeekte Mftnner mit Stieren be- 
schftftigt darstellen, können ans einem dreifhchen (Gesichts- 
punkte betrachtet und erklart werden. £rstlich. man bezieht die 
Scenen dieser vier Felder auf die Vorstufen der geistigen 
Prüfungen des in den Mithrasdienst Einzuweihenden , und 
erklärt sie aus der indischen Lehre von der Seelen Wanderung 
und Seeienreinigung und der damit zusammenhängenden 
Askese. In diesem Falle wäre auf diese vier Vorsitellongen 
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onsani DeokiiMls im yitt&MAtn Alles dum aiUBiiweiide», 
was ein ^Streicher nnd gelehrter OrienlaliBt von den analo« 

gen Bildern auf dem Tyroler Mithras-Relief von Mauls an- 
gedeotet hat; ao dafe in unaeriD oberstea Setteafekle reehts 
der Neophyt ebenfaHa als peradnKeli vemdiwandeii gedacht 
werden möfste, weil er im Körper des Rindes selbst die letale 
körperliche Betnignng erlddi^ Ich bin am wei^gaten ge- 
neigt, eine aolche Ausdeatung ohne Weiteres so verwerfen, 
je mehr ich mich überzeugt habe, dafs schon frühe indische 
Slamente mit der jLehre und dem Cultna der Mithriakii sieh 
venaisdit haben. Allein an der Annahme dieser Ansl^ungs- 
art hindert mich einmal der Umstand , dafs in unsern Bildern 
dinehana aar Oebaen (StiereJ and nirgenda Mäh» eneheinen; 
sodann die Oleraeugung , dad aadsfe Srtüiniqgeii oiber 
liegeut 

Der «weite Staadfünkt beruht nämlich auf bestimmten 
Zeugnissen der Alten, dafs Blidiras ausdrücklich der 8tler- 
rftttber und daneben auch der Herr dor /«eugung genannt 
wM — eine myateriöse Begffiehnuqgaart» wabei auai tbeila 
an die unbeaMrkt und verstehlen (J&Maeher Weise) in die 
Materie und in den Erdkörper eindringende und befruch* 
tende Feuerakraft denken aaltte, theila chaian, dafisMi- 
thras als leed (Genius) der Sonne Im Zeichen des Stieres 
(im Thie rkreise) der Finsternifs einen Tag, Monat, ein Jahr 
na^ dem andern unvermerklieh und heimlieh entfiihret und 
ins Licht KUrfickbringt Ilafh Kihe Jahre bedeuten^ nnd dafh 
im Aind überhaupt ein Bild der Zeit gegeben ist, haben wir 
schon oben aus der hibUschen £raahhuig Yon Josepbai Traum- 
deutung gelernt Diese bildlichen Beneichnangen ¥rurden in 
mithrischen Sagen vom Argolischen Perseus iind vom Sonnen- 
heros Herakles fortgepflmixt; welcher letztere Geiyon's Bin* 
der ans dem Westlande laaÜt und den Qsdande amführt, d. k 



Ta^ und Monate aas dem Sonneiiiiiilei|;iingsgebitt in die Re- 
gionen des Aufgangs hinaufführt. 

Mit dem Soiiiieiilielden Hereoies, der aieh dnrdi die swW 
Thiere des Zodiaklia bfndittchkddipft , treten wir auf den drit- 
ten Standpunkt. In der ersten Silbe des Namens Dschem- 
£tehld ist sein yerderasiatischer und igyptiseher Name gege^ 
ben. Jmr ist KasamtaengeseM aas Dsehem und Schid (d. i. 
die Sonne) und wie der persische Dschemschid mit der Sonne 
verbunden ist, so begleitet aach der ägyptischem die^Shmse 
Iii IbrM Laaf; ein Sonnengott and Sonnenodt, der sich von 
Tyrns aus mit den Phöniciern nach Tarsus, Thasos, Theben, 
Cypern, Malta bis aaeh Gades in die ferne Westwelt verbrei« 
tet hatte.' Unter den Griechen and Itaiiem bat«» der Name 
Herakles = Hercules den des Dschera oder Som verdrängt, die 
Grundideen waren geblieben — Nun sehen Mr aof ei- 
nem Babylonisehen Cylinder emen ndt der persischen Mitra 
bedeckten, bärtigen, ehrwürdigen Mann zwei /g^ebändigte 
Stiere zusammenbinden '^^). Hier haben wir den stierbftn- 
dlgenden Hithrasdiener in seiner ältesten morgenUndisdien 
Gestalt. Sehr aJterthümh'ch kommt Herakles auch auf grie- 
chischen Gefiüfsen abgebiidet vor. In allen solchen Darstel* 
longen sind die nothwendigen Bedingungen des Acker* 
bau es vor Augen gestellt 5 er ist bedingt durch den Kampf 
mit dem Stiere , den der Mensch sich anterwärig nmehen 
rnnfs^ ehe er pflügen, Bäm and ernten kann. Aaf diese Weise 
treten Mithras, Dschemschid, Herakles in die durch- 
aus hildh'che Urgeschichte der agrarischen Cultur 
ein ~ Im Neoenheimer MIthras-Haase haben wir neben 
dem Haaptbilde (in hocherhabener Sculptur wie dieses) eine 
Figur des Hercules mit Keule und Löwenhaat vorgeAinden, 
wodurch sich die Yerirfndang des Sonnengenias Mitfaras mit 
dem kümpfenden Sonnenheldea Herakles beurkundet , und 



Digitized by Google 



«6 

dieser Heroe xe^ sicfa in Tielea Bildwerken mit dem Kreti- 
schen Stiere rin^nd, niclit selten in denselben Stellnn^en, 
wie einige Mithrasdiener in den ^itieriiämpfeu auf dieser Sei- 
tenleiste nnseres Denkmals Demxufolge glaube ich mich 
befugt, die Felder dieser rechten Seitenleiste von unten nach 
oben durchzumustern. Hiernach zeigt das erste Bild einen 
Mithrasdienar, wie er den Stier, mit den Hinterfdfisen äber 
seine Schirftern rfickwArts i^Msend fortscideift; im zweiten 
Bilde von unten, wie der Stier, nachdem er sich losgerissen, 
mm seinen Bändiger, der ihn halten wül, im eiligsten Laufe 
auf seinem Rödeen mit sich fortreifst; im dritten, wie der 
Mensch den ermatteten Stier , dessen er wieder Meister ge- 
worden, auf seinen 'Schttltern fortträgt; endlich im vierten 
oben, wie der vdHig gezähmte Stier nun frei «uf der Weide 
geht. — Und so wäre mit diesem Felde der so I arisch- 
agrarische Bilderkreis, den diese obere und dieSeitra- 
leisten besdtrriben, ¥<dlkommen gerundet und abgeschlossen. 
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DI; 

B e i w e r k e. J 

L 8' hoch, 1' dick; ^ofses Brnchstlick eines 8<aleii- 
Schafts in ^an/^ flachem Basrelief mit Laubwerk umgeben , 
worin einl^ Vogel sitsen, wovon einer an Weinbeeren 
pickt 

Schon bei den Persern wurde der Weinstock zur ersten 
Classe der nützlichen Frachtbüame gerechnet. Dafs insbeson- 
dere M ithras noch dem Wemstocke vorstand, geht ans den Er* 
Zählungen des Ktesias und des Duris hervor, dafs am Mithras- 
feste selbst dem Könige der reichliehe Genofs des Weines er- 
laubt war Idi hebe diese Beziehong abskMich hervor, 
weil ein so verzierter Saulenschaft für mittelalterliche und spä- 
tere Arbeit gehalten werden könnte. Die aus italischen und 
andern WehiMndem gebtirtigenrdmjsehenMithrasdiener konn- 
ten aber auch Bakchische Architekturornamente nicht unpas- 
send finden, und so könnte jenes Ornament ohne alle Bezie- 
hang auf den Blithras seyn. 

II. 1' hoch, 1' 8" dick; Römisches Säulencapitäl , statt der 
Voluten mit vier Köpfen oben versiert ^ wovon einer ab- 
geschlagen gefiinden ward. 

8chon früher erlaubte sich die römische 8culptur solche 
Variationen mit Thierfiguren, wie z. B. mit Adlern an der Por- 
tieas der Octavia. Hier kannten die vier Bfisten die vier Jahrs- 
zeiten bezeichnen, wie die zwei Scitcnleisten des Heddern- 
heimer Mithvassteines an den vier £eken durch vier Relief- 
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Bflsten die JahiMtelten vomtdlai, in Bezug auf Mithras als 

deo Jahresgott ^^*). 

lU. 1' 9" hoch, 1' 7" breit : ^Fäulen-Basis. 

IV. hoch, lÜVs'' breit: Bruchstiick eines Säuien-CapitlUa. 

y. 4' 4" hoch, 9'' breit: ein ähnlich, wie Nr. II, verzier- 
tes Stolenstadu 

VI. 4" hoeh, 8^' breit: gleiefafidls ein /Siuleiistdek. 

VII* KönstUeh gebildetes Felsenstüek. Die ans demselbeii 
hervorragende Menschengestalt ist abgebrodien 

Tili. Hercoles mit Keule midLdwenhaiit,hodierhabeneSteui- 

figiir. Der bärtige davon getrennte Kopf hat sich vorge- 
fiuiden. Ober die Bedeutung des Hercules in dieser Um- 
gebung 8. nnniehst vorher II. 4. 

IX. 1" hoch, II'' breit: oberer TheQ ehier jlMnle, wie es 
scheint, roher Arbeit. 

X. 9' 7" hoch, 11" breit: vvohl erhaltene Ära mit der leser- 
lichen Inschrift : 

lOVJ. 0* M. jSACRVM 
CANDIDVS 
QVARTVS 
V* 8. h. h. It 
So wie das Daseyn eines HercuIes-BUdes sich aus der 
Verwandtschaft des Mithras mit ihm leicht erklären läfst (s. 
oben IL 4* mit Anmerkk. 101.108.), eben so Ist anch ein dem 
Juppiter geweihter Altar in einem Mithreum mottvirt. Man 
erinnere sich, was oben über den syrischen Juppiter Doliche- 
nus gesagt worden ist. Wie dieser letntere, so ist auch Mh 
thras auf dem Stiere stehend vorgestellt, mit den be- 
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kaonten Vmg^mgen mad hMd mtenehen, ah Don« 

nergötter , Brontontes , ihre Namen. Ja es wird ausdrücklich 
bes&eu^, dafs die Perser den Juppiter in swd Kräfte zer- 
legten in die mlnnliehe und die ' weiblfehe Fenerskrafl 
Cid Mithras und Mithra) j wodurch demnach Mithras mit Jup- 
piter identificirt wird» Wenn also ein römischer Kri^gsmana 
dnen dem Jnppiter gewidmeten Altar in einem Mithream an^ 
stellte, so dachte er nicht anders ^ als daCs diese Huldigung 
nach dem Mithras angehöre« 

XI. 1' 6" hoch, 1' 11 ' hreit: dar untere TheU dnor Ära von 
gelblichem Sandstein. Die verstümmelte Aufschrift ist 
diese : 

QNVS TEB 

PN V. £L L. lu M. 

XIL 3' 6" lang, 1' 6" hreit; ein früher und an einem andern 
Orte bei Neoenheun, der Bergheimer Mähle gegenäber, 

gefundener Votivstein. Da er zerbrochen, so ist eine 
Lücke, wie ics scheint, von mehreren Buchstaben entstan- 
den. Die Ihadirift stellt sieb Jetatao dar« 

COH. II. AVG. 

CIBEN. EU. 

TVB. AV6L £1 BES. 

TITVT. VAL. PPCT. 
Ohne sichere Ausmittelung des Eigennamens geht als In- 
halt hervor, dafe ehi in dem Heerbannen der Cyrenier die- 
nender Reuter diesen Gelübdestein in Folge wiederherge- 
stellter Gesundheit habe setzen lassen ' ' 

XflI. 9" hoch, f Ift" breit: Baüa ekicr Siale, wie ea 

seheint. 
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XIV. Alabasterne Basis einer kleineren Figor (Stalaetle), 
oder einer Vaae, wie man oben aus dem Bruche sieht. 

Ersteres ist wahrscheinlicher. 

XV. T hoch, 8" l>reit : ein halber Kopf. 

XVI. 6" l&ügi oberes Stück eines Uaut-Reliefo. 

XVIL Eine sduiude, vermathlieh weibliche Hand, mit einer 
Kugel. Wfire es ein Ball, so könnte man an o<pai^nm^ 
o<pa^^iaik6(i , Ballspiel denken, wie Odyss. VI. 100. be- 
sehrieben wird« £ine Kogel dagegen lülst eine Fignr 
vermatiien , wie die in der Beilage nom InteHlgenasblatt 
des Bayerischen Rheinkreises 18^3 Nr. I. Fig. 7 ist, wo- 
bd man an eme Venns Urania gedacht hat; mit einem Apfel 
mäibte sie vor dem Piaris gedaeht werden. Aber anch 
Victoria kommt mit einer Kugel in der Hand vor, z. B. in 
den DUoddazione de' Marmi — di Asolo Veneaia 1806. 
tav. I. üg, 7. 

XTIIL Andere Anticaglien: a) eine LansenspÜ ee ; b) ehi 
Schlüssel * **) ^ c) eine sehr verwitterte kleine Lampe von 
Erz ernmemd nicht nor an den Afithrascult, sondern 
an den persisehen Liehtdienst ^erhaupt, dessen bessern 
Sinn unser Dichter so ausspricht: 

„ Werdet ihr in jeder Lampe Brennen 
Fromm dea Abglmnz höheres LichU erkennen, 
Soll euch nie ein Mirageechiclt verwehren 
Goikee Thrtn mm Morgen na vereluea.** 

d) Fictilien an Ziegehi , doch bis Jetat keiner mit Legions- 
nomer, an Brudistäeken von dem bekannten schien ro- 

then Töpfergescliirr der Römer, von hellerer und ganz 
dunkler Farbe, zom Theü mit kraftvoller irischer Glasor, 
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mit einigen Namen oder Chiffern der Töpfer und mit Ver« 
sierungsleisten und Bildwerken. 

Ich hebe aus: Auf dem untern Theil eines feinen Thon- 
iNrnehsiäeks erseheinl der Name: SABIO ; anf eniem aniera 
MEE ; auf einem dritten CVSIVS, welcher Name in Inschrif- 
ten bei Gruter mehrmals gelesen wird ^ ein viertes hat in er« 
hobener Arbeit ein banmstammartiges Ornament; an einem 
fÖnftcn hat der obere Rand die bei Emele Taf. I. Nr. 2 abge- 
bildete Verzierung, am Boden liest man in fremdartigen Zü- 
geni SATTO FECTT. (Auf einer Lampe bei Emele Taf. 81 
Nr. T. steht Satoni; aber Satto selbst kommt bei Gratems p. 
904. Nr. 2. p. 919. N. 9. vor.) An dem obern Rande eines 
sechsten GefiUls-BnichatttciLB steht ehi entlileideter Jünglini:. 
mit aufgehobener Rechte. Von der Linken stürzt ein Wolf 
gegen ihn mit erhobenen haarigen VorderfSäfsen die Krallen 
hervorstredLCnd. Über ihm eine grofse Biene, wie sie dfter 
in miflirisehen BQdwerken dargestellt wird. 

6) Von Mannen haben sidi bis jetst nur drei TorgefiuH 

« 

♦den; 1. eine j^anz verwitterte und unlesbare in Mittelerz; 

eine zweite fast eben so grofse Erzmünze des Marcus 
Anrelios ; Vorderseite ; M. aNtoNIN VS. AVg. TB. P. 
XXm um das belorbeerte bärtige Haupt des Katoers 
rechts gewendet. Rückseite : FORT. RED. COS. III. S. 
C. Die sitzende GMeksgdttin links gewendet; in der 
Rechten eine Deichsel (oder GM eines Stooermders) \ in 
der Linken das Füllhorn ''0* 

3. Ein sehr wohl erhaltener Silber-Denar der jungem 
Faustina. Vorderseite: FAVSTINA AVGVSTA um die 
Büste dieser Kaiserin , mit der ihr gewöhnliehen Haar- 
tracht, rechts o;e wendet. Rückseite t CERES. Ceres 
sitzend über einem Fruchtkorb, mit der Rechten eine 
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. lange Fackel auf dem Boden aufrecht haltend ^ in der aus- 
gestreckten JUnkeii eiiieii Ähcenbüsehel ^^*). 

9ey 08 DD» Zotatt oder AiMnclit gewesen , wddie ^tese 
Mause Uerher gebradit, fai Jeden FaVe Mite Ceres aü der 

Fackel keinea schicklichem Platz finden können , als in einem 
der Agiisnltar ind den LkMienste g^i^^ 
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Anmerkungen. 

1) Hauptseite : Trajans Brustbild , Umschrift : Imp. Tra- 
jano Aug. Ger. Dac. P. M. Tr. P. Cos. V. P. P. — Rückseite: 
IKe Segcrngj^tdü (Abmidaiitia) mit dem Ahrenbtteliel und 
FaHliorn in ihren Händen ^ vor ihren Füfsen ein Korb mit Mohn- 
häuptem, hinter ihr ein Schiffsvordertheil ^ Umschrift: S. P. Q. 
R. Optimo Arine^ Bei «Uer KfinBe, die ieh in dieser Abhand- 
lung beobachten will , kann ich doch nicht umhin , den Leser 
mit Hinweisung auf das Gemiamco gleich von vorn auf den 
recfaiten 8tand|innkt za stellen , nämUeh dnreh die Bemerkung, 
dafh £e Aosbreitung der Römer in den obem Denan- and 
Rheinlanden am ungestörtesten im ersten Jahrhundert statt 
ted 5 dafe sie dnreh d^ Bataveranfirtand augenblicklich un- 
terbrochen bis anf Dorait&in wieder weiter sehrftt, and , o^ 
wohl durch die unverständigen Zuge gegen die Chatten viel- 
tek bedroht and gefährde, unter Trajan und Hadrian 
den weitesten Umfang so wie die grdfste Bldthe 
gewann, (s. den Bericht in diesen Jahrbüchern 1887. Nr. 
48. 70», ^ &erlaek nu der Genuania des Tadtus, Ba- 
sel 188r.)— Wik ütBgnaMte^ gewerbliche und mereantiH- 
sche Cultur unsrer Gegenden in diesen Jahrhunderten spricht 
unter Anderm ein swdter beim Rosenhofe geAindiener SiHier- 
denar mit fihnlieham Bildwerk aas dem sechsten Consulat des- 
selben Kaisers, abgebildet in meiner Schrift : Zur Geschichte 
aU-römiseh(»r <[?»Uar am Oberrhein und Neckar 8.4iL 
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Q Genau zu reden, der 8t Georgenta^ fdena an diesem 
Tage zeigten sich die deutlichen Sparen eines Mithras-Denk- 
mals^; also der Namenstag des Schiit«patrons , dem es ge- 
widmet 5 wenn, wie ich glaube, diejenigen Recht haben, dafs 
der Persergott Mithras sich bei den Griechen in den Heros 
Persens and im Mittelalter in den heiligen Georg verwandelt 
habe. ([Symbolik I. Bd. 8. 267 ff. und S. S42 ff. dritte ÜLOSg.) 
Ja, Mithras war der Inbegriff aller Jahrestage beisammen, da 
Sehl Name, Mtl^paq geschrieben, die griechische Zahl 365 
enthält. (Phil, delia Torre Monumenta vet. Antii, im The^ 
Saarns Italiae VIU. 4. p. 98 sq. yergL Kopp snm Martianas 
CapeDa p. 866.) — Wenn unter den Kaisern die heidnischen 
Römer desselben Gottes Tag in der Wintersonnenwende als 
(dies) Natalis Solls Invicti feierten, ßo fanden es Kirchen- 
Vorsteher rathsam , den Geburtstag Chns(i (dieser ganz an- 
dern 8onne des Heil^) auf den 25sten December za verlegen ; 
wonehea die Mithrasfeiertage m Rom in den Mfirs und April 
fielen, d. h. m die Frähltngszeichen des Widders und des 
Stieres, weil alsdann die Sonne (Mithras) . die ganze Nator 
befirnditet. Demselben Gotte war aach die Siebenzahl (die 
Zahl der Wochentage) heilig. (Ph. della Torre p. 113. 121 , 
vergl. Symbolik I. Bd. S. 260. 27a) Ich werde die Leser mit 
llystik nad Mi^mns m^glidist verschonen. Solehe Anden- 
tangen gehören aber, wie sich zeigen wird, zum VerstÜndnifs 
4es Denkmals, welches zufälliger Weise gerade im Frühjahr 
aas dem Sehoofse der heimischen Erde hervorgegangen. 

8") S. Das Grofsherzogliche Antiquarium in Mannheim von 
G. Fr. Gr äff. »fannh. 1837. 1. S.,9ff: Nr. 13-16 und Nr. 44. 

43 N. Mäller über das Heddemheimer jM^thras-Monnment 
im Maseam zu Wiesbaden , in den Annalen des Vereins für 
Nassauische AltertJiumskunde II. 1. S. 92 f. — ein Schriftstel- 
ler, der mit wahrem Enthosiasmos ffir den Gegenstand eine 



grofse Masse von Notisen filier d|»e mlthriscken MomuDeiite wi- 

sammengestellt hat. 

53 Aas dem benachbarten Lobenfeld and als Geschenk 
anserm akademischen Antiqaariom ipewidmet Die Insdirif- 

ten bezeu|i;en Mithrasdienst durch das Deo Soli und Deo In- 
victo. (s. ^ur Geschichte der altrömischen Cultar am Ober- 
rkein and Neckar 115 f.) 

63 Memoire sur le culte de Mithra par Ic Chev. Joseph 
de Hammer pablie par J. Spencer Sinith. Paris 1S38. pai^. 127; 
„On connait qaatre vin^^t-six monnmens de Mithra dent vin|;l 
a inscriptions et trente inscriptions sans fi o^iires. " Mit unsern 
zwei Mithrasaltären in hiesiger Universitätsbibliothek und mit 
dem Nenenhehner Denkmal kikinte ich jetst meinem verehrten 
Freunde v. Hammer -Purgstall zu Gefallen, der als ächter 
Morgenländer dergleichen liebt, genao die Zahl 89 heraas« 
rechnen, mitbin dieselbe Namer, womit im Zendavesta Jeaclit- 
Mithra bezeichnet ist (d. h. das Gebet und die Lobpreisung, 
welche neben andern Hyainen an göttliche Geister gerade die- 
sem« Genias gewidmet ist). Allein diese Reehnang stört so 
eben ein anderer Freond , Mr. Felix Lajard , der in seinem 
Memoire sur le culte de Venus, Paris ISSIj 38. mehrere neue 
mithrlsche Bildwerke wovon im Verfolg) beigebracht hat 
Wenn aber Herr N. Müller in der anja^eführten Abhandlung 
S. 6 von einigen hunderten mithrischen Gegenständen 
redet, so mnb er diese Zahl in einem sehr weitschichtigeii 
Sinne genommen haben. Es ist hier nur von eigentlichen 
Mithrasdenkmalen die Rede. 

73 Die vollständigsten LiteratorveneiehBisse geben Fiäs, 
Lajard in den Nonvelles Observations sur le grand Basrelief 
Mithriaque de la Collection Borghese au Musee-Royal de Pa- 
ris, das. 1828, 4to, und v. 9ammer-PargstaU in dem aqge- 
führten Hemohre p. IIK)— 196. Die neueste Literatur dieser 
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ofterasiatisehen Colte, worunter die Lentangen meiiies Freun- 
des Eugene Burnouf das Bedeateudste sind, fg^iebi die Sym- 
bolik I. i. dritter Aasgabe, Hieran kommt non, eben vor 
dem Abdroek dieser meiner Abhandlang*: Memoire mir Deox 
Bas-Reliefs Mithriaques qui ont ete decoaverts en Transylva- 
nie, ]>ar M. Felix Lajnrd, Paris 183a Da dieses M&mifre 
ans den Nonvelles Annaies — de rinstitnt ArdiMo^'qne ab- 
gedruckt ist, so werde ich einige Nachträge daraus der Kürze 
wega»citiren: Lajard N09V. Ann. * Im Ganzen nimmt der 
verdienstvoHe Verf. nieht genug Rfieksieht aof das grie- 
chische und römische Medium, welches die Blithras- 
denkmale baben dnreblanfen müssen. — IKe nwd von Hm» 
Lajnd behanddten MÜhrassteine sind der von Karlsbrng nnd 
der von Hermannstadt in Siebenbürgen, (bei v. Hammer Nr. 
0 ond 7.) 

83 Symbolik I. S. S19, naeh E. Bomouf , ond S. 83t. 8te 
Ausg. Ich miifs im Allgemeinen darauf verweisen; weil in 
diesem Theile die hier einschl%i^en Rel^ponen nach den 
Quellen nad neoeslen Hilfsmitteln abgehandelt snid, und werde 
überhaupt nur da Citate geben , wo ich um ousers Denkmals 
willen Belege beibringen nmis, die dorten, wo die Lehre 
äberhanpt ntid nieht dieses oder Jedes Honnmenl nn be- 
trachten war, nicht anzutreffen sind. 

9) Xenophon Ton der Hauswirthschaft IV« 24. und mit 
BieKttg aufs NAchstfolgende Cyropaed. TD. 5. 59. Plotareh. 
Artaxerx. IV. u. Alexandr. cap. 30. Die Verse sind Göthe's 
Divan und zwar dem Pars! Nameh, dem Buche des Parsen 
(Werke B. T. S. 245 kl. Ausg.) entnommen. Nicht Mos der 
kriegerische Geist der Perserreligion und insbesondere 
dieses Cnltus mufete die römischen Soldaten fior den Mithraa- 
dfenst einnehmen (s*. unten Anm. 40), sondern auch der dtardha 
Beligionsgesetz geheiligte Landbao die Römische Denk- 
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und Sinnesart 4|lieilian|it -anspredMii. Ka'n ToBc des Alter- 
thiuns hat das Landleben mehr geliebt und den Ackerbaa eif- 
riger beirieben als das ipönisehe, und zwar bis in die hdeli* 
sten Cklsseii der MrgtrtkiM CfesdlseMt Mochten diese 
letzteren späterhin auch dieser Sitte untreu und die censo»* 
sdie BiSigej weleiie Vemachlissigiing der Agrieoltor streng 
birstrafle tOeUins IT. 13. FKn. BL N. JkYm. 9. Mt.'), nn- 
würksam geworden seyn, so hieng doeb die Nation im Gän- 
sen mit alter iiiebe an diesen Beschäfügmgen, nnd der ]Nrak- 
tisdie Rdmersmn verkannte niemals diese nnersehütterfielin 
Grundlage der öffentlichen Wohlfahrt (Varro de re rust. L 2. 
p. 185. SchneidL ColameUa de r. r. Praefat. L 17. p. 80*3 

10) Die griechische Formel war 8fiö^ U nitfa^ i dafs da- 
bei an Sonne nnd Feaer ig^edadit werden maib, z^gt der 
Vers: Invictus (^das ist Sol invictus) de petra natus Deus. 
Wie die Römer die Vesta verehrten , sagt ein anderer Autor, 
60 die Perser den ans dem f^els geborenen (»fTpo^tr^) BIi- 
thras, wegen des Feuers Centram. Jal. Firmicns de enrore 
profan, religionum 21 p. 79 mit Munter, Je. Laurent. Lydns de 
mensibns p. ISA, An das Centralfeaer moebten diabei qiStere 
Natnrphilosophen denken; die Natnrvölker hatten znnfieilsl 
nur an die Erdwärme und an den dem Fels und Stein entlock- 

* 

tien Feoerfonken gedaeht; so wie aneh an das aber dem 
iTebengipfel dies Attordi* aufgehende Sonnenfeuer. 

11) Plin. H. N. XXXVn. la Plntareh. de lluminib. 

XXIII. 4. p. 1049 Wyttenb. Aio^^o^ war der Name des 
Berges und des Bergsohns. 

12J Nachdem Mithras zum metaphysischen Aeon oder zum 
peMMwificirlen neitloaen Prindp der wechselnden 2eit geworw 
den, «rigt ert, Idwcnköpfig, geflügelt, mit der ScMangc der 
Ewigkeit umwunden, vier Zeichen des Thierkreises auf sei- 
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nem Körper: Widder, Waage, Skorpion and Steinboolu 

Museo Pio-CIementin. II. 19. mit E. Q. Visconti. 
ISJ 'BX^oq &pUn%oi^ So\ invictiis. 

14) Plvtarch. de laid. et Oadrid. 46. p. 518 sq. Wyttenii. 
Ormuzd, 'üpoftdiiiq, Ahriman, ^Apa^dviog, Mithras, Mittler , 

15) Hesychins IL p. 601 AUierti Mi»fni ; 6 n^og iv 

mipnatc ^eoq — . Daher auch auf einem Basreh'ef in Neapel 
die loschrift: Omnipotenä üeo MUhrae. (s. Zoe^^a'a Aii- 
handlnnicen S. 151.) 

16) In der Abhandlun":: Rückblick auf praktische Seiten 
des antiken Mäna^weaens, in der Deutsd&en YierteUahraschnilt, 
SMtg. u. Tub. bei Cotta 1838, II. S. 10 ff. Die an^fabrte 
mythologische Anwendung dieser Münzclasse bezieht sich auf 
die Symbolik I. Bd. dritter Au^. 

17) Herr K. 0. MäUer in den Odtt Gel. Anseigen 188a 
Nr. 24. S. 229 ff. Ich werde mir dabei einige kurze Anmer- 
kungen erlauben. 

18) Hier also aneh ein rein menaehlieh gestalteter Mitiuraa 
auf asiatisch-griechischen Münzen. Da die Frage nahe lag, 
wie die Peraer und ihre Nachbarn den Mithraa, den wir bia- 
her nnr aus rdmiacben Monumenten kannten, abgebildet, ao 
vermuthete Hr. Grotefend d. alt., eine orientah'sch costumirte 
heroische Gestalt, über welcher die Sonne mit 8 Strahlen 
aehwebt, auf dnem Csrlinder ans weilbem Aehat, otelle den 
Hithras dar. (s. Symbolik I. 8. 847 dritter Ausg. und dazu 
Tafel II. Nr. 8.) Wenn Lutatius zum Statins einen löwen- 
köpiigen Ifithraa kennt, ao möchte Herr Bode snm Mytho- 
graphus Vatieanoa II. 19. p. 79 vielmehr einen Aeon darin 
erkennen, (s. oben unsre Anm. 12.) Allein Porph^T. de Ab- 
atin. lY. 16. kennt aehon den Löwen ala Symbd dea Mithna, 
■nd E..Q. Viaeonti (Mu». Pio-Clem. p. 168 sq. vergl. YII. 
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p. 179 «d. de Milan) bezieht wohl sehr richtig den Löwen- 
köpf dieses Gottes aaf die Sonnenkralt, die sich im Zeichen 

des Löwen am wirksamsten zeigt. Vergl. auch den löwen> 
köpfigen Blithras in dem Bilde hei Montfaucon Diar. Ital. p. 
198; und gans als Löwe Inmitten zweier fackeltragenden 
Genien erscheint Mithras im Monument von Salzburg, jetzt 
un iiaiserl. Museum in Wien. von Uammer's Mithriaqnes 
tah. XUL) Als 2$tieropferer anf den Denkmalen römteher 
Kaiserzeit erscheint er sonst immer wie auf dem unsrigen. — 
So ehen setzt mich eine Mittheilung des Herrn General v. 
Minntoli in den Stand, noch Folgendes naehzntragen : Eine 
6 Fufs hohe , bei Salzburg gefundene Marmorstatue stellt den 
Mithras mit einem Löwenkopf und mit Klauen dar und zu 
seinen Seiten die zwei Genien , beide aber mit umgekehrter* 
Fackel, (s. LIterar. n. krit. Biütter der Börsenhalle 18Sa 
S, 2718.) 

193 Herodotus weifs von einem Mithras nichts, wohl 
aber von einer Mithra (^MitraJ, die er eine himmlische 
Aphrodite nennt , and mit der assyrischen Mylitta , der ara- 
bischen Alitta (vgl. H. E. G. Paulus in den Heidelb. Jahrbb. 
1836. S. Id33 identificirt. s. B&hr und Creiuer zum Herpdot 
L 181.r — Männliche Beisitzer der Sonne auf Mfinzen und" 
Inschriften von Palmyra , Edessa und andern vorderasiatischen 
Städten kommen unter den Namen Aglibol, Malachbel, Azi« 
zofl und Monimus mit solarisehen Attributen vor. (s. meine 
Deatsche Schriften, Abth. IV. S. 119 IT.) ~* Bei einer weib- 
lichen Figur mit einem grofsen Stern zwischen zwei Stier- 
hörnern auf dem Kopfe, die phönicisehe Astarte vorstellend, 
erinnert Herr Generai v. Mmutoll (in der Notiz über Salz- 
burger Alterthümer Lit. krit. Bl/itter der Börsenhalle 1836. 
S. 269} an ihre Verwandtschaft mit der Mithra* 
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203 ^'^ Fol^e des kleinasiatischen Feldzugs gegea die 
Seertober s. Plutareh. vit PaM|»^i cap. 24 p. 121 Coray. 

213 Idi verweise meine Leser auf den Berieht-des Herrn 
J. C. Arneth in den Wiener Jahrbb. der Lit. Bd. LXXX. 
8. fU7 f.9 auf Benfey und Stern Ober die Monaisnamen ei^ 
niirer alten V^er, BerL 16M. 204 nnd auf die Haittseiie 
Alig. Lit. Z. 1837. Mai S. 19 ff. über Geseuius Scripturae 
Unj^iiaeqae Plitoiciae Monomenta cap« 2 and eap. 5* 

22) Ich habe me auf Taf. Y. Nr. 16 im ersten Band der 
Symbolik 3te Ausg. mitgetheilt , nnd nenne diese Goltheit 
Mk&ra^Jriemii^Hekate (.wie Mitiuras aueb als der Drei- 
fache (t^MXMm) bezeichnet wjrd* Man s. das. S. 885 €. 

233 MitgeUieUt Symbolik 1. Nr. 16^ vergl. den Text, 
Nachtrag V. 

243 L a 207 f. Ster Ansg. ood JY. & 1«^ C ^ Aos^. 

Obschon ich , wie man aus dem Text ersieht , diese Frage 
jetzt unberührt lasse, mufe ich doch, bei meinem YorsatsKe, 
die BüEerenKcn mflglichst su berficksiebtigen, atchtriglieh 
bemerken, dafs Herr Lajard (Nouv. Annales p. 2 sq.) sich 
der AnnaUn^e , die Mithri^ka seyen im 7ten «Ifitirb. vor Chr. 
jn 49ß |>ppaa]&nder eiQgewaiidert, wldersetst; wdbreod ^ 
nige der ersten Forscher nicht aus Etymologieen , sondern 
i|us andern gewichtigen Gründen auf ein vii^i älteres D^seyn 
derselben in Europa schlielhen. 

253 Unter dem Namen Jappiter Holiehenus, nach einer 
syrischen Stadt Dolichene , wie er selbst in einem Pforzhei- 
mer und in einem .Würtemberger Denkmiii verkommt. leb 
hfitte dabei in der Schrift zur rdm. Cnltqr S. 61 «od 10? f. 
nicht blos un den syrischen B^^l und ammonitischen Molopb, 
sondern auch an den Mithras auf dem Stier erinnern sol- 
len , und darf es also dem seeL Bdtliger um so weniger vior- 
argen, wenn er in seiner Kunstuiytholagjc L S* 31& f. auch 



nicht an den M ithras gedacht hat. Ein Gelübdestcin an den 
Jappiler im Neaenheimer Mithrenai bekommt darmis aaf 
einmal «eine Erklärung:, (s. unten UL Nr. X.) 

263 Eckhel D. N. V. VIII. p. 45 sqq. , ver^l. die inhalts- 
reiche Anmerkung Wemadorfs m dea liimeriua Lobrede auf 
die Stadt Coaatantiaopel p. sq. 

Dies schlägt in die römische Rechlsgeschichte ein, 
und Jac^ Godefroi hat dteee Punkte trefflich erliutert (ad 
Cod. Tbeodos. IX. 35. 8. Vol. ID. p. tn Ritter.) , worana 
della Torre p. 137 sq. und Saintecroix sur les mysteres 11. p. 
150 na berichtigen aind. Ühngens vgL v. Hammer Mithria- 
ques p. 100. Auch seigen der Ladenburger Mithraaatein und 
der vor mir liegende Abdruck einer 31ithraslampe in der Mün- 
ter'achen 8ammlBng einen sehr späten ScuipturstyJ. 

88) Oaa eine BUd neigt eine weibliche Vügnr im Moment 
der Gefahr, von einem Seeungeheuer versclilun/ä^en zu wer- 
den^ ähnlich der Andromeda im Augenblick ihrer ilettuimp 
durch Perseua^ auf dem andern aieht man Bäume^ wie auf 
den Mithrassteincu , und eine um einen derselben sich win- 
dei^jde Sciiiange, gann wie neben dem Stieropfer deaMithraa 
auf dem Denkmal von Heddernheim in Wieabaden. 

'^9) So konnte ich schon 1810 in der ersten Ausgabe der 
Symbolik mit Hinsicht auf den Ladenburger Mithrasstem aa- 
gen, Jefnt 1886 um ae mehr, aeitdem daa Mithreom su Neuen- 
heim aufgefunden worden. 

S03 Nicetas in den Scholien nur Bede dea Gregoriua von 
Naniann gegen den Kaiaer JuUanua bei deila Torre Monumnu 
vet. Antii p. 117. Nonnos ober eben diese Rede und swar in 
zwei nicht mit einander übereiostimmenden Steilen p. ISO u. 
p.. 148 ed. Etott. fiudoeia in Yioiar* p. t»l und die aua einem 
Bodiejanischen Codex neuerlich abgedruckten Scholien Aber 
die (jjedichtQ des Gregor von Naaianz p. 49 ed. Gaisford. 
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Hier nur wenige Bemerkungen : Im Text des Nicetas mufii 
WB eod« Flor« statt des sinnlosen iri^öy nvfhq gelesen wer- 
den: tfo^ov n. Dies bestätigt der eben angeführte iScholiast: 
Toy ML^^av oi ft^y SiXiov (paat,v oi 3h %6p ttpQfov 9Vf6q, Also 

den Milliras nannten biemacli £inige (nämlidi der Spitern) 

den Sonnengott , Einige den Aufseher des Feuers, lier an- 
dere Nonnua, nennt ihn (Dionysiaca XL. vs. 401) den iSoa- 
nengoti thd Babylon. Der angeimiirte ScifoÜast legt die K- 
thraswelhen den Chaldäern bei. Nonnus über des Gregor von 
Naft. Lichterpredigt (in der Münchner Handschrift Nr. 131.) 
nennt die Clialdiler einen medisehen , die Kaiserin fiudoeia 
einen persischen Stamm ^ — Alles Verwechselungen mit 
den Magiern. 

8I3 Biese Prüfungen werden öbereinstimmend nbXdou^ , 
d. h* Zflehtigungeu und Kasteinngen, genannt. Wenn v. 
Hammer-Purgstall Mithriaques p. 84 die Zahl 80 unglaublich 
findet, and daffir 12 Plagen annimmt , so liat sehon della Torre 
richtig gegen C. Barth bemerkt p. 117, dafe man sidi raeh* 
rere dieser Prüfungsplagen als mehreremal wiederholt zu den- 
ken liabe. Auch hat sich v. Hammer doreh die IZ Arbeiten 
des Herkules bestlnunen lassen, und endlich su einseitig sich 
an das Tyroler Monument von Mauwels, oder Mauls, jetzt 
im Antikenmuseum in Wien , gehalten ; welches letztere frei- 
lich 12 Felder, auf Jeder Seite 6, mit solchen Vorstellnngen . 
hat. Jetzt bedarf es keiner Weiterung mehr, da alle (in der - 
vorigen Anmerk. Nr. 80) von mir angeführte Quellenschrift- 
steiler in der Zahl d. 1. 80, fibereinstimmen. — Das Ge- 
schlagen- oder Gegeifscltwerden heifst ^ito^ai (sc. ftaatt^i) 
s. ad Plotin de pulcritud. p. 366 sq. ed. Heidelb. . 

82) Naieh Hammer^s Mithriaques p. 64 sq. Der seel. 
jSilvestre de Sacy hat aus einem deutschen Aufsatz in den 
Wiener Jahrbb. d. JUit. dieselbe Beschreibuiig framtösiseh in 
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«einen Notes zu des de ;Sainte-Crojx Recherches sur les my- 
stms da pagaoisme II. p, 125— 1S7 mitgethciilt 

, 833 ^* ^* Hammer versichert p. 178, die seinem Werke 
bei^e^ebene Abbildimip (Nr. V.) sey nach einer sehr ^anen 
Zeichnung des Hrn. Fendi gemacht, ond wer wird nach die- 
ser Yersicheran^ nicht einem Gelehrten glauben, der Original 
ond Cq>ie tfiglieh vergleichen kann. Indessen nennt H. N. 
Müller (^Annalen des Nassauer Alterthnms- Vereins II. 1.) 
seine, in der beigefügten Mithrasgallerie Nr. 2 gegebene Ab- 
bildung einer nach dem Original von geschickter Hand gefer- 
tigten Zeichnung, auch getreue Darstellang. Nach LetK- 
terer nun erscheint mir diese erste Scene vielmehr als eine 
, Geifselung, die wir nach allen Quellen unter den Pröfon- 
gen nachgewiesen haben. Nach v. Hanuner^s Annahme mfifste 
diese erste Handlung auch von den Prüfungsacten getrennt 
werden, und wäre eine Weihe-Scene; welches dem Orga- 
nismus der folgenden Scenen nicht so angemessen ist. 

8^3 Diese Vorstellung ist auch auf unserm Nenenheimer 
Steine abgebildet. Da Ich aber weder auf dem Tyroler Re^ 
lief noch auf letzterem etwas von Stacheln sehe , ja auf die- 
sem vielmehr einen felsigeii Gebirgsräcken, so wie Manndrell 
(^Reise j^. 79) die örtlichkeit der Versuchung Christi in der 
Wüste (Luc, IV. 2 f.) beschreibt, so gebe ich zu erwägen | 
ob wur nicht vielmehr in diesem Bilde einen durch langes 
Fasten erschöpften Mithrasjünger auf seinem harten Fel- 
senlager erkennen möchten? 

85} N. Müller a 105 ttllit den Neophyten vielmehr hier 
, auf dem Weltkahne fahren, und in seiner Abbildung sieht 
das^ worauf der NeuHi^ steht, allerdings einem Kahn sehr 
ühnUch. Aber die mir bekannten Schriftsteller meklen unter 

den Prüfungen von einem Weltkahoe nichts. 
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89) Nach N. MHeni AUiildaD^ erkeme ich in diesem 

Felde vielmehr einen, der mühsam in einem Strome 
▼orschreitet, oder einen nach obigem Berieht in der viel- 
4äg\gen Wasserprobe begrifenen Noviasen. Unter den 80 
Prüfungen kann auch eine in gezwungenen peinlichen Stel- 
lni^;en bestanden liaben; aber unter den ausdrüciUieli ge- 
nannten konunt eine solehe nieht vor. 

S73 ^* Hammer Mithriaques p. 87 , and der grofise und 
besonnene Lehrer der orientalisehen Wissenschaften fifüvestre 
de Saey giebt zu diesen Erklärungen aus indiseher Askese 
seine Zustimmung. Er sagt am Schhisse Q). 1273: „Sujet, 
^i est aussi curieux, <|ae Tapplication qu'en fait de Ham- 
mer paroit ingenieuse en mdme temps , et tres naturelle.^ — 
Dagegen will jetzt F. Lajard (Xouv. Annales p. 26, 29.) 
von einem indischen Urspnuig der Mithras-Lehren und Ge- 
bräuche nichts wissen. 

88) Tertullian de baptisra. p. 226 ed. Rigalt. Derselbe 
de praescr. haeres. V. 40. Justin. Martyr. Apolog. prior ^. 66, 
88 ed. Paris. Letzterer sa^t ansdrficklieh, dieser Genuis 
von Brod und Wasser sey eine Nachäffung des von Christus 
eingesetzten Abendmahls ^ wie denn, die Kirchenväter in die- 
sem ganzen MiÜuras-Ritual eine Nacliahmung christlicher Ci^* 
rimonien fanden; welcher Ansicht einige Neuere beigetreten 
sind, nicht bedenkend, dafs analoge Gebräuche lange vor 
BinflEUimi^;' des Christenthnms in den vorderasiatischen nnd 
griechischen Cybelen- Ceres- und Bakchuswcihen schon im 
Gebrauche gewesen. Wenn dagegen Dupuis das gesammle 
Ciiristenthnm für einen jäagera Zweig des Milhrasdienstes 
zu erklären sich erkfihnte, und der ehrwürdige Sylvestrede 
Sacy sich dadurch bewogen fühlte , ihm eine gute Dosis Nies» 
wnrx anaarathen Cp. 147 not. l.)) so hat dieser gnigemeiale 
Rath einen deutschen ^diriftsteller, dessen Namen Ich hier 
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y<erschweigen will , nkkt verbiadert , dieaelhe und tmien 
Bypothesea nieder ansKukraiiieo. 

89) TertulüMi. de omn. cap. 11 paf . III. 

403 Stellen der Anrufan^en bei v. Hammer IBtlirtaqae 
p. 25 sqq. iiad p. 151 151. — Sehr schön bemerkt Herr La* 
jard C^aav* Annato p. 3)6 der Vereta dar filaldataa dea 
Millrraa mit den EingewaililHi aller äbri^en Grade' habe 
eine streitbare Versammlung gebildet, alsein irdiscbea 
Abbild der bimmliaehen Heersehaareo , die wie ew fitomen- 
chor OnniiEd's and Mitiuras Throoe vmgabea (Zeadavesta II. 
p. ;^56 ed. d'Anquetil-du P^oo), und dafs deswegen die 
römisciien Legionjire %n den hacbberBig-niiUlliri- 
sehen Geiste dea Mithraaealtea einen ae entaefaie« 
deaeii jCreschmack gefunden. — Man könnte dasselbe, 
sage iebf noch ven den Templern venaatbeo, wenn aia 
wirklich mitlirische Symbole aufgenommea haben^ 

413 Obschon Sauinaise ad Lamprid. Commod. IX. p. 49 
einen Qrad iavut^ beseichnet, so haben dach die Kritiker in 
der Baaptstelie des Pallas beha Perphyrlos de Abstin. IV . 16. 
. p. 351 ed. de Rhocr , wie dieser Herausgeber selbst und Sil- 
vestre de 8acy aom jäaiote-Creix IL p. 126, statt des Les<«. 
art ^Ivmq^ Hyänea^ die andere Xia^rac, Uwina^, vorge- 
wogen. 

^3 I^^erselbe Aator erinnert, ebendaselbst an die manchen 
Gottheiteil beigel^ten Thiemaam; werana ich an nnserm 

Zweck nur ausheben will, dafs die 8onne Löwe genannt 
wurde als das ihr voraüglich geheiligte Tliier <an den Mithras- 
ia Lß we^gestalt , etier doeh mit dem LOweakopf, ist schon 
oben erinnert worden). Auch ist ebendaselbst von Rdmeiw 
namen die Rede, die von Thierniuitea eutleluit waren, wie 
ApDiTi Taaras» Merala, Urses. Da pm in einem Mithream 
neben Thierbi|dern apch das Bild einer mit einem Tbieff^üe 
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vennurnnteb Pmon g;efinideii worden (s. de Bhoer a. a. 0.), 

80 haben wir bei solchen Maskengestalten auf den in unsrer 
Gegend vorkonmenden alt-römischen Fictilien vielleicht aach 
an dergleichen Mit hrasmaakirongen an deinen , wie denn b. B. 
auf einem zu Ludenburg gefundenen Bruchstück eine Bären- 
%nr mit einem römiachen Waffenrocke bekleidet erscheint. 
Ebendorther haben wir aneh emen Totivatein gewonnen , 
worauf der Name Ursus eingeschrieben ist 

433 Porphyr, a. a. 0. p. 350. Auf einem nicolo in einem 
Si^elriog (Sfsrmbolik I. tab. YI. nr. 90.) ist ein Rabe einge- 
graben, und bei fast allen solchen Siegelbildern mit Löwen, 
Raben, ist wohl an Besitzer &a denken, welche Mithrasdie- 
ner waren, (a. Fr. Mänter som Jot. Firmicns Y. p. 20.) 

44) Porphyr, de antr. Nymph. XVI. p. 16 mit der An- 
merkung des Ruhnkenius. Die Inschrift mit Persidicus Mi- 
thiaa steht auch bei OrelH nro. 2868. 

459 Hieronymus ad Laetam VII. p. 35 ed. Francof. : 
Nonne specum Mithrae et omnia portentosa simulacra, qui- 
baa Corax, Niphns, JUtles, Leo, Perses, Helios Bro- 
mius, Pater initiantur subvertit, fre/srit, exussit?'^ Statt 
Niphus steht in Handschriften Nymphius und Grypkius^ 
welches Letstere v. Hammer (Mithr. p. 60 n. 161) vondeht, 
weil es auf Inschriften und in Bildweriten Torkomme. Er denkt 
dabei an den dreigestaiteten Hufraschmodad, woraus der fabel- 
hafte Vogel 8imnrgh entstanden. Läse man weiteildn, sage 
ich: HeliobromioB, so wärde dieser Name als ein Diener 
des lärmenden Sonnengottes der Bakchanten zu erklären seyn. 
Alsdann wire auch die Schwierigkeit vermieden, dafa acht 
Grade herauskämen, da die Mitiurasweihen nur 7 hatten, nach 
der Pianetenzahl, worauf die 7 Feueraltäre auf einigen Mi- 
thraasteinen und die 7 Metalle der mysteriösen Stufenleiter 
sich benieben* Jedoch zieht Hammer vor: Heliodro- 
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mos , das auf Momiiiieiiteii vorkonme, noA das^ fiife ieh fcei, 
auch die Analoge von 9oXgxoS^6f^oq ^ iiiie^o9^6noq , aradio' 
dpdfioc u. dgh für sich hat. — Lajard (Nouv. Annales j». S8 
vgl. p. 88) lieht dagegen j oho« JenerSehvierigfcefteii xn ge- 
denken^ die Lesart Helios, BroBihis, vor, thot aber dem Hm. 
V. Hammer Unrecht, wenn er v^rmuthet, dieser habe den 
HelioB mit dem Mithras seifaal verwechselt ; niid meint endUdi, 
ein|Bingeweihter dieses Grades sey Helios (Sonne) genannt 
worden. Im Verfolg wird sich zeigen, dafs Heliodromiis 
(SonnenlUnfer) mit den Eigenschaften des Mithras aeHist or- 
ganisch Bnsammenhän^. 

46} s. Porphyr de Abst. IV. 16. p. 350 sq. vgl. 8yh estre 
deSacy mm Saintecroiz IL p. 181« 

47) Tertnllian de pra^/XL. 216. SOvestre de Saey a. a. 
0. n. p. 144. V. Hammer Mithriaques p. 53 sq. F. Lajard 
NonvdleS' Obaervations aar le grand Basrelief Mithriaqne Borg^ 
hese pag. 24 and Fred. Portal des coideors i^^mboliqiies, Pana 
1837. pag. 205 sq. 

4S) Fröret in den Memoires de TAcad. desIn8criptt.XVL 
p. 288 sqq. , SUvestre de Saey a. a. 0. n. p. 144 sq. , v. Harn* 
mer Mithriaques. — Die Maafse der zunächst beschriebenen 
MIthrasBteine sind: der Mtttelplatte: W Breite, 5' Höhe; 
hSehst erhahene Arbeit. Der beiden Seitenleialeii : 6^ H5he, 
V/t' Breite ; Haot-Reiief. Der oberen Querleiste : 8' 3" Län- 
ge, V 8". Breite. 

403 Job. Winekelinantt fimd in diesem Mlttr a se o e i i m ie 
eine Künstler-Convention, um den auslündischen Gott zu be- 
Bdehnenj ao aey^er ^von griechischen mid rtaiacben Künst- 
lem m Rom dargesteOt worden. <^ (Gesch. der Konst L S. IM 
der neuen Dresdn. Ausg.) Es ist gut, dafs er der griechi- 
aehen Kfinatler gedacht hat$ denn den Übergang an dieser 
CoatambruDg dea Whraa a^m aehon mf iadladi-griecfcl- 
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sehen Münzen, nämlieh dKe $mgmi^m!kltB fecfcte Hand und den 
flatternden Mantel (s. oben II. 1 mit Anm. 17)^ ich füge hin-* 
m: wie er den IduHiilieeiieii HeliedtfoilK» , dter rastlos swi^ 
sehen Sonne und Mond sieh bewerte ^ mk$m Ober dti» Blin^ 
Beine iet Bekleidung s* v. Hammer Mithriaques p. 76 sqv und 
P. Li^afd Nottv. Obsevw. snr le hasrelief Borgliese p. 17* 
Diese Beinkleider (&v€t^v^i9tq) gehören aniA BUnv Cosfttnte 
der* AmaBonen (s. Le Bas Monuments d'antiqoite figuree L 
p. 92 sq.) Der Gürtel, oder <tte iieibblndiSy welche bei^Peru . 
sern, Indiern und Griechen Sinnbild der Einweihnlig*. war,« ist 
in onserm Bildwerke besonders deutlich abgebildet. 

60} Wohin' auch Statins Thebaid. L Tl&sqq. dasr Ideale 
verlegt: — ;;seu Persei sub rupibns antri Indignata seqnt fov^ 
cpentem cornua Mithram.'^ Wenn übrigens im Texte die 
Stellung des Jführas Mb« die gewöbnHebe beseidhdet ist, m 
wird der Kenner sich doch in d iesem- Relief dnrek dm aas- 
iroeiisvolle Zoräekbeagen des Hauptes, durch das Aufwärts- 
blieken mid die ganze Haitang des Gottes besendefor aagezogea 
fühlen. 

61} Genesis XLL 1. a. 22. 26. 27. Clemens Alexandr. 
Stromni. p. 671 Fotleri leb wW hier Gewicht damtf 
legen , dafs der Opfenstler nhsers Bild^^rks am finde seines 
Schweüfibs sieben Ähren hat ; welches , so wie ^e siebeii 
Stnblen d^ Aber ihm sebwebeaden Sonnengottes näd die 
sieben Bäume sich vieknehr auf die dem Mithras beiHUt^' Si9« 
benzahl' beziehen möchte. 

SS) S4 iL W. Ch; F.BMr SynboMk des MesaisidMtt 
tus I. S. 343. vergl. Zulli> der Cherubim- Wagen S^ W. Iii' 
einem Gebilde am Eingang eines Pailastes zu Persepolis, vor- 
stdlend einen geMgeiten Stier mit mensefaiiBhem Angesicli* 
und der Tiara auf dem Haupt (s. B. f, Taf. II. nr. 16 der Sym- 
bolik Ster Ausg.) erkennt V. Hammer den persischen Cherub i 
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Guigoiaat Religions de l'antiq. (zu pl. XXIII. nr. 119) : den 
pendsdieti Urstier Abodad mit dem Uimedseheii in fiittem Kör- 
per vereinigt; wovon sofort die Rede seyn wird. Ein dem 
Mithrasdienst an^ehöri^es geflügeltes Rind mit rechts gewen- 
detem Kopf aufWirts blickend, tn Pmi de Tean in 9hnik- 
rcich gefunden, habe ich nach einer von Herrn Lortet mir 
mitgetheilten Zeichnung anderwärts (Zar Gemmenkonde S. 
. 95 f. und fik 186) erwUuit, mid es wird hier nmn Beweis in 
firinnemng gebracht, dafs mit dem Mithras-Calt solche Ge- 
bilde aus dem fernen Mor;a^enland bis in die Abendländer sich, 
verbreitet haben* Aof dem vor mir liegenden Abdroek einer 
Oemme des Herrn Dorow hat der von Mithras geopferte Stier 
ein bärtiges Menschenantlitz; wo also, wie im Mythus 
vom Abadad, die YerUndiuig menschlicher Intelligen« 
mit dem Ihierisehen Körper deotlich vor Angen liegt 

533 Prödas in Hesiodi Oper, et Dies p. 168. 

543 Lor. Beger im Thesannm Brandenborgieus L p. IM, 

553 9. fi. BOmonf Comment smr le Ta^na p. 888 sq. 

56} V. Hammer in den Wiener Jahrbüchern d. Lit. 18Iä 
a 108 

573 Porphyr, de antr. Nymph. XXIF. p. HS ed. fifoens. In 
unserm Denkmal ist die dem Rücken des Stiers, worauf 10- 
tfaras knieet, aufgelegte viereckige Decke nn bemeiltcu. 

88} Jeseht^Fargard Nr. U. (Zendavesta I 8. tSBI) Der 
Feruer (Fravachi) war nach persischer Lehre der göttliche 
Typus jedes mit InteUigenn begabten Wesens, der höhere 
Oenhm, der es begeistert nnd fiber Ihm wacht (BiDmoiif 
Comm. s. le Ya^na p. 269 sqq.) 

593 Göthe' Divaa, Bach des Parsen B. Y. S. 245. — fii 
dem meisten Bildwerken dieser Classe hängt ein Seorplon an 
jenem Thcile des sterbenden Stieres. Es ist aber schon von 
V. Hammer CMiHiriaques p. 88> bemerkt worden, dafs in Denk- 
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juaten die Viper oder der Molch an Jener Stelle erscheint Der- 
selbe Gelehrte UM ebendaselbst di. 127) die HanptvoreteHoii^ 
mit folgenden Worten zusammen : „Le gronpe principal reprc- 
sente toigoors le sacrifice deMithra qui immole le taureau co^ 
moganSque, Symbole de la generatlon et regenerafion da monde^ 
de la prodnction des corps H du perfecHonnement des espritn, 
de la tuduance et renaüumce de* dmes, qui descendaes de Ja 
hme, soDt recondoites an moyen de porifications et d'^pura- 
tions, d'eprenves corporelles et d'exercices spiritaels, a lenr 
origine Celeste par MUhra le generaleur et regeneralewr, le 
eonsenrateor et bienfaitenr, le paeilieatear et mediatenr, le 
saavenr et fiberatear, le genie de la verHe et de Tamour.^ 
Diese Ideenreihen , die ich hier nicht verfolgen wollte, wii'd 
nan in Capitel vom Mithras im ersten Bande der Symbolik, 
ausgeführt finden* Herr Lajard fafirt Jetzt (Noav. Annales p. 
80 sq.) diese Scene so auf : ,,Mithra s'y montre environne des 
Agares et des emblemes propres a retraeer anx yenx des inities 
les phenomenes da eid mobile qol ont nne influenee direete sor 
cenx de la terre i les principaax phenomenes de la generation ; 
le mdlange da bien et da mal; les dem grandes epoqqes de 1« 
Tie hnmaine; le saerifiee expiatolre da premier peche (v. Ham- 
mer bezeichnet dies so: ^ — zur Sühne Gottes und des Men- 
sehen, Sur Yemichtn^g der Ahrimaniscben .Erbsünde 
dargebraeht^' s. Symbolik L S. 8ter Ausg.) Mithra y pa- 
rait Jeane et imberbe , distribuant a la terre les ditferentes Sai- 
sons, et ramenant aa commeneement de Tannee, a Tepoqoe de 
l'eqninoKe du printemps, ce principe Stemel de.vie, de lomle- 
re, de chaleur, qui est la source de tous les biens de la terre 
et de son inepnisable fecondit^ Nona l'y voyons enfin presi- 
dant d'ane maidere tonte speciale a la destinee morale et phy- 
sique de Thomme, offrant ä Ormuzd, en faveur du genre hu- 
main, un saerifiee symboiiqae de redemption, ^ servaat de 
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gnide et de modele a l'homme pendant le s^onr de son äme sur 
1a terre. — Sehlieialicli nmfii m der Han|itvorsteniiDg noch 
bemerkt werden , dafs auf antiken Monumenten aller Oattmi» 
gen eine geflügelte weibliche Person eben so auf 
einem Stier knieend nnd ihn opfernd dargestellt wird. 
Auch diese Vorstellung ist aus dem Mor^enlande zn den Grie- 
chen und Bömern verbreitet worden, mag man diese geflügelte 
Göttin nun mit dem persisehen Namen als die Hithra (M^f «i, 
Mlx^a) oder Anaitis. oder mit dem griechischen Aphrodite 
rixrt<pö^o<; (Venus Victrix), oder Selene, oder mit dem latei- 
nischen Lana bezeichnen. Ich habe sie auf Tafel lY« Nn IIS, 
nach einer terra cotta im britischen Bfnsenm (s. Symbolik I. B. 
S. 347 dritt. Ausg.) abbilden lassen. Jetzt gewahrt das neue- 
ste Werk des Herrn F. Li^ard Reeherches sor le eolte de Ve- 
nns. Paris 1887— 188a die vollständigste Zosammenstellong 
dieses Stieropfers der Göttin. (Man s. pi. VIII. IX. X. XII. 
XIV.) — 8chlieislich will ich nnr noch bemerken, dals unter 
Anderm der Verfasser dieses gehaltreichen Werks den Be- 
weis zu führen versprochen, dafe die Mithrasmysterien aus 
dem uralten Cultns der assyrischen Myütta hervoig^aiigen 
Seyen. 

6O3 Ladenburg ist von dem neuen Fundorte Neuenheim nur 
1 Stunde entfernt Sainte-Croix (Rech, sur les Myster. IL 
p. 128 ed. Süv. de Sacy) erwähnt dasselbe als ua kurfülntlleh 
pfälzischen Antikencabinet befindlich , ohne weiter etwas dar- 
über zu sagen. Noch jetzt wird es dorten aufbewahrt (s. 
Fr. Graeff Das GroMienogliche Antiqnariam üb Mannhelm S. 
4 f.) Eine Abbildung giebt Taf. IV. Nr. 11. der Symbolik L 
zu S. 263 dritt Au^g. 

61) Jetzt habe ich gar nichts dagegen, wenn man diesen 
Mondsgott lieber Mao nennen will ; unter^ welchem Namen 
wir ihn aus uidisch-griechischen Münzen mit dem Attribut des 

• 6 



Hallmioiides als einen Dens LmuM kennen ^elemt habend (ß. 
oben n. 1. mit Anmerkk. 10, 17, 18L) 

62) Plutarch de S. N. V. p. 566 , B. p. 279 Wyttenb. Un- 
ter diesem alt-orientaliscben Bilde iiatte schon Plate im TimiUiB 
pag. 41. 4^ die Ei^aschaften der sinnlieh vemänfl^n Bten- 
schcnseele , die Mischung der Temperamente und die humorose 
£ntstehimg der animalisch-menschltchen Körper vorgestellt 

65) Aasser den Blbelstellen 1 B. Mos. 44, 2 f. Jerem. 
35, 5. vergl. man über das persisch -manische GefäCs Konri 
(vd x6i>3v) Athen. XL p. 26Q Schw.; über die Becherwahr- 
sagong der Perser Ajogaslhm de €iv. Bei YIL S5. Hafi^ 
Divan von Joh. v. Hammer L S. 221 5 über den Wahrheits- 
genius Mithra dessen Mithriaqnes p. 183 ^. über den Dsqhem- 
achids-Becher Herbelot Bibliotheqne Orient. II; p. 127. 132 ed. 
de la Haye; nnd über den h. Graal den Parcival vs. 7669, 
vergl. die Preface zur neuen Ausgabe von Warton's History 
of the English Poetry pag. 76 aq*^ ^ Dabei darf die bestimmte 
Nachricht eines griechischen Schriftetellers (Posphyr de aiilr. 
Nymph. XVII. p. 17) nicht übersehen werden . dafs der Kra- 
ter neben dem Mithras Symbol der Qaelle and der Feucht^- 
keit ist. Lajard (Noov. Ann. p. 19) bringt damit den Ld- 
wen 9. das Bild der Hitze, im 3ommersolstitium in Verbin- 
dung, dessen Auf- und Untergang am Himmel mit dem . des 
Beehers in Opposition steht. (Manilii Astronom. 281 sqq. 
249 sq.) Beim Löwen in unserm Bilde oder vielmehr beim 
biolsen Itföwenkopfe könnte man aaeh wie beideaLowe»- 
köpfen, ans welchen Wasser iiießst , an den Qaell- und 
Brunnenwächter (x^nvocpiXa^) ^ wie der Löwe heüst (ß» 
/Symbolik L 8. 502 f. flier Ausg.), denken. 

64) Über Nehostan s. Exod. XXL 9 n. 9 & der Könige 
18. Über diese Genesungs- und Trostes -Schlange auf dem 
älarkophage PamphiU s. Böttiger's Kunst-Mythologie 336 
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540 f. und Heidelb. JahrÜb. ISSa S. 260* — Es darf e&dHch 

aber auch die agrarische Bedeutan^ der Schlanze nicht 
fibersehen werden, worüber ich mich neulich in den Münchner 
gelehrt. Ana. im 8. 119—199 ansfohrlieher erklärt habe, 
auch mit Beziehung auf Genesis III. 14. 19. Hier nur dies 
Eine noch : Die mor^enläodische Naturgöttin Mylitta, welche 
keine andere als Mithra ist (Herodot. 1. 131) kommt auf as* 
syrischen Bildwerken als allgemeine Matter und Ernährerin 
mit 8chlan^en in den Händen vor. 

653 iPorpbyr. de Abstin. IV. 16 jk 852 Rboer. 

663 Symbolik I. B. S. 279 f. 8. Ans^. mid fiber den Ld- 
wen im Gebilde des Cherub K. Ch. W. F. Bähr's ^Symbolik 
des Mosaischen Coltos L S^. 842— 344. 

6T3 Ober diese heiligen Vögel Si v. Hammer Mithr. p. 51 
nnd 126. vergl. N. Müller a. a. 0. 181 ^ über den Mithras- 
Raben s. oben IL mit Arno« 48. 

683 Das erstere berichtet Onesikritas bei Strabo XL p. 
514 T/.sch. j das letztere Bardesanes bei Eusebius Fraep. £v. 
VI. p. 2??. 

693 Göthe's Divan , Boeh. des Parsen S. 244. Zendavesta 

II. 1. S. 104 und III. S. 250. Über die Hieroglyphe des Hun- 
des und Hermes h%afMaTiii und >)/«xoso(i9kö( Uorapoilo L 89 
mit Leeman's Note p. 256 uad ChampolHon im Musee de S. 
M. Chnrles X. , p. 34. 751 sqq. Über Sura als Hund der himm- 
lischen Heerde und Seelenfahrer Guigniaut in der französi- 
aehen Übersetzung der Symbolik L Notes pag. 718 sq. und 
Herder's Vorwelt 2T1 f. 

703 BvLg Untersochongen über den Mythos der alten 
Weit S. 79. 

713 Porphyr, de antro Nymph. cap. 18. «ml Äber diese 
versehledenen l>eatangen', die meinige combinirte ausgenom- 
men, Ijitfard Noav. Obss. smr ie basrelief Borghese pBg. 99. 
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N. MüUer a. a. 0. S. 101—103 und v. Hammer MiUiriaqnes 
pu 55 sq. Lajard erkiftrt Jetzt (Noav. Ann. |i. 16 sq.) die bei- 
den Kackeitrager so: Mithra eiitre deux figures, dont 
rune porte son flambeau eleve, pour rappeler Veqwamxe du 
prMempB^ repoqoe, on le soleil s'eleve aa-dessns de notre 
hemisphere. L'autre tient son flambeaa baisse vers la terra, 
et fait aliusion au mouvemeot cootraüre qu'execute cet astre 
a l'epoqoe de l'egumoaee tPaiUamne. 

72) Die Weisheit des Brahmanen, eiu Lehrgedicht von 
Friedrich Rückert I. S. 11. 

73) Die persische Urkunde ist Bundehesch XXH. S. 107 
des Zendavesta. Der persische Eigenname Sovaufic^^)?^ bei 
Pliitarch Alcib. cap.39. mit Bahr p. 261 ; der äthiopische lautet: 
Si<rip»&pi}C (Coray asom Hdiodoms X« ii.d25); der Name der 
Stadt xä Sovaa , in der Bibel Schnschan ; — die BInme hieCs 
aotaov (Athen. Xll. p. 409 Schwab. An Säulen des Salo- 
.mooiscben Tempels waren die Knäufe mit lilien- oder Iotas- 
f5roiig'tn Zienratben ^esclimäckt. (Gesenlus im Handwörter- 
buch 8. T48 f. ) 

74) Fr. Rttckert's Erbauliches und Beschauliches ans d. 
Morgenland II, aus der Naturbetrachtung eines per- 
sischen Dichters 8. 5. — Es ist von GoU die Rede. 

75) Dinon in den persischen Geschichten beim Scholia- 
sten des Nikander vs. 613 , vergl. Strabo XV. p. 224 Tssch. 
Das ist Tamarix orientalis , auf deren Blättern sich Honig er- 
sea|:t. CKurt 8pren|^el Gesch. d. Botanik L 8. 217.) In den 
Leontiea der Hithrasweihen wurden die NoTiKcn , statt des 
Wassers, mit Honig gereinigt 5 und dem Mithras-Perses 
brachte man als dem Erhalter der Fruchte Honig zum Opfer, 
wegen der antiseptischen Eigenschaft des Hom'gs. Auf Jene 

' Weihen bezieht sich die Biene im Maule eines Löwen auf 
antiken Bildwerken (n. B. bei Hy4e de rel^;ione vetemn 
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Penamm p. 184) , worüber der siebemtrahKge Stero des Mi- 

thras schwebt 

76) S. Bundehesch XXVU. p. 105 sq. ; Plutarch de Isid. 
et Osirid. p. 514 Wyttenbb , wo der Horn 'O^o^aI genannt 
wird ; Neaesch Khoreehed bei Anqoetil II. p. 18 und Neaesch 
MUhra I. p. 16. ver^^l v. Hammer Mithriaques pa^. 29. 46. 
126 und 156 aq. 

77) Herodot. VII. 87 mit der ErkMron^ dieser mifsver- 
standenen Stelle in der Symb. I. B. 8. 33.3 3te Ausg. — Das 
Gebet steht im Jescht Mithra, Carde 29 3 im oben anf^eflKhr- 
ten Carde 4 desselben Lob/>-esan^s kommt dieser erste der 
Izeds aus der Morgengegerid über das Gebiro-e, worüber der 
Sonnengott mit eilenden Rossen fahrt Die Dichterverse sind 
dem Bncbe des Parsen in Göthe*» Divan entlehnt S. 243. 

78) Lutatius zu Stalins Theb. VI. 239. Spanheim zum 
CaUimachns h. in DeL v. 169 und Böttigers Kunstmythologie 
I. S. 819. 

79) 2 B. der Könige XXIII. 11. vorgl. Xenophon Cyrop. 
VUL 8. 11. and Curtius Hl. 8. 2a Diese Vorstellung von 
Sonne und Mond auf Wagen wiederholt sich auf den Mithras- 
steinen , z. B. auf dem \ on Heddernheim und auf dem Pari- 
ser aus der Villa Borghese. 

80) Ober Kenmn-Kalani, d. b. starker Bogen, Herbelot 
Biblioth. Orient, in Caian I. p. 463. — Die Anrufungen stehen 
im Jescht-Mithra card. 29 und card. 31. — Der Löwe in ei- 
nem Bogen mit Sonne, Mond und Stern auf einem Chaicedon 
Symb. I. Taf. VI. nr. 19, 3te Au5?g. Der Bogcnschülze neben 
dem Sonnengott) Martianus Capeila 1. 18 p. 44 sq. ed. Kopp. 
Die Aliegorieen bei Hyde de ReKg. vett Persar. p. 807 und 
528. Die Bogenschützen auf Gemmen und Münzen des orien- 
talischen Cultus, bei F. Lajard Recherches sur le cuUe de 
Venus pl. I. nr. 6 und 7. 
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813 Maller a. a. 0. S. 106. Der aus Pflansen uiid Bte- 
nen henror^wachsene DioDysns-Bakcliiis war iBcUsehea ür- 
aprungs. Über die griechischen Müiizeii und Gemmen mit 
ähnUchen Vorstellimgeii, so wie über die hindostanisckeii Ge» 
bilde deraelben Oattang, Symbolik I. Bd. S. 467 S. mit Taf. 
II. nr. 4 u. 5 und Taf. VI. nr. 22. 

8^3 N. Müller a. a. 0. 8. 9 u. 43 f. v. Hammer Mithria- 
qnes pw 129 aq. Die Flügel können die.sebnaUefiinsiclit and 
den Schwang der Gedanken be/ieiehnen , wie an den Köpfen 
.der. Musen. (Winkclmann's Werke II. 545 neue Dresd. Ausg.) 

b83 S. oben II. mit Annu la ,^Oder mit der Weltko^«^ 
habe ich wegen bildlieher VorBtellangen gesagt, die den 
Blitz-Gott Juppiter so vorstellen 9 wovon gleich zunächst. — 
Die folgenden zwei eisten Verae sind Fr. ftöckerta Gedickt: 
Natnrbetrachtnn^ eines persischen Dli$hters (a* a. 0. 8. 4.) 
entnommen \ die zwei leUtero dem Buch des Parsen in Gö- 
thens Divan 8. 245. 

843 ^ n. mit Anm. 11. — Die Ibischrift bat Gm- 
terus p. XXXn^. nr. 5 : Deo Soli invicto Mithrae FL Septi- 
mnS'Zosimns Y. P. Sacerdos Dei iBrctn/M» et lieoatae bac 
qielaenm constitoit — BpövTev kommt in grieebiscfaen Schrift- 
stellern vor; aber in einer andern Inschrift bei Doni (1. 33. 
p. 9.) bellst es aasdrücklicb : 'HX^ ML^^ 'Aav^o^^ö^T^ 
Äaiftoy« Naßap^)? 'E^xv^oq Ao^osr. Man bessere: 'Ao-^pairo* 
ßpövTp (fulmine tonanti), wenn anders die spätere halbbarba- 
nscbe Grädtät sieb nicbt eine solche Abkürzung erlaubt bat. 
Lajard (Noav. Ann. p. 28) führt dieselbe Insdirift ohne Be- 
merkung über den sonderbaren Ausdruck an. 

853 £ina Inschrift Cbei Gruter p. XVJI. nr. 12.) lautet : 
Jwi saneto BrwämUi, wo Jiq»piter aiso denselben Beinamen 
wie Mithras führt. Das ist der Zet?«; Hcuxai^dxniq , Juppiter 
Fulgerator, der im Blitz und Donner herabsteigende Juppiter, 



wie er aaf syrischen Kaisermänzen vorkammt ; wovon eid 
j^emplar. in onsrer Akademischen Sanonlinig von Antonmus 

Pius auf der Rückseite hat: 9ioq Karot^arov Kr^prjaTo», 
Jappiter auf einem Felsen sitzend iiat zur Linken den Blitz, 
m der Rechten die Lanze , vor seinen Fäfsen den Adler, 
(s. «/. A. Brummeri Prolusio continens Recensioncm Oraeco- 
ruju aliorumque veterum numonim. Heidelb. 1836. pa^. 27.) 

863 Der Blits auf mehreren Mithrassteinen , z., B. auf 
Bwden hei Hyde (de Rel. vett. Perss. p. 118.). Die Vermu- 
thun^o; ist v. Hammer's Mithriaques p. 51 — 5 der arn^olische 
Mythos von des Perseus Geburt bei Päosanlas IL 21. 7. vgl. 
j^rmbolik I. Bd. S. 284 H. 8te Ausg. und S. 469 über die asia^ 
tischen Mythen vom ß^ovronaiq d: i. dem Sohne des Donners. 

873 Die £trusker hatten Blitz- nnd Donner- Bücher nnd 
nahmen neun Blitzgötter, worunter Jappiter, an. (Plin. H. 52. 
Cic. de N. D. IL 25. mit den Auslegern p. 308 ed Moser et Cr.) 
Noch haben wir das Tagebuch einer Donnersrhau ( ifi^^t^o^ 
ß^opfowonta) , worin naeh italischen -OrÜichkeiten aus den 
Mondsständen für die Tage des Jahrs und aus dem Donner 
Vorzeichen für Witterung und Wachsthum n. s. w. angege- 
ben werden (bei Jo. Laar. Lydns de ostentls cap. 27. p. 100 
sqq. ed. Hase.) 

883 S. oben IL mit Anm. U u. 46. Ein solcher Weihe- 
{Hriester heilst auf Insdiriften : Pater pahrum dei Solis invieti 
Mithrae, auch wohl pater et hieroceryx, oder wie man än- 
dert läerocorax, (Silvestre de Sacy zum iSaintecroix II. p. 
181 sq.), welcher also diese Coajectur des Reinesius (L 48L 
p. 95) billigt; aber ein Pater konnte doch wohl nicht den 
blofsen Ministranten , welches die Coraces waren . angehören. 
Ich vermothe daher: Pater et Bietax, denn die Patres wur- 
den Upaxe^ und &9rol, Falken und Adler genannt. (Porphyr, 
de Abst. IV^ 16. pag. 851.) Der Falke, ^^^a^, eigentlich der 
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heilige Vogel, war in Ägypten der Sonne heilig. (Horapoilo 
L 8. p. 10 ed. Leemans.) In Mithrasmonumenten (z. B. bei 
Hyde teb. I. so p. 118) schwebt ein Adler tiber einem Blits, 
welches hierogly|)henarti^ daeeelbe so sagen scheint, was 
unser Bild darstellt, nämlich der Pater ist Herr des 
Blitses, ond kann ihn also ubergeben, nümlich sinnbildlieh, 
s. B. eui fofanen fictile. In derselben Inschrift (sie steht bei 
Gruter XXVII. 4.) nennt sich derselbe Mann nicht blos Pater 
ond Hieroceryx (oder nach meiner Vermnthuiig Hierax), son- 
dern ancfa ArcMäneohu (ä^x^ßa6noXoq)f Ernrinderhirt; 
welches unser Bild wiederum erläutert , in welchem der prie- 
sterliche Mystagog und Vater einen Hirtenstab m seinem 
Arme liegend hält- SchliefeUch bemerice ich: das Einweihen 
wird auf Inschriften häufig durch tradere, übergeben, be- 
seichnet; und das correUite Empfangen durch mMMdpere. 
— r Noch mofs ich bemerken , dafe die von Hetm J. Spen- 
cer Smith in einer Note zu v. Hammers Mithriaqoes p. 22 
onbestimmt angeführte Stelle des Eunapius p. 52 ed. Boisson. 
steht, ond keineswegs die Identit&t des Eleosinischen Cultns 
mit dem Mitbrasdienste beweist ; denn der Sinn ist kein an- 
derer als dieser: ein Mann aus Thespiä, der bereits Pater in 
den Hithrasweihen war, sey auch Hierophant in den Eleosmiea 
geworden, (s. Wyttenbach daselbst p. 183, vgl. auch Bois- 
sonade ebendas. p. SOG sq.) ^ Solche Cumulationen von Prie- 
sterstellen kommen beim Mithrascnlt dfler vor. 

89) Jesai. LXV. 5 Cyrillus advers. Julian, p. 839 sq. 
Spanh. Meibom ad Hippocrat. Jus jur. V. p.i^ vgl. Fr. Mün- 
ter's Beligion der Karthager S. 93 2te Aoflg^. 

90) S. oben IL mit Anmerk. 4^. 
913 S. oben U. mit Anmerk. 34. 

92>) Worte einer Inschrift: Sancto militat igne^ bei t. 
Hammer Hithr. p. 52. Die Worte des Autors geh&ren Jo- 
hannes dem Lydier an; s. oben II. mit Anm. 10. 



933 Ober die bildlichen Vorstelliui^eo dieses Mythus s. 
Baoul-Bochette Memoire aar ks r^Hreseotalioiis fignröes da 
peraoimage d'Alfl» Paris 1885, mit einer Bildtefel, und Ed. 
Gerhard's Archemoros und die Hesperiden, Berlin 1838. Tab. 
IV. nr. 4 und 5, wo die Himmelsträger zweimal halbknieend 
vorgestellt sind, wie in onserm Bilde. Ober jene Vorstellan-» 
gen vergl. den Verf. S. 36—41. 

943 Battmann's Mythologos I. S. yergl. iSlymbollk h 
Bd. S. 9 und 8. 241 f. 3te Aus^. 

953 Ober den Miüii»sgrad des Heliodromos, wie melirere 
Handschriften haben, s. oben H. mit Anm.45. Jene Verrnn- 

. thun^ des Herrn v. Hammer-Purgstall steht in den Mithria- 
qoes pag. 52» 

96) Der Erdstier und Mithras mit der Sonnenscheibe im 
fiopferheft bei v. Hammer pl. IX. nr. 8 nnd 5 und letzte- 
rer daraos in der Symboh'k Taf. V. nr. 1& (Ober den Oado 
s. oben JL 9 mit Anm. 17.) Aof diese Darstellung des Mithras 
spielt Derselbe an in Schiller s Album 93: 

«»Keor ond Hclin, icb gräfs' euch herrliche Waffen des 

Milhrae " ,0. : w. 

9?*) S. oben H. mit Anmerkk. 82—37. Da ich die ver- 
schiedenen Stimmen sammeln will, so trage ich hierbei Hm. 
L^d's Hentong mit seinen eignen Worten ans den Nouv. 
Annales pag. 26 nach : „ Quoiqu'il en soit , on peut supposer 
avec toute raison que dans nos deux tabieaux la representa- 
tion d'on Jeane homme mont^ snr on taoreau est an embl&ne 
de la vie hnmaitte , comme le taureau^honmie dont il vient 
d'^tre question. Cela pose, si l'on ohserve que cette repr6- 
sentation est plaoite an-dessoos de la figore quipwie par ie» 
Jam^ de dmrüre m iaureau renverse ; si Ton tient couipte 
du mouvemeot ascendant de cette derniere figure et de la po- 
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fiition particuliere ou inverse du toureau ainsi porte la tele en 
l»as, on ne repmissera peot-dtre pas Tidee de comidarer oas 
deux embleines comme ayant trait au court de la vie^ au dog^ 
me de la deieendenle et de l'awension des 4imea el probable^ 
meni aux äeux serie^ d'epreuou qßd dmM /et myMre» de 
HHfftra eoMliiuaienl Vhypobtue et Vanabasc. — Diese zwei 
letzten Ansdrücke sind nicht passend. Vom Aufwärtssteigeii 
oder von der Bückkehr der Seele m, ihrem gettlichen Ur- 
spruD<^e sa/^en die Griechen dvo9»^, vom Rfickfall in -die ma- 
terielle Weit «adodo^j und in Bezug auf unser Denkmal 
habe ich keinen Grupd, von der angenommenen einfaehen 
Erkl&rang abzugehen. (Vergl. oben Anm. 7 za Ende.) 

98) BovxXÖäo^ öiÖ< xal ytviatoiq dtanöxiiq, Porphyr, de 

antr. Nymph. XVIII. p. 18 und p. 2^ Jul. Firmicus p. la 
Commodianos p. 18. Fälschlich legten Casp. Barth und Zoega 

diese Namen und Gedanken einer Fiction der christlichen 
Schriftsteller bei. (s. Symbolik I. Bd. S. 281 f. 3te Ausg.) 

99) Fr. M önter Rellg. der Karthager S. 39 f. 2te Au^. 
und V. Hammer Mithriaques p. 165 sq. 

100) Bei Jier-Potier und Guigniaut und daraus Symbolik 
L Taf. V. nr. 14. Sie Ausg. 

101) Zur Erläuterung eines in der gräfl. Erbachischen 
Sammlung befindlichen griechischen Tbougefäfses habe ich 
diese mythologischen Incunabeln der Agrieultor. aoslührlieh 
erOrtert in der Abhandlong: De Vascnlo Herealem Buzygem 
Minoemque exhibente (in den Annali dell' Instituto archeo- 
logico di Boma Tom. VII. p. 9^— 112.). Hercules heifal 
in dieser seiner swölf Arbelten Bozy^es (^ov^vgr^t) der 
Ochsenanspanner, nämlich an den Tflug- 

102>) £ine Übersicht von Darstelhingen des mit dem Stier 
. kämpfenden Herenlea giebt Hillin in der Galerie mythol(^i<- 
que pl. 113 — 117. 
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108) Hierbei benntEte ieh das vom Oberbibliotiiekar Hem 

Hofrath Bahr verfertigte Inventar und mehrere gefällige 
MUtheüangen des Lyceums-Directors Herrn Frofess. Brom» 
mer, und fuge in der Kurze einige antiqoarische BelDel^• 

kuDgen bei. 

1043 Bundehescli XXVU. S. 10& Athenaeus X. 45 i». 91 
Schwgh. vergl. Ctesiae Fragg. p. 2^2 sq. ed. Baehr. 

1053 F. C. L. Stieglitz Archäologie der Baukunst I. 
S. 189 f. — * Die Bauart des Neuenlieimer Mitlireums be- 
freHiend bemerke ich noeh, mit Bezog auf das oben S* 7 f. 
(S. 627) Vorgetragene und auf die Tafel I.: Da die beiden 
Säolen umgestürzt nnd von üirer 8telie gerückt gefunden 
wurden, so wäre aocli denkbar, dafo sie mebr gegen die 
Mitte des Eingangs näher neben einander gestanden, zwi- 
sclien den £ck- Wandpfeilern der iSeitenmauern der Capelle. 
Alsdann luttte diese zn der Gattung von Tempelchen gehört, 
die man in antis nannte (Vifruv. III. 1. vei i^I. Stieglitz II. 1. 
S. 25 f. und S. 41 mit den Kupfertafeln Figur Z daselbst und 
IL 2. S- 26 nr. S8.) — Jedoch haben sieh von Eck-Wand- 
pfeilem keine Spuren gtzeigi^ und es bleibt daher die obige 
Vorstellung die wahrscheinlichere. — Vergl. über die Bilder 
der Jahrszeiten am Heddernheimer Denkmal N. Müller a. a. 
0. S. lOT. 

IO63 Wäre als aus dem Felsen Geborner (Mithras) zu 
ergänzen nach der Statuette ans dem Heddemheimer Mi- 
tbrenm zu Wiesliaden , bei v. Hammer Btlderheft pl. XVL 
nr. 3 und 4. 

107) Ein Gelübde-Stein dem Jnppiter geweiht. Beide 
Namen , Candidus nnd Quartus, sind auf Inschriften nicht sel- 
ten. Die letzte Zeile mufs gelesen werden: Votum solvit 
iaeiU9 libens Coder lobens) merito^ Das laetns erscheint aas- 
geschrieben in einer Inschrift bei DreUi Inscriptt Latinn. Cot- 



iMÜo nr. %Wi , eine Lesart, die «ttch darch Stellen der alten 
8chriflsteDer liestfiti^t wird. Ca* C L. Qrotefend in der Dann- 
atüdter Zeitschrift für d. Alterthamswissenschaft 1834. 677. 
nnd 188a m.) 

1063 ^y^^ ^« >^ PA^- So sehen wir auch 
den Sonnengott auf einem Stiere stehen , auf einer Münze der 
Faostina bei Li^ard Recherches sur le colte de Venös pJ. V. 
nro* 1. Über den Zeos Doliehenna s. oben 11. mit Anm. 25. 
ond über Mithras so wie Juppiter Bronton oben 11. mit An- 
nerk. 8$. — In einer Inscbrift des Mosen Nani las Biagt : 
Deo saneto Jovi optimo maximo aeterno ; Jetzt liest man Deo 
Soli Invicto Mithrae Aeterno (bei Orelli nro. 1215.). Dafs 
Mithras von der gesteigerten Begeisterong zur Wurde des . 
höehsten ewigen Gottes erlioben worden, wurde oben bemerkt 
(s. II. mit Anm. 15.). Nach einer andern Ansicht, die ganz 
aenerllch Herr FaUmerayer (in den Münchner Gel. Adz. 1888. 
nr. 72 S. 681.) wieder angeregt hat, würe dies die ursprüng- 
liche Lehre gewesen , welche die Deutschen aus ihrem ober- 
asiatischen Stammlande mitgebracht und die sie/vorzogsweise 
vor andern Volkern för die Annahme des Christenthums em- 
pfänglich gemacht, namentlich auch für das üog-ma der Drei- 
einigkeit des göttlichen Wesens 4 weiches schon in der Mithra« 
Lehre enthalten gewesen. Dafs Mithras der Dreifache 
(rgm'kdQioq) genannt und in welchem 8inne dies von grie- 
chischen Philosophen genommen worden , ist in der Symbolik 
L Bd. fil. 275 f. 8te Ansg, bemerkt. Jetzt füge* ich noch bei, 
dafs höchst wahrscheinlich schon unter der Uöraerherrschaft 
einzelne Christen an den Ufern des Neckars wohnten ^ vergL 
C. J. fiefele Geschichte der Einfüihmng des Christenthnms im 
südwestlichen Deutschland, besonders in Würtemberg. Tü- 
bingen 1837. 

109) Jnl. Firmieus de errore profananim religionum cap. 
V. pag. 16 aq. mit Fr« Mfinters Note. 
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110} Auf einem andern Mithrasstein ist ein L. Sextius Ka- 
rus linterschrieben (v. Hammer Mithriaqnes p. 104). Die letz- 
ten fünf Bachstaben auf unserem Fragmente müssen gelesen 
werden wie auf Nr. X. (vergl. Anroerk. 107), und bezeugen 
hier wie dort, dafs der Stifter des Altars sein gethanes Ge- 
lübde gebührender Weise freudig und gern ablöse. 

1113 Die letzten anderthalb Zeilen müssen vielleicht gele- 
sen Averden : E oder Ex restituta valetudine pecuniä (sua) po- 
nendum curavit. Das Ciren. ist Cyrenensis oder C^Tenaicae. 
Eine Legio Cyrenaica III kommt öfter vor (s. Gruteri Index 
rei militar. p. XXIX. vergl. Orelli nro. 832 und 8392) , aber 
auch Leg. IV. Cyrenaica. — Leichte Truppen der Ituräer, der 
14ten und der 22sten Legion beigegeben, kommen auf In- 
schriften aus Mainz, Worms u. s. w. vor (s. Fr. Munter de 
rebus Ituraeorum ad Evang. Luc. III.), um hier nur noch an 
das Eine Beispiel von morgenländischen Truppen in den römi- 
schen Armeen zu erinnern. 

1123 Mit Schlüsseln in den Händen kommen mystische 
Mithrasbilder vor. Dieser ist aber ein gewöhnlicher Schlüssel 
zum häuslichen Gebrauch, wie dergleichen in Römerdenkma- 
len Öfter gefunden werden, z. ß. bei Dorow Opferstätten und 
Grabhügel der Germanen und Römer am Rhein Taf. XIV und 
bei Emele Beschreib. Röm. Alterthümer Taf. 30. 

1133 Ausserdem haben sich einige kleine Leuchter von 
sehr grobem Thone vorgefunden , von denen selbst zweifelhaft 
seyn kann , ob sie auch den übrigen antiken Geräthen ange- 
hören. Übrigens waren Fackeln und Lichter im Mithrascolt 
gebräuchlich. (Wernsdorf zum Himerius Orat. VH. p. M sqq.) 
— Ein vierfach geflügeltes löwenköpfiges Mithrasbild ist im 
Kreise von Lampen umgeben (bei Montfaucon Diar. Ital. pag. 
198.). Dafs das mithrische Stieropfer auf Lampen abgebildet 
sey , ist schon oben bemerkt worden. — Die folgenden Verse 
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gehören dem Buch des Pärsen in Göthe's Divan S. 246 an. — 
Obrigens werden die Archäologen entschuldigen, wenn we-> 
der in diesen Steinsehriften, noch in den Aiifflchriften auf den 
Fictilien die eigene F'orm mancher Charaktere , oder die Zu- 
sammensiehuDg zweier Buchstaben in Einen (wie denn z. B. 
hier sowohl, wie auf Ladenborger BdmergefSUhen das D eo- 
weilen dem griechischen 0 ganz ähnlich erscheint) aus Man- 
gel an Typen mit diplomatischer Genauigkeit hat dargestellt 
werden können. 

114) S. Rasche Tora. II. P. 1. p. 1138. vergl. Eckhel D. 
N* Vol. YIL p. 59. Die Fortuna redux oder die zurückfüh- 
rende Fortuna konunt mehrmals anf Kaisermänzen in den 
Rheinlanden vor; z. B. bei Dorow in den Rom. Alterthümern 
in und um Neuwied p. 150 S* . 

1153 S. Rasche IL 1. pag. 920 nnd Sopplem. L p. 17^. 
Auf einer wohlerhaltenen Groserzmönze des Kaisers Claudias 
in einer Heidelberger Sammlung erscheint die Ceres noch 
deutlicher eben so sitzend und mit denselben Attributen; nur 
dafli die Fackel in ihrem rechten Arme liegt; vor ihr 9 wie 
auf dem Denar, die Beischrift: Cetez^ 
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• In der akademischen Verlagshandlniig von C. F. Win» 
»er sind foli^nde Bacher ersebienen and durch alle gute 
Buchhandlungen. zu beziehen: 

Aratos, Sternerscheinuno^en and Wetterzeichen, griechisch und 
deutsch, übersetzt uad erklärt von J. H. Vofs. gr. 8. 1824. 

Druckpapier Bthlr. 2. 9 gr. oder fl. 4. 
Schreibpapier Rthlr. oder fl. ff, 

Aristotelis ethteomm Nieomaebeoram libri decem, Graeea ad 
ood« veternoiqaa editioaain lideai reoogooFit^ iaterpretatioDeni 
ttambiaianaoi a Bergbio refictam denno castigarit, eonaenta- 
rlum aiyedt Carolas Zell. 2 Vol. 8. maj. 1821. 

Charta scriptor. Rthlr. 6. oder fl. 10. 48 br. 

Charta impress. Rthlr. Ö. oder fl. 9. 

AeschyluB Tragödien, deutsch von Heinrich Vofs, zum Theil 
vollendet von J. H. Vofs. gr. 8. 1826. [Mit dem Bildnifs von 
Heinrich Vofs.] Drackpap. Rthlr. 2. 12 gr. oder il. 4. 30 kr. 

Velinpap. Rthlr. 3. 8 gr. oder il. 6. 

Blum, Dr. K. L. , Herodot und Ktesias, die frühesten Geschichts- 
forscher des Orients. 8. 1836. geh. Rthlr. 1. 8gr. oder fl.ll. tdkr. 

Cioeronis, M. Tuliii, pro P. Sestio oratio. Cum varietate Ascea- 
aianae secandae, AsceBsiaaae tertiaC) Bervagianae, Naugeria- 
nae, pEmesUaaae et Madyigii emeodatioaibas in usom lectionam 
terdan edidit J. C. Orellias. 4 aug. 188ff. geb. 10 gr. cd. 45 kr. 

Coroelii Mcpotis vitae. Mit erkl&renden Anmerkoagea aad ge» 

scbichtlichen Einleitungen , w elche auch zum Uebersetzea ans dem 
Deutschen ins Lateinische benutzt werden können. Uera08ge|^lien 
von F. 8. Feidbausoh. 2 Bände, gr. 8. 1828. 

1. Bd. 12 gr. oder 48 kr. 

2. Bd. 15 gr. oder fl. 1. 4 kr. 
Hermann, Dr. K. F., über Herrn Professor Heinrich Ritter's Dar- 
stellung der Sobratischen Systeme in den neuesten Bänden seiner 
Geschichte der Philosophie alter Zeit (Ana den Heidelb. Jahrb. 
der Literalar beionders abgedrnekt.) gr. 8. 1883. geh. 8 gr« 

oder 36 kr. 

Geschichte und System der Platonischen Philosophie. I. Bd. 

(Die historisch-britische Grundlegung enthaltend.) gr. 8. 1838. 

— — Auch ein Wort über das VerhäKnifs der neueren Philosophie 
zur classischen Alterthumsforschuog. Veranlafst durch die Schrift: 
Aristophanes und sein Zeitalter; eine philologisch-philosophische 
Abhandlung von H. Th. Rötscher. (Berlin 1827.) (Aus den Hei- 
delb. Jahrbüchern d. J^it. besonders abgedruckt.) gr. 8. 1829. 

geb. 6 gr. oder 87 kr. 

Heaioda Werke und Orphons der Aigonant TOa X H. Vofa. & 
1806. Schreibpapier Rthlr. 8. oder i. a 86 kr. 

WeUb Dracki^ Btblr. 1. 16 gr. oder iL a 
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Hymne (Homerbohe) an Demeter. Orieohiech ond deutsch ; über- 
Mtsl vad crklirt tob Jok. Helar. Vaft; OfOritat Oetev. 18iC i 
(Htt dem BUdAifli tob J. B. Volk) 

Dnicltpapier Bthlr. 9. ±9 gr. oder fl. 4. 48 kr* 
Foia Papier Btblr. 8. 8 gr. oder fl. 6. 
Lieber, F. , ErioiieningeD ans meinem Zusammenleben mit 0oor|p 
Berthold Niebuhr, dem Gescbichtschreiber Roms. Ava den | 
Bofl. fiberaetst von Dr. Karl Thibaut. 8. 1837. geh. 

Rthlr. 1. 4 ^r. oder il. 9. 

Tibullus, Al.biuSf^et JUygdamua, oodioum ofe emendati a J. H. 
Voaaio. 8. 1811. 9 gr. oder 36 kr. 

Velinpapier 18 gr. oder fl. 1. ±2 kr. 

Dasselbe mit Commentar von J. H. Vofs. 8. 1811. 

Bthlr. 9. 16 gr. oder fl. 4. 

Zftllig, O. Z. , die Cherubim- Wagen , der Stolz der wagenbilden- 
dtn Mblio^-holHriiaolitB Kvaat und Pfaantaaie , der Jehovathroa 
BMobielB und die SalomoBiaDlien Waaehbeehengestello. Mit swel 
AMMIdBagM. gr. 8. 1888. 18 gr. oder fl. 1; 18 lir. 
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